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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

unsere Daten über die wirtschaftliche und gesellschaftliche Situation in Deutschland
wie auch über Entwicktungen im Bereich der Umwelt stellen wir aktuetl über atle moder
nen lnformationskanäle - ats Datenbankauszug, als Download im lnternet oder auch
in gedruckter Form zur Verfügung. Damit werden wir unserem Anspruch als führender
Anbieter qualitativ hochwertiger statistischer lnformationen in Deutschland gerecht. Alle
lnformationen sind nach den Grundsätzen der Objektivität und wissenschaftlichen Neu-
tralität erarbeitet und damit absolut vertrauenswürdig.

Als handliche, farbig gestaltete Broschüre, in der Sie beim Durchblättern interessante Ent-
wickLungen entdecken können, bietet der ,,Zahlenkompass" jährtich mit kurzen Texten,
Tabellen und Grafiken lnformationen zu den Schwerpunkten,,Land und Leute",,,Lebens-
bedingungen",,,Wirtschaft" und,,Deutschland und die Welt". Mit dem,,Zahlenkompass
2006" halten Sie bereits die 14. Ausgabe dieser beliebten lnformationsbroschüre in der
Hand, deren Inhalt stets an neue Entwicklungen angepasst wird. Die vorliegende Ausgabe
wurde um lnformationen zu den Arbeitskosten in Deutschtand und in Europa erweitert,
im Kapitel ,,Umwelt" wurden lnformationen zur Freisetzung wassergefährdender Stoffe
und Daten zu den laufenden Aufwendungen für den Umweltschutz ergänzt. Ebenfalls neu
sind im aktuellen Zahlenkompass lnformationen zur ILO-Arbeitsmarktstatistik.

Bei lnformationswünschen, die über den lnhatt des ,,Zahlenkompass 2006" hinausge-
hen, helfen lhnen die am Ende aufgelisteten Ansprechpartnerinnen und Ansprechpart-
ner aus meinem Hause für die einzelnen statistischen Themenbereiche gerne weiter.
Darüber hinaus beantworten die Fachleute unseres lnfoservice lhre Anfragen über das
Kontakt-Formutar im lnternet (www.destatis.de/kontokt). Als Online-Zugangswege bieten
wir lhnen unsere Homepage (www.destotls.de) mit Basisinformationen aus zahLreichen
Statistik-Bereichen sowie dem Zugang zu unserer Datenbank ,,GENESIS-0nline". Über
einen Link zum Statistik-Shop können Sie unsere aktuellen Publikationen herunterladen
oder bestellen.

Da wir ständig an der Verbesserung unserer Datenangebote und Dienstleistungen arbei-
ten, sind wir unseren Leserinnen und Lesern fürAnregungen dankbar. Sagen Sie uns, wo
wir besser werden solten! Wir wissen lhren Anteil am Erfotg unserer Arbeit zu schätzen.
Zugleich möchte ich an dieser Stetle all jenen danken, die durch ihre Auskünfte bei Befra-
gungen unsere statistische Arbeit erst mögtich machen. Auch den Kolleginnen und Kolle
gen in den Statistischen Amtern der Länder gebührt Dank für die gute Zusammenarbeit in
unserem,,Statistik-Verbund".

Wiesbaden, im September 2006

Johann Hahlen

Präsident des Statistischen Bundesamtes
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ALLGEMEI N E VORBLME.RI{UNGEN

Gebietsstand
Deutschland: Angaben für die Bundesrepublik Deutschtand nach dem Gebietsstand
seit dem 3.1,0.1990
Früheres Bundesgebiet: Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem
Gebietsstand bis zum 1.10. 1990; sie schließen Berlin-West ein.

Neue Länder und Berlin'0st: Angaben für die Länder Brandenburg, Mecktenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen sowie für Berlin-Ost.

Maßein heiten

Abkü rzungen

tkm
kwh

GWh

PJ

std.

Ton nen kilometer
Kilowattstund e
(10'wattstunden)
G igawattstund e
(10'Wattstunden)
Petai o u le
(10'' Joule)

Stu nde

Sonstige Abkürzungen

lD = Jahresdurchschnitt
JS = jahressumme

MiIL.

Mrd.

mm
m

ml
m'
km
kmr
ha
kg
t

Million
Miltiarde
Proze n t
Millimeter
Meter
Quad ratmeter
Ku bikmeter
Kilometer
Quad ratkilometer
Hektar
Kitogramm
Tonne

0

Zeich enerl<[ä ru ng

Zahlenwert unbekannt oder 0 -
geheim zu hatten
nichts vorhanden
Angabe fätlt später an I =

weniger als die Hälfte von 1 in
der letzten besetzten Stelle,
ledoch mehr ats nichts
keine Angaben, da Zahlenwert x :
nicht sicher genug

Aussagewert eingeschränkt,
da der Zahlenwert statistisch
relativ unsicher ist

grundsätztiche Anderung
innerhalb einer Reihe,
die den zeitlichen
Vergleich beeinträchligt

Ta bellenfach gesperrt,
weil Aussage nicht sinnvoll

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahten
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GEOGRAPHIE UND I(LIMA

F[ächennutzung 2004

Landesflache insqesamt
Landwirtschaftsfläche (einschl. Moor und Heide)

Waldfläche
Gebäude- und I-reifläche

Verkeh rsfla c he

Wasserfla c he

Betriebsflac he

Erholun gsfläc h e

Flächen anderer Nullung ..

Grenztänge mit Antiegerstaaten

Länge der Grenzen insgesamt
Dän ema rk

N ied erlan de

Belgien ..........
Luxe m b urg

Fra n kreic h

Schweiz (mit Enklave Büsingen, ohne Obersee des Bodensees)

Österreich (ohne Bodensee)

TschechischeRepublik .

Polen .....

Ortshöhenlagen (in m über/unter Normalnull
Balderschwang (höchsle)

Neuendorf bei Wilster (niedrigste) ..........

Ausgewähtte Berge (über 2 500 m über NormalnutD

ZugspitTe (Weltersteingebirge) .........
Höllentalspitze (Wettersteingebirce) ...............
Watzmann (BerchtesgadenerAlpen) ...............
Hochfrottspitze (Atlgäuer Hochalpen)

Mädelegabel (Altgäuer Hochalpen)

Alpspilre (Wettersteingebirge) .....................
Hochkalter(BerchtesgadenerAlpen) ...............
Hochvogel (Allgäuer Hochalpen)
Östliche Karwendelspitze (Karwendelgebirge) ......
HoherGöll (BerchtesgadenerAlpen) ...............

157 050 km,
189 324 km,
106 488 km,

23 918 km?

17 446 km')

8 279 km')

2 518 km'?

3 131 km'
5 925 km')

(100v.)
(53,0'/.)
(29,8"/.)

G,rk)
(4,e'/.)
(2,3./")

(0,7Ä)
(0,9"/.)

G,rk)

3 757 km

67 km

567 km

156 km

135 km

448 km

316 km

815 km

811 km

442 km

1044m
-3,5m

2962"r],
2745m
2 7',13 m

2649m
2645m
2628m
2607m
2592m
2537m
2522m
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GEOGRAPHIE UND I{LIMA

Bundesrepublik Deutschland
Gebietsstand 1.1.2005

zu Bremen

Saarbrücken

Statistisches Bundesamt 2006-01 - 0201
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ü[(.}üRAPH IE L]hII] I{LIMA

Flüsse (über 160km schiffbare Länge)1)

Donau . -

Rhein ...
Nec kar

Main
Mosel

Ems ....
Weser ..
Elbe ....

Havel .

Elde ..
Oder ...

Schiffahrtskanäle (Länge über 80 km, Tragfähigkeit mindestens 650 t)
Mittellandkanal
Dortmund.Ems Kanal ............
Main-Donau-Kanal ...............
Flbeseitenkanal (Nord.Süd-Kanal)

Nord-Ostsee-Kanal . . . . . . . . . . . . . .

Ode r-Spree- Ka n a I

Ode rHavel-Kana I

Natürliche Seen (Ftäche über 20 km,)
Bodensee .......
Müritz ..... ......
Chiemsee .......
Schweriner See . .

Starnberger See

Ammersee ......,
PlauerSee.......
Kummerower See

Großer Plöner See

Steinhuder lvleer.
Schaalsee Nleer

SelenterSee.....
Kölpinsee .......

1) lnnerhalb Deutschlands.

Län ge dar.:
sch iffbar

387 km

778 km
203 km

384 km

242 km

238 km

440 km
700 km
243 km

180 km
162 km

647 km

865 km

367 l<m

524 km

242!<m

371!<m
440 km

700 km

343 l<m

208 km
162 km

321,3 km
269,0 km
1 71,0 km

115,2 km

98,7 km

81,7 km
82,8 km

535,9 km'
7O9,2 kml
79,9 kml
61,5 kmz

56,4 km2

46,6 km'
38,4 km'
32,5 km'
30,0 km,
29,1. km'
22,8 km'
22,4 km'
20,3 km,
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GEOG RAPH I E UI! D I(LIl\4A

lnseln (Fläche über 20 km,)
Rügen . . . . . . . . . . .

Usedo m1)

Fehmarn.........
Sylt .... ..........
Föhr .......
No rd stra n d

Pellworm

Poel .....
Borkum ..
N orderney
Amrum .

Ktima
Gemäßigte ozeanisch/kontinentale Klimazone mit häufigem WetteMechsel und vomiegend
westlicher Windrichtun g

Stauseen (Stauraum über 100 Mill. mr)
Bleilocl- (Saale)

Schwarmenauel (Rur) .....
Idersee (Lder1

Hohenwarlp (Saale) .

Bigge iBigge)
Forggensee ll eL h) . . . .

Großer Brombachsee (Brombach) .....
Möhne (Mdhne)

Rappbode (Rappbode)

Sr hlut hsee (schwarza)
Sylvensteinsec (lsar) ....

lährliche Niederschlagsmengen
Norddeutsches Tiefland .......
M ittelgebi rge

Alpen ............

unter 500 bis 700 mm
um 700 bis über 1 500 mm

bis über 2 000 mm

21 5,0 mn mr
202,6 mn mr
202,0 mn mr
182,0 mn mr
171,8 mn mr
165,0 mn mr
145,0 mn mr
1f 4,5 mn mr
109,1 mn mr
108,0 mn ml
104,0 mn ml

910,0 km,
371,0 km,
185,4 km,

99,2 km,
82,9 km'
50,4 km'
37,4 kml
34,1 km'
30,7 km'
26,3 km)
20,4 km)

1) Anteil der Bundesrepublik Deutschland, Ges.lmtflache 445,0 km,.
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DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAND

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
demokratischer und sozialer Bundes-
staat. lhre Verfassung ist das Grundge-
setz vom 23. Mai 7949, zutetzt geändert
durch Gesetz vom 26. Iuti 2002 (BGBl. I

S. 2863). lhre Gliedstaaten sind seit der
Herstellung der Einheit Deutschlands am
3. 0ktober 1990 die Länder Baden-Würt-
temberg, Bayern, Bertin, Brandenburg,
Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfatz, Saarland,
Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Hol-
stein und Thüringen. Die Bundeshaupt-
stadt ist Bertin.

Nach Artikel 1 Abs. 1 des Grundgesetzes
ist die Würde des Menschen unantastbar
und alle staatliche Gewalt verpflichtet,
sie zu achten und zu schützen. Die Würde
des Menschen ist oberster Wert und Mit-
tetpunkt der Verfassung. Eine wesent-
Iiche Aufgabe des Staates ist deshalb der
Schutz der Menschen- und Bürgerrechte.
Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
Rechtsstaat, das heißt die Gesetzgebung
ist an die verfassungsmäßige Ordnung,
die vollziehende Gewalt und die Recht-
sprechung sind an Gesetz und Recht ge-
bunden; jedermann steht gegen die öf-
fentliche Gewalt der Rechtsweg offen. ln
Bund und Ländern können alle Deutschen
in atlgemeinen, unmittetbaren, freien, gLei-

chen und geheimen Wahlen ihre Vertre-
tungen wählen und befinden so darüber,
wer - auf Zeit - regieren soll. ,,Alte Staats-
gewalt geht vom Votke aus", heißt es im
Grundgesetz (Artiket 20 Abs. 2).

Das Staatsoberhaupt der Bundesrepublik
Deutschland ist der Bundespräsident. Er

wird von der Bundesversammlung für fünf
lahre gewählt und kann elnmal wieder ge-
wählt werden. Die Bundesversammlung
besteht aus alten Abgeordneten des Bun-
destages und einer gteichen Anzahl von
Mitgtiedern, die von den Länderparlamen-
ten nach den Grundsätzen der Verhätt-
niswahI gewählt werden. Bundespräsi-
denten der Bundesrepublik Deutschland
waren von 7949 bis 1959 Theodor Heuss,
von 1959 bis 1969 Heinrich Lübke, von
1969 bis 7974 Gustav Heinemann, von
1974 bis 1979 Watter Scheel, von 1979
bis 1984 Karl Carstens, von 1984 bis
1994 Richard von Weizsäcker. von 1,994
bis 1999 Roman Herzog, von 1999 bis
2004 Johannes Rau, als dessen Nachfol-
ger 2004 Horst Köhler gewählt wurde.

Die Abgeordneten des Deutschen Bun-
destages werden atle vier lahre gewählt.
Das Bundeswahlgesetz sieht ftlr die Wahl
der 598 Abgeordneten eine personatisier-
te Verhältniswahl (299 mit retativer Mehr-
heit in Wahlkreisen, die Übrigen nach
Landeslisten) vor, bei welcher die Waht-
berechtigten eine Erststimme für die
WahI im Wahtkreis und eine Zweitstim-
me für die Wahl einer Landesliste haben.
Die Parteien, die 5% oder mehr der Zweit-
stimmen im Wahlgebiet erreichen oder in
mindestens drei Wahlkreisen einen Sitz
errungen haben, nehmen an der Sitzver-
teilung teit.

Bundestag und Bundesrat sind die ge-
setzgebenden Organe der Bundesrepub-
lik Deutschland. Hauptaufgaben des Bun-
destages sind neben der Gesetzgebung
die Wahl des Bundeskanzlers und die
Kontrotle der Bundesregierung. Die Ar-

72 Statistisches Bundesamt, Zahtenkompass 2006



DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

stellt

wählt die
Hälfte der Richter

Staatlicher Aufbau

wählt

Kontrollfunktion

wählen die
Hälfte der
Mitglieder

wählt die
Hälfte der Richter

Statistisches Eundesamt 2006-01 - 0202

die
Hälfte
der Mitglieder

wählt den
Bundeska nzler/
Kontrollfunktion

bestetlen
die Mitglleder

Statistisches Bundesamt, Zahlen kompass 2006 1.)



DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAND

Stimmanteite der Koalitionsparteien der Bundesregierung 1949 bis 2005

CDU CSU ! seo

I ca/eHrGRüNE I op

Jah r

7949-
1953

FDP

53-57

57-67

61,-65

65-66

66-69l)

69-72

72-76

76-80

80-81

83-87

87-90

90-94

94-98

1994-
2002

o2-05

seit 05r)

0204060
1) Ab 1.12.1966 Große Koalition. 2) Ab 11.11.2005 Große Koalition.

80 100 %

Statistisches Bundesamt 2006 -01 020.1
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DIE BUND[SREPUBLIK DEUTSCHLAND

Ereebnisse der Parlamentswahlen in Prozent

Von den gültigen Stimmen entfielen auf

Wahl

Landtagswah len
Baden'Württem berg
Bayern .............
Bertinl) .............
Brandenburgr) .....
Bremen .............
Hamburg
Hessenl)
M ec klen bu rg'

Vorpommernl) ....
Niedersachsenr) ....
Nord rhein-Westfale n

Rheinland Pfalzl)...
Saarla nd
Sachsenr)
Sachsen Anhaltl) ...
Sc h leswig'H olste inr)
Thüringenr) .........
Bu ndestagswah l1) r)

Deutschland........
Europawahl
Deutschland ........

2006
200 l
200 1

2004
200 1

2004
2003

25,2
79,6
29,7
)1,,9
42,3
30,5
lo r

44,2
60,7
23,8
19,4
29,8
47,2
48.8

L0,7
2,6
9,9

4,2
2,8
7,9

71,7
7,7
9,1
3,6

1,2,8
12,3))
10,1

8,4
a/t
5,0

13,8
9,2
7,3
4,1

22,6
28,0

1,7

Son stige

),9

9,8

)o02
200 3
200 5
2006
2004
200A
2006
2005
2004

40,6
33,4
37,1,
45,6
30,8

9,8
21,,4
)8,7
1,4,5

37,4
48,3
44,8
32,8
47 ,5
4t,1,
36,2
40,2
43,0

4,3
2,0
4,8
9,O
8,6

14,5
8,1
7,5
8,3

16,4
0,5
0,9

2,3
23,6
24,1
0,8

26.!

4,7
8,1
6,2
8,0
5,2
5,9
6,7
6,6
3,6

2.6
7,6
6,2
4,6
5,6
5,1,

3,6
6,2
4,5

200 5

)o04

34,2 35,24) 9,8 8,1 8,7

21.,5 44,55) 6,1 11,9 6,1

1) Zweitstimmen. 2) GRUNE/CAL.
16,5'l., LSU:8,0%.

beit des Bundestages vollzieht sich nicht
nur im Plenum, sondern vor alLem in den
Ausschüssen. Durch den Bundesrat wir-
ken die Länder bei der Gesetzgebung und
Verwattung des Bundes und in Angele-
genheiten der Europäischen Union mit.
Die Bundesratsmitglieder werden von
den Länderregierungen bestellt und ab-
berufen. Sie können je Bundesland nur
geschlossen abstimmen und sind an die
Weisungen ihrer Länderregierung gebun-
den. Die insgesamt 69 Stimmen verteilen

l) Wahlergebnis der 1 5. Wahlperiode. 4) CDU: 22,8%, CSU: /,a,'1 . 5) C.Ot:

sich nach den Einwohnerzahlen aufdie 16
Länder, von denen jedes mindestens drei
und höchstens sechs Stimmen besitzt-

Die Bundesregierung wirkt an der Recht-
setzung vor allem durch Einbringen von
Gesetzesvorlagen und durch Ertass von
Rechtsverordnungen aufgrund besonde-
rer gesetzlicher Ermächtigung mit. Sie be,
steht aus dem Bundeskanzler, den der
Bundestag auf Vorschtag des Bundesprä-
sidenten wählt, und den Bundesminis-

Wa hl-
jahr

SPD
CDU,

in Bayern
CSU

FDP GRUNE Die Linke.

Statistisches Bundesamt, Zahlen kompass 2006 75



DIE BUN DESREPU BLII( DEUTSCH LAND

tern, die auf Vorschlag des Bundeskanz-
lers vom Bundespräsidenten ernannt und
entlassen werden.

Die vollziehende Gewalt liegt grundsätz-
lich bei den Ländern, soweit das Grund-
gesetz nichts anderes bestimmt oder zu-
lässt.

Die rechtsprechende Gewalt ist nach dem
Grundgesetz den Richtern anvertraut.
Sie wird durch das Bundesverfassungs-
gericht, durch die im Grundgesetz vor-
gesehenen Bundesgerichte und die Ge-

richte der Länder ausgeübt. Dabei hat
das Bundesverfassungsgericht als,,Hüter
der Verfassung" eine Sonderstellung. Es

entscheidet insbesondere über die Ausle-
gung des Grundgesetzes bei Verfassungs-
streitigkeiten zwischen Staatsorganen,
über die Vereinbarkeit des Bundes- und
Landesrechts mit dem Grundgesetz (Nor-

menkontrolle) sowie über Verfassungs-
beschwerden einzelner Bürgerinnen und
Bürger.

Die Gerichtsbarkeit des Bundes be-
schränkt sich - vom Bundesverfassungs-
gericht abgesehen - auf die obersten
Gerichte der einzetnen Gerichtszweige:
Bundesgerichtshof, Bundesverwaltungs-
gericht, Bundesfinanzhof, Bundesarbeits-
gericht, Bundessoziatgericht sowie Bun-
despatentgericht. lm Übrigen fätlt die
Gerichtsbarkeit in die Zuständigkeit der
Länder.

76 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006



DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAND

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs
nahm Deutschland aktiv am Prozess der
europäischen Einigung teil. Bereits im
Mai 1,948 forderten beim Ersten Haager
Kongress die Delegierten aus 19 euro-
päischen Ländern die Einberufung einer
europäischen Versammlung - und gaben
damit den Anstoß zur Bildung des Europa-
rates in Straßburg.

Den Grundstein zur Europäischen Ge-
meinschaft (EG) legte der so genannte
,,Schumann-Plan" (benannt nach dem
damaligen französischen Außenminister).
Dieser Plan sah die Vereinigung der euro-
päischen Kohle- und Stahlindustrie vor.
lm April 1951 unterzeichneten Belgien,
die Bundesrepublik Deutschland, Frank-
reich, ltalien, Luxemburg und die Nieder.
lande dann den Vertrag überdie Gründung

der Europäischen Gemeinschaft für Kohle
und Stahl (EGKS, Montanunion). Diese
sechs Staaten gründeten später (1952)
die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft
(EWG) und die Europäische Atomgemein-
schaft (Euratom). Diese drei 0rganisatio-
nen waren seit dem 1.)uli 1967 durch die
Verschmelzung ihrer Organe verbunden
(Fusionsvertrag 1965). 1973 traten Däne-
mark, das Vereinigte Königreich sowie
lrland, 1981 Griechenland, 1986 Portugat
und Spanien den Europäischen Gemein-
schaften (EG) bei. Mit dem Beitritt von
Finnland, Österreich und Schweden im
)ahr 7995 hatte der europäische Verband
für ein knappes Jahrzehnt 15 Mitgtied-
staaten. Mit dem Beitritt der zehn wei-
teren Staaten Estland, LettLand, Litauen,
Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tsche-
chische Republik, Ungarn und Zypern am

Europawahl 2004
Stimmanteile der Parteien

Son Parteien

PDS 6,1%

FDP 6,1%

GRÜNE 11 9o/.

SPD 2 5'/"

cDU 36,5"k

CSU 8,0%
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1. Mai 2004 ist die Zahl der Mitglieder auf
25 gestiegen. Dies war bislang die größte
Erweiterungsrunde. Ein Ziel ist es, Butga-
rien und Rumänien voraussichtlich am
1. Januar 2OO7 als neue Mitglieder in die
Europäische Union (EU) aufzunehmen.
Darüber hinaus laufen Beitrittsverhand-
lungen mit der Türkei und Kroatien seit
dem 3. 0ktober 2OO5. Mazedonien ist
seit dem Europäischen Rat vom 15. und
16. Oktober 2005 ein offizieller Beitritts-
kandidat. Mit den übrigen Staaten des
Westlichen Batkans (Albanien, Serbien
und Montenegro, Bosnlen und Herzego-
wina) verhandelt die EU Stabilisierungs-
und Assoziierungsabkommen, deren Ab-
schluss die Kommission noch im Jahr
2006 anstrebt.

lm Statistikbereich steht im Vorfeld vor
lederAufnahme eines neuen Mitgliedstaa-
tes die Unterstützung dieser Länder bei
der Übernahme der bestehenden europä-
ischen Statistikregelungen (raquis statis-
tique») im Vordergrund. Das Statistische
Bundesamt hat sich in den vergangenen
lahren an zahlreichen unterstützenden
Maßnahmen beteiligt und wird dies auch
in Zukunft weiter leisten.

Der Erweiterungsprozess ging Hand in
Hand mit der wirtschaftlichen und poli-
tischen lntegration Europas. Ausgehend
von dem gemeinsamen Markt für Kohle
und Stahl bestanden die ersten Schritte
aufdem Weg zur lntegration im Abbau der
Zoltschranken zwischen den beteiligten
I ändern und der Iinlührung eines gemein-
samen Außenzolltarifs. Die gleichberech-
tigte wirtschaftliche Zusammenarbeit
zwischen den Ländern weitete sich nach

und nach auf die Sozial-, Regional- und
Umweltpotitik aus. Mit der Schaffung des
EG-Binnenmarktes 1993 wurrle schließ'
lich der gegenseitige Personen-, Dienst
leistungs' und Kapitalverkehr liberalisiert.
Um sich den Herausforderungen der Glo-
balisierung zu stetlen, verabschiedete der
Europäische Rat 2000 in Lissabon eine
umfassende Strategie zur Modernisierung
der EU-Wirtschaft, die auch den sozialen
Zusammenhalt und die Umwelt einbezog.
Bei der Beurteilung der Fortschritte auf
dem Weg zu den vereinbarten Zielen spie
len statistische Daten eine wesentliche
Ro[[e. lm März 2005 wurde die Strategie
neu ausgerichtet, um die Synergiepoten
ziale zwischen allen drei Dimensionen
(Wirtschaft, Soziates und Umwelt) besser
zu nutzen.

Die wirtschaftliche und politische Weiter
entwicklung und die Aufnahme von neuen
Mitgliedern machte regelmäßig eine
Anderung der Verträge der EG bzw. EU

notwendig. Zuletzt sind fotgende wesent-
liche Verträge angenommen worden: der
Vertrag über die Europäische Union (Maa-
stricht, 1992), der Vertrag von Amster-
darr, (1997) und der Vertrag von Nizza
(2002). Mit dem ,,Vertrag über die Euro-
päische Union (EU)" vom 7. Februar 1,992
von Maastricht (in Kraft getreten am 1.

November 1993) vereinbarten die Staats-
und Regierungschefs der EG einen Stufen-
ptan zur Schaffung einer Wirtschafts- und
Währungsunion bis zum iahr 1 999, deren
dritte Stufe die Einführung der einheit-
lichen Währung (Euro) darstellte. Außer
Dänemark, Schweden, dem Vereinigten
Königreich sowie den zehn neuen EU-
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Mitgliedern sind alle Mitgliedstaaten der
Eurozone (EU-12) beigetreten. Der Maa-
strichter Vertrag hatte neben der Wirt-
schafts- und Währungsunion auch eine
gemeinsame Außen- und Sicherheits-
politik sowie die Zusammenarbeit in der
lnnen- und Rechtspotitik zum Ziel.

Grundstein für die Ost-Erweiterung der
Europäischen Union bildete der Vertrag
von Amsterdam, der am 2. Oktober 1992
unterzeichnet wurde. Mit dem Vertrag von
Nizza, der am 1. Februar 2001 in Kraft
getreten ist, wurde schließlich die Funk-
tionsweise der europäischen lnstitutio-
nen so angepasst, dass die umfassende
Ost-Erweiterung um zehn Mitgliedstaa-
ten ermöglicht wurde. lm Anschluss an
die Sitzung des Europäischen Rates im
Dezember 2OO2 in Nizza verkündeten
darüber hinaus die Präsidenten des Euro-
päischen Partaments, des Europäischen
Rates und der Kommission feierlich die
Charta der Grundrechte der Europäischen
Union, mit der angesichts der sozialen,
ökonomischen, wissenschaftlichen und
technologischen Entwicklung der Gesetl-
schaft die Bedeutung der Menschen-
rechte gestärkt werden soll.

Nach rund 50 Jahren Geschichte der ln-
tegration war es an der Zeit, das Rah-
menwerk, welches aus mehreren Einzel-
verträgen zusammengesetzt ist, zu über-
arbeiten und zu reformieren, damit die
Union weiter handlungsfähig bleibt. Vor
diesem Hintergrund hat der Europäische
Rat von Laeken im Dezember 2001 einen
Konvent zur Erarbeitung einer EU-Verfas-
sung ins Leben gerufen. Am 29. Okto.
ber 2004 war es schließlich soweit: Die

Staats- und Regierungschefs der 25 EU-
Mitgliedstaaten und der drei Kandidaten-
länder unterzeichneten den Vertrag über
eine Verfassung für Europa. Die Mitglied-
staaten müssen die Verfassung nach ihren
jeweiligen nationalen Verfahren (Volksab-
stimmung oder Annahme durch das Par-
lament) ratifizieren. Da bereits zwei Staa-
ten (Frankreich und die Niedertande)
gegen den Vertrag votierten, wurde der
Ratifizierungsprozess im Sommer 2005
vorerst angehalten. Der Europäische Rat
hat deshalb im Juni 2005 vereinbart, eine
Reflexionsphase einzulegen, in der über
die Ziete und lnhalte der EU ausführlich
debattiert werden soll. lm Resultat gitt bis
auf weiteres der Vertrag von Nizza. Der
Statistik wurde im Übrigen erstmals im
Vertrag von Amsterdam 199l ein Artikel
gewidmet. Der Artikel ist fast identisch in
den Entwurf der EU-Verfassung übernom-
men worden.
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Das politische System der Bundesrepub'
lik Deutschland ist u.a. gekennzeichnet
durch den föderativen Staatsaufbau (Arti-
kel 20 Abs. 1 GG). Neben dem Bund als
Gesamtstaat stehen die sechzehn Länder
als gteichberechtigte Gliedstaaten. Die
prinzipielle Trennung, aber auch die viel-
fättige Zusammenarbeit dieser beiden
staatlichen Ebenen wird durch das Grund-
gesetz geregelt.

Die Ländersind dabei keine btoßen Selbst-
verwaltungskörperschaften, sondern ech-
te Staaten mit eigenen Hoheitsbefugnis-
sen. Garantiert wird diese,,Staatsqualität"
durch Artike[ 79 Abs. 3 GG.

Als Staaten besitzen sie Verfassungen und
Verfassungssorgane wie Parlament, Regie-
rung, Verwaltung und Gerichtsbarkeit. Bei
der Europäischen Union in Brüssel sind
sie mit eigenen Vertretungen präsent.

Die Länder haben nicht nur bei der Gesetz-
gebung des Bundes umfangreiche Mitwir-
kungsrechte, auch für die Ausführung
staatlicher Aufgaben sind grundsätztich
sie zuständig (Artikel l0 GG), sofern diese
auf Bundesebene nicht besser erledigt
werden können (Subsidiaritätsprinzip).
Dieser Grundsatz gilt auch für die amt-
[iche Statistik. Der Bund kann für seine
eigenen Zwecke oder für die Europäische
Union bundesweite Statistiken per Gesetz
anordnen. Durchgeführt werden diese
dann aber von den Ländern.

Für die Erfültung ihrer Pftichten stehen den
Ländern eigene Steuereinnahmen zu (Arti-
ket 106 GG). lhre Wirtschafts' und Finanz-
kraft ist dennoch sehr unterschiedlich.
StrukturelI benachteiligte Länder sind oft

nicht in der Lage, ihre Aufgaben vollstän-
dig aus eigener Kraft zu flnanzieren. Damit
die Bewohner dieser Regionen dadurch
in ihrem Lebensstandard nir ht unver'
hältnismäßig benachteiligt sind, werden
Transferzahlungen durch den Bund und
durch die Länder untereinander geleistet
(Länderfinanzausgteich).

Aber die sechzehn BundesLänder unter'
scheiden sich nicht nur in wirtschaft-
Iicher Hinsicht. Historisches Erbe, geo-
grafische Lage, kulturelle Vielfalt sowie
Größe und BevölkerungsanzahI tragen
zum eigenständigen Charakter ledes
einzelnen innerhalb der Bundesrepublik
und Europas bei.

Gerade diese Vietfättigkeit, verbunden
mit der Eigenständigkeit der Länder, führt
alterdings dazu, dass vergteichbare lnfor-
mationen oft mühsam aus vielen Quellen
zusammengetragen werden müssen. Die
Statistischen Amter des Bundes und der
Länder haben daher die Auskttnftsdaten-
bank GENESIS-0nline entwicktlt. Sie bie-
tet dem interessierten Nutzer die Mögtich'
keit, sich schnelI und bequenr über das
breite Datenangebot der amtlir hen Statis-
tik zu informieren. Eine einheitliche und
quasi selbsterklärende Benutzerführung
erLeichtert hierbei die individuelle Daten-
abfrage. Wer das ,,Gemeinsame neue sta-
tistische lnformationssystem des Bundes
und der Länder" kennen [ernen möchte,
findet es unter

htt p s : / / www - g e n e si s. d esto ti s. d e /
g e n esi s/ on I i n e / logon bzw.

http s : / /www. r e g i o n o ls ta ti st i k. d e /
genesis/onli ne/ logon .
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DEUTSCHLAND NACH LANDERN

übersch uss
der Zu- (+)

bzw.
Fortz üge
(-)))

Land

Baden-Württemberg ......

Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bran den burg

Bremen...................

Hamburg

Hessen ..................,

Meckten bu rg-Vorpom m ern

N iedersac hsen

Nordrhein-Westfalen ....

Rheinland-Pfalz .........

Saarland

Sachsen .................

Sachsen-Anhalt .--......

Schleswig-Holstein ......

Th üringen

Deutschland

1 000

35 752

70 549

892

29 478

404

755

27 775

23 1,79

47 620

34 084

1,9 853

2 569

1,8 41,5

20 446

15763

L6 L72

357 046

1,0 735

72 469

3 395

2 559

663

7744

6 092

1,707

7 994

18 058

4 059

1 050

4274

2 470

2 833

2 335

82 438

300

176

3 799

87

1 641

2 297

289

74

168

530

205

411

233

1))

179

14b

231

+5

5

-2

-2

-1

4

-4

- 71,

-26

8

4

- 1,5

-L2

-6

- L13

+2L

+26

+2

+1

+2

+8

+ 1,2

-9
+20

+22

+ '10

-1,

10

1,7

+ 1,1

-10

+82

l) Vorläufiges Ergebnis. 2) 6esamtwanderungen über die Grenzen der Länder

Fläche Bevölke-
rung le

km2

E nwoh ner

3L.L2.2004 3L.12.2005 i7.72.2004

ü bersch uss
der

Geborenen
(+) bzw. der

Gestorbenen
(-) 1)

km2 1 000 Anzah I
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DEUTSCHLAND NACH LANNERI{

Ku rz-
arbeiter/
-in nen ?)

Land

Baden-Württemberg ......

Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ....................
Brandenburg

Bremen...................

Hamburg

Hessen ...................
Mec klen burg-Vorpom mern

N ied ersac h sen

Nordrhein-Westfalen .....

Rhein la nd-Pfalz

Saarland

Sachsen ..................
Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein .......

Thüringen

Deutsch la nd

200 5

1 000

5 400,7

6 356,5

1 538,5

1 005,9

381,0

1 050,9

3 029,5

702,8

3 524,L

8 408,6

"t 779,4

506,4

1 885,1

988,1

1225,2

i 000,4

38 781,0

38 5,3

50 5,0

319,2

244,O

q1 )

98,2

296,5

1,80,4

457,1,

1 058,0

1,78,5

402,3

258,5

16L,5

209,9

4 861,0

7,0

7,8

19,0

18,2

16,8

11,3

9,7

20,3

1 1,6

12,0

8,8

10,7

18,3

20,2

11,6

17,1

11,7

49,7

5 5,8

'19,L

13,5

3,3

76,0

,o a

1,2,2

31,,7

78,7

)) 7

1,9,1

L2,2

1,2,4

72,2

41,3,7

1,7,8

75,2

3,4

3,7

7,2

1,,7

10,5

1,,4

1,1,3

32,3

5,3

7,9

8,1

3,7

3,4

4,4

125,5

1) Ergebnisse der ENerbstätigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaflichen Gesamtrechnungen. 2) Ergebnisse
der Albeitsmarktstatistik der Bundesagentur fur Arbeit (BA). 3) Registrierte Arbeitslose in % aller zivilen
ENerbspersonen. 4) Die gemeldeten Stellen derZentralstelle fürArbeitsvermittlung (ZAV) sind ir derSumme für
Deutschland enthalten.

Erwerbs-
tätige1)

Arbeits-
lo se2)

Arbeits-
losen-

q uote2) r)

Offene
Stellen2)a)

1 000
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DEUTSCHLAND NACH LANDERI{

Brutto-
wertsch öpfu ng

u n bereinigt
Lan d

Baden-Wiirttemberg ......

Baye rn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin .........-......-...

Brandenburg

Bremen...................

Hamburg

Hessen ......

Mecklenburg-Vorpommern

N i ede rsach sen

Nordrhein-WestFalen .....

Rhe in la nd-Pfalz

Saarlan d

Sachsen ..................

Sach sen-An h alt

Schleswig-Holstein .......

Th ü ri ngen

Deutsch land

97 738

98 951.

6 894

8 459

1,1" 409

45 784

56 953

2 563

54 562

749 74A

2"t o13

L0 448

1,O 752

7 231

18 069

5 575

629 1.)4)

12) 448

L27 aO6

9 931

6 554

1,2 790

22 729

39 403

2 792

60 174

142 960

34 100

11 82t

1,7 525

7 595

1,6 )23

7 780

786 1.86))

200 5 1)

Mrd. ELlR

3)O,7

403,7

79,6

48,1

24,5

80,0

197 ,7

31,,1

188,4

489,1,

97,5

27 ,5

8 5,8

48,1

69,O

44,7

2 246

298,6

364,5

71,,9

43,4

22,1

72,2

178,5

28,3

170,L

441,6

88,0

24,8

77,5

43,5

62,3

40,3

2 028

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) [inschl. der Warenverkehre, welche nicht einem Bundesland zugeordnet werden
können.

Außen hande I

Einfuhr Ausfuh r

Brutto-
i n land sp rod u kt

in jeweiligen
Preisen

Mill. EtiR
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DEUTSCHLAN D NACH LANDERN

Ba u-
genehmi

gu ngen

Ba u-
feftig-

stellu ngen

(Woh n u ngen)

Woh-
n u ngs-

bestand

Arztel
Arztinnenl)

2004 37.1,2.2004

1 000 Mi[.

Kran ken-
haus-

betten 2)

2004

Land

Baden-Württe m berg

Bayern . . . . . . . . . . . .

Berlin . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg ......

Bremen ............

Hamburg

Hessen ............

Mecklen burg-Vorpommern

Niedersachsen .....

Nord rh ein-Westfalen

Rheinland-Pfalz ....

Saa rla nd

Sachsen ............

Sachsen-Anhalt ....

Sc h leswig-Holstein

Th ü ri ngen

Deutschland . -. -...

An zah I

38,4

57,7

3,7

10,9

1,,2

L)

1,9,5

7,7

28,4

50,7

15,8

2,6

7,9

5,1

1,0,2

4,7

268,7

38,2

58,5

3,8

17,1

1,,4

3,9

1,5,7

7,3

3L,7

56,6

16,6

2,7

8,4

5,8

1,1,,7

4,7

278,O

4,8

5,8

7,9

1,3

0,4

0,9

2,8

0,9

8.4

1,9

0,5

2,3

1,3

1,4

1,2

39,4

39 420

49 047

17 867

7 787

3 244

9 404

23 10L

6 202

25 863

65 462

14 240

4 166

74 220

8 141

10 476

7 795

306 435

62 387

79 674

20 531,

'15 5)4

5 877

11 848

37 059

10 390

45 518

1,)O 489

25 7aO

7 351,

28 507

17 332

16 297

16 759

531 333

1) Daten der Bundesärztekammer. 2) Ohne Vorsorge und Rehabilitationseinrichtungen
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BIVÖ LKERU N G

Am 31. Dezember 2004 lebten in Deutsch-
[and rund 82,5 Mitt. Menschen, und zwar
fast 42,2 Milt. Mädchen und Frauen und
rund 40,4 Mill. Jungen und Männer. lns-
gesamt 6,7 Mitl. Bürgerinnen und Bürger
besaßen eine ausländische Staatsange-
hörigkeit. Von ihnen [ebten rund 6L"k be-
reits zehn lahre und mehr in Deutschland;
1,4 Mill. der Ausländer/-innen waren in
Deutschland geboren.

Deutschland ist ein dicht besiedeltes
Land: Die EinwohnerzahI ie Quadratki-
lometer betrug im Jahr 2003 im Durch-
schnitt 231. Die Einwohnerdichte ist
im Westen und im Osten Deutschlands
jedoch sehr unterschiedlich. Sie lag im
Jahr 2003 im früheren Bundesgebiet
(ohne Berlin-West) bei 264, in den neuen
Ländern (ohne Berlin-0st) bei 126.

lm Jahr 2004 wurden in Deutschland nach
vorläufigen Ergebnissen 396000 Ehen ge-
schlossen. 706000 Kinder kamen lebend
zur Welt, das waren bezogen auf jeweils
1000 Einwohner 8,6 Lebendgeburten.
Der Anteil der Kinder, die außerhalb einer
Ehe geboren wurden, betrug 28olo.

lnsgesamt 818000 Menschen starben
während des lahres 2004 in Deutschand.
Damit gab es 111000 mehr Sterbefätle
als Lebendgeburten. Die durchschnitt-
tiche Lebenserwartung Neugeborener
betrug 2000/2002 für Jungen 75,4 )ahre
und für Mädchen 81,2 ,ahre.

Das zahlenmäßige Verhättnis zwischen
älteren und jüngeren Menschen wird sich
in den nächsten Jahrzehnten in Deutsch-
land erheblich verschieben: lm lahr 2050

wird nach der neuesten Bevölkerungs-
vorausberechnung des Statistischen Bun-
desamtes - die Hälfte der Bevölkerung
älter als 48 Jahre und ein Drittel 60 lahre
oder älter sein. Auch die Einwohnerzahl
Deutschlands wird - selbst bei den an-
genommenen Zuwanderungssalden aus
dem Ausland langfristig abnehmen.

Nach der ,,mittleren Variante" der Voraus-
berechnung wird die BevölkerungszahI
nach einem geringen Anstieg auf 83 Mill.
ab dem lahr 2O73 zurückgehen und bis
zum lahr 2050 auf das Niveau des Jahres
1961 (gut 75 Milt. Einwohner) sinken.
Der ,,mittleren Variante" Iiegen folgende
Annahmen zu Grunde: Konstante Gebur
tenhäufigkeit von durchschnitttich 1,4
Kindern je Frau; Erhöhung der Lebens-
erwartung bei Geburt bis zum Jahr 2050
auf 81,1 Jahre für lungen und 86,6 lahre
für Mädchen sowie ein jährlicher positi-
ver Wanderungssaldo von rund 200000
Personen.

Nach dieser Vorausberechnung wird der
Altenquotient, das heißt die Anzahl der
Menschen im Rentenalter, die rechnerisch
ie 100 Personen im Erwerbsalter (von
20 bis 59 Jahren) gegenüberstehen, von
heute 44 bis 2050 bis auf 78 steigen.

Da die Entwicklung der Bestimmungsgrö-
ßen für die Bevölkerungsvorausberech-
nung mit zunehmendem Abstand vom
Basiszeitpunkt 11.12.2001 immer unsi-
cherer wird, haben solche langfristigen
Rechnungen Modellcharakter und sind für
den jeweiligen Zeitpunkt von mehreren
.lahrzehnten keine Prognosen.
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BEVOLKERUNG

Altersaufbau der Bevölkerung Deutschlands 2OO4 und 1980 im Vergleichl)

Alter in Jahren
Mä n nlich Weiblich100

90

80

70

60

50

40

30
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0

Tausend ie Altersiahr
800 600 400 200 0 0 200 400 600 800

Tausend je Altersjahr

- 

1980
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BEVOLI(ERUNG

Attersaufbau der Bevötkerung Deutschlands 20041) und 2o5o im Vergteich

Alter in Jahren
Män n lich Weiblich

:l
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2004
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1) stichtag 11.12.
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BEVÖLKERUNG

Gegenstand der Nachweisung

82 536,7
40 344,9
42 191.8

82 537,7
40 359,0
42',172,6

2004

82 500,8
40 353,6
42 147,2

Einwohner am 37.72. .... ...
män n lich
weiblich.........
nach Altersgruppen

von ... bis unter... Jahren
unter 6 ..... -..

6 - 15 ...................
15 - 18 ........
18 - 25 ........

45-60
60 - 65 ........
65 und mehr
nach Familienstand
tedig............
ve rhei ratet
verwitwet
gesch ieden

Aus[ändische Bevötkerungl)
Europa ..........

Europäische Union........
d a ru nter:

Italien ..........-.......
G riec hen la nd
Österreic h
N iederla nde
Vereinigtes Königreich ..

Serbien und Montenegro
Kroatien ..... -.. -... -... -.
Türkei ..

Afrika ...........
Amerika .........
dar.: Vereinigte Staaten .....
Asien ............

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

4 623,5
7 792,7
2 821,7
6 693,4

24 763,8
1,5 740,5

5 663,6
14 438,8

4 519,3
7 642,8
2 892,7
6 728,9

24 461,1
15 950,3

5 476,4
1,4 859,9

4 435,7
7 489,5
2 904,2
6 773,9

24 088,7
16 244,2
5 "197,8

L5 367,5

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

33 568,5
37 595,7

61,56,9
5 275,6
7 335,6
5 816,7
7 862,7

33 730,)
37 256,L
6 172,8
5 432,5
7 334,8
5 800,4
1850.0

33 847,4
36 991,2
6 078,6
5 583,7

1671.7,1.
15 340,3

| 2 108,0

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

601,1
354,6
1 89,5
118,7
17],6
568,2
236,6

1877,7
310,9
228,5
11lO
972,0

548,2
| 316,0
| 1.7 4,o
| 114,1
I e5,e
| 507,3
| 229,2
11t64,3
| 277,0
| 202,9
1 e6,6
| 826,5

1 000
1 000
1 000

609,8
359,4
189,3
1',t5,2
11,4,7
591,5
231,,0

1 01) )
108,2
?rt o
1,t2,9
901,7

1) Durch eine Registerbereinigung des Ausländerzentralregisters sind die Zahlen für das Jahr 2O()4 nicht mit den
Daten für die lahre vor 2004 vergleichbar.

Ein h eit 2002 2003
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BEVÖLKERUNG

Ein heit 2003 2004Gegenstand der Nachweisung

Hausha lter)
Einpersonenhaushatte . . . . . . . . . . . . . . . . . .
2-Personenhaushalle .....
3-Personenhaushalle .....
4-Personenhaushalte .....
Haushalte mit 5 und mehr Personen "...
Eheschtießungen, Geborene, Gestorbene
Eh esc h ließungen
Le bendgeborene
und zwar: nichtehelich
Tol gebore n e
Gesl o rbene
Überschuss der Geborenen (+) bzw. der

Geslorbenen (-) .......
Ehesc heidungen
Wanderungen zwischen Deutschland und

dem Auslandr)
Zuzüge insgesamt ......................
dar.: Ausländer/-innen ......
lortzüge insgesamt .....................
dar.: Ausländer/ innen .................
Eingebürgerte Personen

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

38 944
14 426
13',169

5 462
4 268
1 618

39 122
L4 566
L3 335

5 4L3
4 2L8
1 590

)9 178
74 695
!3 266

5 477
4 213
1 527

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

396 Oo72)
705 6312)
797 2282)

2 728))
878 2632)

2005

382 9L1
706 72L
790 647

2 699
853 946

Anzah I

Anza h I

'147 225
273 97 5

- 772 6322)
273 691

1 000
1 000
1 000
1 000

Anza h I

769
602
626
499

140 737

780
602
698
547

1,27',153

7 07))
579r)
628r)
4841)

1) Ergebnisse des Mikrozensus im ltilai (2003), im lylärz (2004) bzw. im Jahr (2005). - 2) Vorläufiges Ergebnis.
l) Einschl. Herkunft s-/Zielgebiet,,ungeklärt" und,,ohne Angabe".
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BILDUNG

Bildung erfährt der Mensch - außerhalb
der Famitie vor allem in den eigens da-
für vorgesehenen öffentlichen und priva-
ten Einrichtungen. Die amtliche Statis-
tik weist Zahlen über Schülerinnen und
Schüler, AuszubiLdende und Studieren'
de sowie Lehrerinnen und Lehrer nach,
die nicht zutetzt aufgrund der aktuellen
Diskussion um das Bildungswesen in
Deutschland von steigendem lnteresse
sein dürften.

Von entscheidendem Einftuss aufdas Bil-
dungswesen ist der demographische AuF
bau der Bevötkerung, der unterschied-
liche Jahrgangsstärken, beispielsweise
bei der Einschulung, bedingt. Doch auch
individuelle Entscheidungen, die wirt-
schaftliche Situation und die Umsetzung
bildungspolitischer Ziele beeinflussen
Bildungsnachfrage und -angebot.

lm Jahr 2004 wurden in Deutschland 1 91,3
Mrd. Euro für Bildung, Forschung und Wis-
senschaft ausgegeben. Dies waren 8,2%
des Bruttoinlandsprodukts. Gegenüber
2002 sind die Ausgaben um 0,2% ge-
stiegen. Der größte Teil des Budgets ent
fiel mit 121,/ Mrd. Euro auf die Ausga-
ben fürSchulen, Hochschuten und andere
Bildungseinrichtungen. Schülerinnen und
Schü[er, Studierende und Auszubildende
wurden mit 12,1 Mrd. Euro gefördert und
55,1 Mrd. Euro wurden für Forschung und
Entwicklung aufgewendet.

Die Schutpflicht beginnt in Deutschland
für alle Kinder nach der Vollendung des
6. Lebensjahres. ln den letzten lahren wur-
de verstärkt die Möglichkeit geschaffen,
Kinder vorzeitig einzuschulen. Die Dauer

der Schulpflicht beträgt zwöli lahre, davon
in der Regel neun bis zehn Vollzeitschul-
jahre und zwei bis drei Teilzeitschuljahre.

2OO512006 besuchten knapp 9,5 Mitt.
Schülerinnen und Schüler in Deutschland
allgemein biLdende Schulen, darunter
3,2 Milt. eine Grundschule, 1,1 Mill. eine
Hauptschule (einschl. schulartunabhän-
giger Orientierungsstufe), 1,3 Mill. eine
Reatschule und 2,4 Mill. ein Gymnasium.
Die lntegrierten Gesamtschulen (einschl.
Freier Waldorfschuten) hatten im gleichen
lahr rund 597 0OO und die Si,hularten mit
mehreren Bildungsgängen 342 000 Schü-
lerinnen und Schüter. An Sonderschulen
lernten 416000 Mädchen und Jungen,
Abendschulen und Kollegs wurden von
rund 63 000 Erwachsenen besucht.

An allgemein bildenden Schulen erwarben
im lahr 2004 nach Beendigung der Voll-
zeitschulpflicht 24600O Jugendliche den
Hauptschulabschluss. Rund 420 000 Schü-
Ierinnen und Schüler verließen im selben
Jahr die Schute mit einem Realschulab-
schluss. 238000 Schülerinnen und Schü-
ler erlangten die altgemeine llochschulrei-
fe bzw. die Fachhochschutreife.

An beruftichen Schulen lernten im Jahr
)OO5l2006 rund 2,8 Mill. junge Leute,
nämtich 1,7 Milt. Berufsschülerinnen und
schüler und rund 561000 Berufsfach

schülerinnen und -schü[er. Hier erwarben
im Jahr 2004 insgesamt 42000 Schüler-
innen und Schüler den H,luptschulab'
schluss, rund /9000 Schülerinnen und
Schüler einen mittteren Abschluss so-
wie 149000 junge Erwachst,ne die allge-
meine Hochschulreife (einsr hl. der fach-
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BILDUNG

Schäler und Schüterinnen in atlgemein bildenden Schulen 2005120061)

Mill. nach ausgewählten Schularten
2,0 ::?, Schü[er ! Schulerinnen

7,5

1,0

0

0,5

Grundschulen Hauptschulenr) Realschulenr) Gymnasien lntegrierte
Gesa mtsch u lena)

1)VorläufigesErgebnis.-2)Einschl.schulartunabhängigerOrientjerungsstufe.- l)Einschl.Schularten
mit mehreren Bildungsgängen. - 4) Einschl. Freier Waldorfschulen,

Statistisches Eundes afrl 2006 - 01 . O2O7

ffifl rsil

gebundenen Hochschulreife/Fachhoch-
schulreife). 118000 Frauen und Männer
besuchten 200512006 die Schuten des
Gesund heitswesen s.

Die Zahl der Auszubildenden betrug 2005
in Deutschland rund 1,6 Mitl. Davon ent-
fielen auf den Ausbildungsbereich lndus-
trie und Handel 848000 Auszubitdende,
auf das Handwerk 477 0OO, auf die Freien
Berufe 130000 sowie auf die übrigen Be-
reiche etwa 98 000 Auszubildende.

Die am häufigsten gewählten Ausbil-
dungsberufe falten noch immer bei Frauen
und Männern recht unterschiedlich aus.
So gab es im Jahr 2004 in DeutschLand
rund 40500 Auszubildende zur Friseu-
rin bzw. zum Friseur. Fast alle, die das
Friseurhandwerk erlernten, waren junge
Frauen (91,5%). lnsgesamt wählten die-

sen Beruf gut 6% aller weiblichen Auszu
bitdenden, bei den jungen Männern wa
ren es weniger als 1olo.

2,0 Milt. Menschen waren im Winterse-
mester 2005/2006 als Studierende an
Hochschuten in Deutschland eingeschrie-
ben, darunter 1,4 Mitl. an Universitäten
und 535000 an Fach- und 32000 an
Kunsthochschulen.

Die Zahl der Studienanfänger erreichte
im Studienjahr 2005 (Sommersemester
und nachfotgendes Wintersemester) rund
155 000. Dies entspricht einem Rückgang
um knapp 1% gegenüber dem Vorjahr.
Nachdem sich im Studienjahr 2OO2l2OO3
erstmals mehr lrauen als Männer neu ein-
geschrieben hatten, lag die Quote derStu-
dienanfängerinnen im Studienjahr 2005
nur noch bei 48,9ok.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006 )7



BI LDU NG

Auszubildende 2004 in den am stärksten besetzten Ausbildungsberufen

Män ner

Kraftfah rzeug-
mechatron iker

I nd u striemechaniker

Elektroniker, Energie-
und Gebäudetechnik

Anlagenmechaniker fUr
Sanitär, Heizungs- und
Klimatechnik

Kaufmann im
Einzelhandel

Fra uenIIIII

Bü roka uffrau

Arzthe lferi n

Kauffrau im
Ei nzelhandel

Zahnm edizini sch e
Fachangestellte

Fri seuri n

020406080
Tausend

20 40 60 800

Die beliebtesten Studiengänge mit inter-
nationaI akzeptiertem Bachelorabschluss
waren im Wintersemester 200412005
- gemessen an der Studierendenzahl -
die Fächer lnformatik (10200), Betriebs-
wirtschaftslehre (Z 100) und lnterdiszip-
linäre Studien [Schwerpunkt Sprach- und
KuLturwissenschaften (4 200)1. Die meis-
ten Studierenden mit dem Studienziel
,,MasterabschLuss" gab es in lnforma-
tik (2400), lnternationate Betriebswirt-
schaft/Management (2300) und Elektro-
technik/Elektronik (2 300).

231 000 Absolventen legten im Jahr 2004
erfolgreich eine Hochschulprüfung ab.
Knapp eine halbe Miltion beschäftigte wa-
ren an deutschen Hochschulen in Wissen-
schaft, Kunst und Verwaltung tätig.

Tausend

Statistisches Bundesamt.l006 - 01 - 0208
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BILDUNG

Gegenstand der Nachweisung

Sch üter/-innen
Allgemein bildende Schulen .......

Schutkindergärten und Vorklassen
Grundschulen
Hauptschulenr)
Schularten mit mehreren

Bildungsgängen
Sonderschulen
Realschulen
Gym nas i en
lntegrierte Gesamtschulen') .....
Abendschulen und Kollegs.......

Berufliche Scrulen ......
da ru nter:

Berufsschulen im duaten System
Berufsaufbauschulen .............
Berulsfachschulen ................
Fachoberschulen
Fac h gym nasienl)
Berufs-/Technische Oberschulen
lachschuler')

Schulen des Gesundheitswesens ........
Schutentlassene aus allgemein bildenden

Schulen .........
darunte r:

mit Hauplschulabschluss ..
mit Realschulabschluss ....
mit allgemeiner Hochschul- oder

l-achhochschulreife ...................
Schulenttassene aus beruftichen Schulen

insgesamt
da ru nter:

mit mittlerer Abschluss
mit allgemeiner Hochschulreife

(einschl. fachgebundener Hochschul-
rei[e)/l-acrhochschulreife.... ........

Voll- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte
Allgemein bildende Schulen
Berufllrhe Schulen ...

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

L2 571

9 727
54

3 147
1 380

12 508

9 625
48

3 150
11,95

72 276
9 506

30
3 777
7 1,26

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

429
429

1,297
2 316

619
57

379
424

1,351,
2 404

673
60

342
4L6

L 323
2 432

597
63

1 000 2 726 2 763

2005 I 20061)

2 770

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 685
1

498
117
115

1,4

168

1 672
1,

542
722
117

18
1,63

1 656
1,

561
726
72"1

79
158

1 000 118

1 000 986

1,20 118

1 000
1 000

246
420

1 000 238

1 000 1 145

1 000 79

1 000 1,49

1 000
1 000

677
119

672
L2L

1) Schuljahr.2005/2006 = Vortäufiges Ergebnis. 2) Einschl. schulartunabhängigerOrientierungsstufe. - l) Einschl.
Freier Waldorfschulen. 4) Einschl. Kollegschulen. - 5) Einschl. Fach /Berufsakademien.

Ein heit 2003 I 20041) 2oo4 I 2oo5t)
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BITDU N{;

Studierende im Wintersemester 2oo5 I 2006 nach Fächergruppenl)

Rechts-, Wirtschafts- . -
und Sozialwissent.huft.n
Sprach- und Kultur-
wissen schaften
Mathematik, Natur-
wissenschaften

lngenieurwissenschaften

Humanmedizin

Übrige Fächer?)

r
r
: Studenten

! Studentinnen

-
0 5 10 1.5 20 25 30 350/"

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) Sport; Veterinärmedizin; AgraF, Forst'und Ernährungswissenschaften:
Kunst, (unstwissenschaft; Sonstige Fächer und ungeklärt.

Statistisches Bundesamt 2006-01 - 0209

200 l 2004Ein heitGegenstand der Nachweisung

Studierende))
U n ivers itäte n')
Kunsthochschulen
l-achhochschulen
Vemaltungs[achhochschulen ....
dar.: Studierende im ersten

Hochschulsemester ...........
ljniversitäten ) ..................
Kunsthochs(hulen
I-achho( hschulen
Verwaltungsfachhochschulen ....
Bestandene Hochschutprüfungen
Diplom(U)- und entsprechende

Abschlussprüfungen ...........
Promotionen
I ehramlsprüfLngen ..............
[achhochschulabschluss .......
Bachelorabschluss .............
Maste ra bsch I uss

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

2 020
7 437

3"1,

513
38

1, 977
7 378

32
535

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

317
211

4
92
10

218

101
198

4
97

8
231,

299
197

4
91,

7

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

2005 1)

95
2)
22
72

2

3

964
373

3',l
524

36

98
23
23
76

6
6

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) Studierende im Wintersemester. - 3) Einschl. Pädagogischer und Theologischer Hoch
sch ulen.
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BILÜUNG

Drittmitteleinnahmen ie Professorenstelle nach Fächergruppen 2003

Huma n medizin

Mathematik, Naturwissenschaft en

E," ä h,,, *s,,JX1:".:T;ä:l Isoonl
lngenieurwissenscnarten f

veterinärmedizin I
Sprach- und Kulturwissenschaften f

,",,lliil,i;#*1i[*1; I
Kunst, Kunstwissenschaft I

Zentrale Einrichtungen I
0 50 100 150 200 250

Tausend EUR

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 ,0210

Gegenstand der Nachweisune

Bildungsabschlussl)
Angaben zur allgemeinen Schulausbildung

Noch in schulischer Ausbildung
Volks-/HdLptschulabsr rluss
Abschluss der Polytechn. Oberschule ....
Realschul- oder gleichwertiger Abschluss
Fachhochschul-/Hochschulreife .........

darunter: mit beruflichem
Bildungsabschluss ......................
Leht-/Anlernausbildung ..
l-achschulabschluss .......
Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR
Fachhochschulabschluss ...,.
Hochschulabschluss ....................
Promotion

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

66 574
2 992

29 )91
4 807

12 732
74 092

66 397
2 966

28 946
4 70!

7) 837
74 419

70 984
) 401

29 555
4 780

74 266
15 905

1 000
I 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

65 575
3) 6)9
4 01,5

977
2 868
) 758

853

65 185
3) 921,
4 078

971
) o25
) 909

815

70 984
35 305
4 445

868
) 062
4 505

648

200 5

1) Ergebnisse des Mikrozensus. Personef im Alter von 15 lahren und mehr. Bis 2004 war die Beantwonung lur
Personen von 51 lahren und mehr freiwillig.

Ein he it 200 3 2004
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BILDUNG

Ein heit 2003 2004Gegenstand der Nachweisung

Auszu bildende
lndustrie und Handel
Ha ndwerk
La ndwi rtsc haft
Öffentlicher Dienst .....................
[reie Berufe
Hauswirts( haft , Seesch ifffahrt
Teilnehmer und Teitnehmerinnen an Fort-

bildungs- und Meisterprüfungen .....
lndustrie und Handel
H andwerk
Landwirtsr haft
Öffentlicher Dienst,....................
Freie Berufe
Ha u swi rtsc haft , Seest h if ff a h rt

t ) V-o rl a u li e e s E rge b n i s.

200 5 1)

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 542
838
502

38
43

1,46
14

1 564
838
489
40
44

t)9
74

1 553
848
477

47
43

130
72

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

126
63
51,

2

4
5
'l

1,25
65
49

2

9
5
7
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ERWERBSIATIGI(EIT

Über die Hälfte der Bevölkerung Deutsch-
lands war im Jahr 2005 aktiv oder pas-
siv am Erwerbsleben beteiligt. Zu diesen
42,6 Mill. Erwerbspersonen mit Wohn-
sitz im Bundesgebiet zählen sowohl Er
werbstätige, die unabhängig vom zeit-
lichen Umfang eine auf Erwerb gerichtete
Tätigkeit ausüben, als auch Erwerbslose,
die sich aktiv um eine Arbeitsstelle bemü,
hen und innerhalb von zwei Wochen eine
Erwerbstätigkeit antreten können. Zu den
Erwerbstätigen zählen neben jenen, die
eine abhängige Beschäftigung ausüben,
auch die Selbstständigen und mithelfen-
den Familienangehörige, unabhängig da-
von, welche Bedeutung diese Tätigkeit für
ihren Lebensunterhalt besitzt. Nichter-
werbspersonen hingegen sind alle jene,
die weder eine auf Erwerb gerichtete Tä-
tigkeit ausüben noch eine solche suchen.

Emerbs-/
Berufstätigkeit

lnsgesamt 38,/ Mitl. Menschen waren
nach den Ergebnissen der ILO-Arbeits-
marktstatistik im Jahresdurchschnitt 2005
in Deutschland erwerbstätig. Die so ge-
nannte Erwerbstätigenquote, die den An,
teil der Erwerbstätigen im Attervon 15 bis
64 Jahren an der gleichaltrigen Bevölke-
rung angibt, lag im Jahr 2OO5 bei 67,9o/".
ln den vergangenen zehn Jahren ist die Er-
werbstätigenquote um 1,2 Prozentpunkte
gestiegen.

lm selben Zeitraum waren 3.9 Milt. Män-
ner und Frauen erwerbslos. Die Erwerbs-
losenquote lag bei 9,1%, sie gibt den
Anteil der Erwerbslosen an den eleich-
altrigen Erwerbspersonen an. Dieser An-
teiI erhöhte sich in den letzten zehn Jah-
ren um 2 Prozentpunkte. Während die
Erwerbslosenquote bei den Männern
(8,8%) zwischen 1995 und 2005 um 3,3

Bevö[kerung 2005 nach überwiegendem Lebensunterhaltl)

! Fruheres Bundesgebiet ohne Berlin Neue Länder und Berlin

Angehörige

Rente und
son stiges2)

Arbeitslosengeld l, ll

-

r
0 10 20 l0 40 50%

1) Ergebnisse des Mikrozensus. - 2) Rente, Pension; Eigenes Vermögen, Vermietung, Zinsen, Altenteil;
Sozialhilfe/'geld, Grundsicherung (einschl. Asylbewerberleistungen); Leistungen aus einer Pflegeversicherung;
Sonslige unterstutzungen (z'B BAföG)' 

statistisches Bundesamt 2006 - 01 , 021 1
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IRWERBSiAiIGI(T

2004Ein he it 200 3Gegenstand der Nachweisungl) 200 5

Erwerbspersonen
Effi erbstätige lnländerr) 1)

Erwerbslosea)
Nichterwerbspersonen ....
Erwerbstätigenquoten der 1 5- bis unter

6 5-lährigen
Emerbslosenquoten der 1 5- bis unter

6 5-J äh rigen
Erwerbstätige im lnlandT)')
nach Wirtschaftsbereichen

Land' und Forstwirtschaft, Fischerei ....,..
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
ddr.: VerJrbeitendes Cewerbe
Ba r gewet be
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

U n te rne h m ensd ie n st leister
Öffentliche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmer im lnland/)')
nach Wirtschaftsbereichen

Land- und torslwirls( hafl, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeilende) bewerbe
Ba u gewerbe
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Viermietung und

U n te rne h men sd ie n stle iste r
Öffentliche und private Dienstleister ......

Prozentpunkte anstieg, erhöhte sie sich
bei den Frauen (9,5%) nur um 0,5 Pro-
zentpunkte. lüngere Personen unter 25

Jahren waren von der Erwerbslosigkeit be-
sonders stark betroffen. Bei ihnen lag die
Erwerbslosenquote im Jahresdurchschn itt
2005 bei 15,8'k (7995: 72,1.'/.).lnforma-
tionen zum ILO-Konzept finden Sie unter:
htt p : / /www. d e stati s.d e / i lo - o r b e its m o r kt

42 )35
i8 632

3 703
40 185

42 565
38 672

3 891
39 899

Deutschland
.. 1 000
.. 1 000
.. 1 000
.. 1 000

67,7

42773
38 782

3 931,
39 788

68,2 67,9

"/.
1 000

8,8
38722

a ) Q)
38 868 38 783

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

881
8 139
7 750
2 322
9 71,7

873
8 018
7 632
2 257
9 789

853
7 882
7 504
2 1,46
9 7)8

6 128
11535
34 650

6 309 6 411,
l',t 628 11 75)
i4 650 34 428

450
7 830
7 442
1 908
I 495

457
7 703
7 318
1 838
8 555

445
7 562
7 185
7 735
I 496

5 288
10 679

1) lftemationaL vergleichbare Arbeitsmarktdaten nach den Definitionen der lnternational Labor Ortiani2ation (lLO);
Stand: Februnr 2006. 2) Entspricht der ENerbstatigenrechnung inr Rahmen der Volkswirtschaitlichen Gesamt
rechnungen. l) ENerbstätige mit Wohnort in Deutschland (lnlandskonzept). - 4) 2005 Ergel,nisse der Tele
fonbefragung zum ILO Etuerbsstatus. Angaben fur frühere iahre basieren auf einer Schätzung unt.r Einbezug ver
schiedener Quelle'n. 5) Eruerbstätige bzw. Arbeitnehmer mit Arbeitsort in Deutschland (lnlandskon/ept).

000 5 386 5 412
10 711, 1,O 778000

lnnerhalb der Erwerbstätigenstatistik lie'
fert der Mikrozensus tiefer gehende Struk-
turen, allerdings ausgehend von einem
niedrigeren Niveau der Erwe'rbstätigkeit.
Wie Untersuchungen gezeigt haben, wer-
den im Rahmen dieser Haushaltserhebung
die so genannten Beschäftigten (Minijobs)
untererfasst. Diese Untererfassungen sind
bei der lnterpretation der Strukturdaten
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ERWERBSTATIGKEIT

Gegenstand der Nachweisungr)

Früheres Bundesgebiet ohne Bertin
Erwerbstätige im lnland2)r) 1 000
nach Wift schaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ....... 1 OOO
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 1 000
dar.: Verarbeitendes Gewerbe 1 000
Baugewerbe 1 000
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........ 1 0OO
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister 1 OOO
Öffentliche und private Dienstleister ...... 1 OOO

Arbeitnehmer im lnland2)r) 1 000
nach Wirtschaftsbereichen

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ....... 1 OOO
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 1 O0O
dar.: Verarbeitendes Gewerbe 1 OO0
Baugewerbe 1 OOO
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........ 1 OOO
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister 1 O0O
Öffentliche und private Dienstleister ...,.. 1 000

Neue Länder und Berlin
Erwerbstätige im lntand?)r) I 000
nach Wirtschaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeitendes Cewerbe
Ba ugewe.be
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

U ntern eh mensd ien st leisler
Öffenttiche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmer im lnland ') i)

nach Wirtschaft sbereichen
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeilendes Gewerbe
Ba ugewe rbe
Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

U ntern eh me n sd ien stleisler
Offentliche und private Dienstleister ......

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

000
000
000
000
000

1 000
1 000

t) International verglei(hbare Arbeitsmarktdaten nach den Definitionen der lnternational Labor Organization (lL());
Stand: Februar 2006. 2) Entspricht der Etuerbstatigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamt
rechnungen der tänder. l) Eruerbstätige bzw. Arbeitnehmer mit Arbeitsoft in Deutschland (tnlandskonzept).

Ei n heit 2003 2004
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2005

37 540 31_ 674 31 662

693
7 046
6742
1724
8 013

687
6 935
6 631,
1 678
I 072

681
6 874
6 576
1 615
8 052

5 040
9 025

28 2',12

5 181
9 1,1,9

28 240

5 284
9 21,7

28"120

283
6 802
6 499
1, 427
7 01,7

292
6 686
6 383
1,379
7 060

294
6 561
6 264
1, )19
7 033

4 355
8 340

4 433
8 389

4 472
8 442

7 182 7 794 7 127

188
1 093
1 008

598
1.704

186
1 083
1 001

57)
1 717

772
7 069

988
531,

1 686

1 088
2 570
6 438

7 1)6
2 509
6 470

1 127
2 536
6 308

L67
1 028

943
487

1 484

165
1, 01,7

935
459

1,495

151
1 001

921
41,6

1, 463

933
2 339

953
2 i22

940
2 336



ERWER BSTATIG I(E IT

des Mikrozensus zu berücksichtigen. Mit
Beginn des Jahres 2005 wurde der Mikro-
zensus auf eine unterjährige, kontinuier-
liche Erhebungsform umgestellt, die das
Aufzeigen von Jahresdurchschnittsergeb-
nissen ermöglicht. Diese sind mit den Er-

gebnissen früherer Mikrozensen, die die
Verhältnisse in einer einzelnen Berichts-
woche im Frühiahr (in der Regel Ende April)
abbildeten, nur bedingt vergleichbar.

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus
stuften im Jahr 2005 durchschnittlich
2,9 Mitl. abhängig Beschäftigte ihre Tä-

tigkeit als Teilzeitbeschäftigung ein. Dies
entspricht einer Teilzeitquote von 24%.
Deutschlandweit gingen 44o/" der Frau'
en in abhängiger Beschäftigung einer
Teilzeittätigkeit nach. So übten 47ol" der
Frauen im früheren Bundesgebiet (ohne
Berlin) eine Teilzeittätigkeit aus. ln den
neuen Ländern und Berlin traf dies nur für
32'/. der abhängig beschäftigten Frauen
zu, während die Männer in beiden Teilen
Deutschlands ähnlich häufig Teilzeit ar-
beiteten (7%).

Die Erwerbstätigen Ieisteten in ihrer
Haupttätigkeit im iahr 2005 durchschnitt-
lich 35,7 Stunden in einer normaten Ar-
beitswoche. Männer gingen im Schnitt
40,2 Stunden pro Woche einer Erwerbs"
tätigkeit nach. Bei den Frauen [ag die
durchschnittliche übliche Wochenarbeits-
zeit mit 30,3 Stunden deutlich niedriger.
Voltzeiterwerbstätige mit einer wöchent-
lichen Normatarbeitszeit von mindestens
36 Stunden verbrachten im Schnitt 42,3
Stunden pro Woche an ihrem Arbeitsplatz
(Männer: 42,9, Frauen: 47,O).

ln einem befristeten Arbeitsverhältnis
standen im lahr 2005 durchschnittlich
10% der 28,2 Mill. Arbeiter/-innen und
Angestellten (ohne Auszubildende) in
Deutschtand. Mit 14% fiel diese Befris-
tungsquote in den neuen Ländern und
Berlin um 5 Prozentpunkte hoher aus als
im früheren Bundesgebiet ohne Berlin. lm
0sten scheint die Suche nach einer unbe-
fristeten Anstellung besonders schwie-
rig zu sein. Dort gaben 4o'k der befristet
beschäftigten Tarifkräfte (ohne Auszubil-
dende) an, dass keine Dauerstellung zu
finden sei. lm Westen lag dieserAnteilmit
21% deutlich niedriger.

lm Jahr 2005 gab es durchschnitttich 4,1
Mil[. Selbstständige, rund 7r+4000 bzw.
22o/o mehr ats im April 1995. Der Anteil
der Selbstständigen an allen Erwerbstä-
tigen - die Selbstständigenquote - stieg
im gleichen Zeitraum um 2 Prozentpunkte
auf 11"k. Getragen wurde diese Entwick-
lung von der starken Zunahme der Zahl
der Selbstständigen ohne abhängig Be-

schäftigte von 1,5 Mill. im Apri[ 7995 auf
2,1Mitl. im lahresdurchschnitt 2005, dies
entspricht einem Zuwachs um 51%.

Die eigene Erwerbs- bzw. Berufstätig-
keit war im lahresdurchschnitt 2005 für
40,Aok der Bevö[kerung in der Bundesre-
publik Deutschtand die wichtigste Quetle
des Lebensunterhatts. Von Angehörigen
wurden durchschnittlich 29,?o/o der Bevöl-
kerung unterstützt, für 5,5% war Arbeits-
[osengeld I oder II die wichtigste Einkom-
mensquetle, 24,8% lebten r-iberwiegend
von Rente und Pension, eigenem Vermö-
gen oder sonstigen Unterstützungen.
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Erwerbstätige 20051)
nach normalerweise geleisteten Wochenarbeitsstunden

Männer ! Frauen

43,3'/"

30,5'/"

ar-l
unter 21

20.'to/"
23,4%

79,50Ä

36-39
Stunden

24,40/"

78,40/o

9,O'/"II , 5,5"/,

21 35
I

und mehr40 44 45

1) Ergebnis des Mikrozensus. - Deutschland.

Die AnzahI der registrierten Arbeitstosen,
die von der Bundesagentur für Arbeit (BA)
für die nationale Arbeitsmarktbeobach-
tung ermittelt wird, lag im Jahresdurch-
schnitt 2005 bei 4,9 Mill. 3,2 Mill. regis-
trierte Arbeitslose wurden im früheren
Bundesgebiet ohne Berlin nachgewiesen
und 1,6 Mill. in den neuen Ländern und
Berlin. Die Arbeitslosenquote lag 2005
bei 1,'t,7ok (früheres Bundesgebiet ohne
Bertin:9,9%; neue Länder und Berlin:
18,8%).

Hierbei handelt es sich um Auszählungen
von Verwattungsunterlagen der Arbeits-
agenturen. Diese registrierten Arbeits-
losen können u.a. eine geringfügige Tä-
tigkeit bis 15 Stunden im Sinne des
Soziatversicherungsrechts ausüben und
müssen eine versicherungspflichtige, min-

Statistisches Bundesamt 2006 01 - 021 2

destens 15 Stunden wöchentlich umfas-
sende Beschäft igung suchen.
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Arbeitslosenquotenl) 2005 nach Bundesländern

zu Bremen

10,7

1) Arbeitslose in % aller zivilen ENerbspersonen, Arbeitsmarktstatistik der BundesagentLrr für Arbeit.

Statistisches 8undesamt.r006. 01 - 0213
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Holstein
t1,6

Nordrhein-
Westfalen

72,0

Hessen
9,7

8,8

Rhei n land
Plalz

Baden-
Württemberg

7,0

Bayern
7,8
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LÖHNI UNE GEHÄLTER. ARB[IT5I(CISTEN

Die Arbeitskosten stellen den Anteil der
Kostenbelastung der Arbeitgeber dar,
die durch die Beschäftigung von Arbeit-
nehmern hervorgerufen wird und umfas-
sen zusätzlich zu den Bruttolöhnen und
-gehältern auch noch die Personalneben-
kosten. Für die Beurteilung der Wettbe-
werbsfähigkeit Deutschlands als Produk-
tionsstandort leisten Niveau und Struktur
des Produktionsfaktors Arbeit einen wich-
tigen Beitrag. lm Jahr 2004 betrugen die
Arbeitskosten je geleistete Stunde im Pro-
duzierenden Gewerbe und im gesamten
Dienstteistungssektor 26,90 Euro. Auf die
Brutto[öhne und -gehälter entfieten da-
von 20,L7 Euro, auf die Personalneben-
kosten 6,73 Euro. Die höchsten Arbeits-
kosten wurden im Wirtschaftsabschnitt
,,Energie- und Wasserversorgung" mit
39,38 Euro festgestellt, die niedrigsten
Arbeitskosten betrugen im Gastgewerbe
73,67 Euto.

Auch im Jahr 2005 verdienten Frauen im
früheren Bundesgebiet deutlich weniger
ats ihre männlichen Kollegen. So erreich-
ten die vollzeitbeschäftigten Arbeitneh-
merinnen im Produzierenden Gewerbe,
Handel, Kredit- und Versicherungsgewer
be mit 2 612 Euro 79,7"/o des Männerver-
dienstes in Höhe von 3276 Euro. Güns-
tiger fieI diese Relation in den neuen
Bundeständern aus. Hier kamen die Frau-
en auf 88,3% des Durchschnittsverdiens-
tes der Männer bei atlerdings erheblich
niedrigerem allgemeinem Verdienstniveau
(2O77 Euro gegenüber 2 346 Euro). ln län-
gerfristiger Betrachtung zeigt sich eine all-
mähliche Annäherung der Frauenverdiens-
te an die der Männer. lm Jahr 1957 hatten

in der damaligen Bundesrepublik Deutsch-
[and Arbeiterinnen 57,4o/o und weibliche
Angestellte 54,9% der jeweiligen Männer-
verdienste erzielt. ln den 48 lahren seither
hat sich diese Relation auf 74,6"/" bei Ar-
beiterinnen und auf 77,6"/o bei Angestell-
ten erhöht.

Die aktuellen Verdienstunterschiede dürf-
ten im Wesentlichen darauf zurückgehen,
dass Frauen - im Gegensatz zu Männern -
in geringerem Umfang Tätigkeiten aus-
üben, bei denen höhere Anforderungen
an die berufliche Vorbildung und Qualifi-
kation gestellt werden. So sind beispiels-
weise 72,5oÄ der Arbeiterinnen als Fach-
kräfte und 46,2"/" als ungelernte Kräfte
eingesetzt, bei Arbeitern machen dage-
gen die Anteile von Facharbeitern 61,3"/"
und von ungelernten Kräften 9,7% aus.
Von den weiblichen Angestellten arbeiten
37,5"/o als Bürofachkräfte und ungelernte
Kräfte, von den männlichen dagegen nur
74,9"k. ln den neuen Ländern sind diese
Unterschiede schwächer ausgeprägt; hier-
aus erklären sich zum Teil die geringeren
Verd ien stu ntersch ied e.

Eine Rolle spielt auch der unterschiedliche
FrauenanteiI in den Wirtschaftszweigen.
Er beträgt beispielsweise im Einzelhan-
de[ - einem Wirtschaftszweig mit relativ
niedrigen Verdiensten - rund 53,7"/o, im
Produzierenden Gewerbe mit seinem re-
lativ hohen Verdienstniveau dagegen nur
77,2%.
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LOHNE UND GEHALTER, ARBEITSKOSTEN

Regionale Divergenzen der Arbeitskosten 20041)
Arbeitskosten ie geleistete Arbeitsstunde in EUR

Mittelwert Deutschland

1,3,67

Unternehmensnahe Dienstleistungen

Hande[; lnstandhaltung
und Reparaturvon Kfz

s..hr.n-nnhult f H"r."n

22,53

sachsen-Anhalt ! nurure

Hessen

25,3

27,2

Hamburg

29,95

24,73

Thüringen Bremen

Mecklen bure-Gastsewerbe- vorpommern

Baugewerbe Brandenburg

Mecklenbu rg-
Vorpommern HamburgVerarbeitendes Gewerbe

Verkehr und Nachrichtenübermittlung

Öffentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung

Energie- und Wasserversorgung

Kredit- und Versicherungsgewerbe

Thüringen f nurur.,

37,58
B,.nd"nbrrsf Hurr.n

Mecklenbu rg-

Vorpommern Hamburg

39,38

27,47I

ffi01020304050
EUR

1) Dargesteltt wird das Land mit den niedrigsten und das Land mit den höchsten Arbeitskosten ie geleisteter
Arbeitsstunde in den entsprechenden Wirtschaftsbereichen.

Stalistisches Bundesamt 2006 - 01 ' 0252
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Deutschla nd

Frü heres
Bundesgebiet

Neue Länder
und Berlin-Ost

Angestellte

1) Produzierendes Gewerbe.

Arbeiter/-i nnen

Statistisches Bundesamt 2006 -01 0215

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 2005
Arbeiter/-innen und Angestelltel)

! Manner ffi Frauen

0 500 1000 1500 2000 2500 3000 3500 4000
EUR

Durchschnitttiche Bruttomonatsverdienste 2005
nach Arbeitnehmergruppenl)

EUR

! Männer i;{i i Frauen

4 207

I 015
2 630

7 952
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Bruttomonatsverdienste

frü h eres
Bu nd esgeb iet

neue Länder und
Berlin-Ost

EUR

O st"West-Re latio n

lahr

Arbeitnehmer/-innen im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbel)
lnsgesamt

2001 | 29s5 2 163 72,2
2004 | 1062 221.5 72,3
2005 | t118 2263 72,6

Mä n ner
2003
2004
2005

71,1
7 1,3
71,6

2003
2004
200 5

2003
2004
200 5

2003
2004
2005

2003
2004
20Q5

Frauen
2OO3 | 1956 1515 77,5
2004 | 1997 1555 77,92005 | 2024 1586 78,4

Angestellte im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbel)
I nsgesamt

2003 | ;:al 25'11 74,1
2OO4 | 3470 2572 74,1
2005 | l5l8 2626 74,2

Mä n ner
2003
2004
2005

3 767
3 847
3 909

2 823
2 881
2 925

I 158 2245
) 223 2 299
) 276 2 346

Frauen
2 490 1 981
2 556 2 027
2 612 2 071
Arbeiter/-innen im Produzierenden Gewerbel)

lnsgesamt
2 546 1 874
2 594 1 920
2 626 1.960

Mä n ner
2 6)4 1 946
2 681 1 994
2 71,2 2 036

Fra uen

79,6
79,3
79,3

73,6
74,0
74,6

71 q
74,4
75,1

7L O

74,9

74,8

2 667
2 738
2 799

1) Daten wurden an den neuen Berichterstatterkreis angepasst.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006

2 176
2 229
2 283
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81,4
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LÖHNE UND GEHALTER, ARBEITSKoSTEN

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste
derArbeitnehmer/-innen 2005 nach Wirtschaftszweigen

! Deutschland

.'1' FrüheresBundesgebiet ! t,leue Länder und Berlin-Ost

Energie- und
Wasserversorgu ng

Verarbeitendes Gewerbe

Produzierendes Gewerbe

Handel, Kredit- und
Ve rsi c h eru n gsgewe rbe 1)

Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden

Ernährungsgewerbe und
Tabakverarbeitu ng

Hoch-und Tiefbau

1 000 2 000 3 000 4 000
EUR

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0214
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1) Nur Angestellte.
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LÖHNE UND GTHALIER, ARBEITSI(oSTEN

Gegenstand der Nachweisung Ei n heit 2 003 2004 200 5

Deutsch la nd 1)

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
IMänner ..
rr.luer ...

Stundenlöhne der Arbeiter/-innen ... . ..
Männer ..
frduen .....

Wochenlöhne der Arbeiter/ innen . .... ..
Manner ....
Frauen ......

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Männer.
Frauen ...

Stundenlöhne der Arbeiter/ innen ......
Männer ..
Frauen ...

Wochenlöhne der Arbeiter/-innen ... . ...
lvlänne, ...
Frduen ...

Früheres Bundesgebietl)

100,0
100,0
100,0

1,06,9
106,8
107,6

106,9
106,8
"107,6

100,0
100,0
100,0

109,0
108,9
110,0

109,0
1 08,9
110,0

100,0
100,0
100,0

1 10,3
1 10,1
111,5
1 10,2
1 10,1
111,5

100,0
100,0
100,0

106,9
1,O6,9
1,O7,5

106,9
106,9
107 ,5

100,0
100,0
100,0
109,0
108,9
109,8

109,0
108,9
109,8

100,0
100,0
100,0
710,)
1 10,1
717,)
1 10,3
1 10,1
777,2

99,9
99,9
99,9

106,8
1 06,5
109,4

106,7
'106,4
709,3

99,9
99,9
99,9

109,0
108,5
1,1,2,5

1 08,9
108,4
11,2,4

99,9
99,9
99,9

110,1
109,8
114,5

Neue Länder und Berlin-Ost1)

2000:1 00
2000:1 00
2000= 1 00

2000:1 00
2000:1 00
2000= 1 00

2000:1 00
2000:100
2000:100

2000= 1 00
2 000= 1 00
2 000= 1 00

2000= 1 00
2000= 1 00
2000:1 00

2000= 1 00
2000:1 00
2000= 1 00

2000:1 00
2000:1 00
2000:1 00

2000= 1 00
2000:1 00
2000:1 00

2000:1 00
2000= 1 00
2000= 1 00

2000:1 00
2000:1 00
2000:1 00

11,O,2
1,O9,6
174,3

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/ innen
IManne ....
F'dLen .....

Stundenlöhne der Arbeiter/ innen . ... ..
Manner .

Frauen ..
Wochenlöhne der Arbeiter/ innen .. .... .

Männer ..
[raucn ..

Wochenarbeitszeiten der Angestellten

Deutsch [and1)

.. 2000:100

.. 2000:100

.. 2000:100

100,0
100,0
100,0
707,6
1,07 ,5
1,O7,7

100,0
100,0
100,0
109,8
109,7
1 10,1

100,0
100,0
100,0
171,2
111,1
111.4

1) ln der gewerbli(hen Wirts.hnll und boi Gebietskörperschaften.
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Gegenstand der Nachweisung 2005

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer ..
Frauen ...

Monatsgehälter derAngestellten ....
Männer ..
Frauen .. -.... -...

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer.
Frauen ...........

MonatsgehälterderAngestellten.....
Männer......
Frauen .....

Früheres Bundesgebietl)
2000= 1 00
2000:1 00
200ö= 1 00
2000:1 00
2000:1 00
2000= 1 00

Neue Länder und Berlin-Ost1)
20oo=1oo 

I2000=100 I

2ooo=ioo I

2ooo=1oo I

2ooo=1oo I

2ooo=1oo I

100,0
100,0
100,0
1,07.3
L07,4
107,3

100,0
100,0
100,0
109,5
1 09,5
1 09,5

100,0
100,0
100,0
1 10,9
110,9
11o,7

qqq
99,9
oo o

109,0
108,4
1,O9,4

99,9
qq q
qq q

1,1,2,1,

1"1,1",5

1,1,2,7

99,8
99,8
99,8

1,1,3,6
1,1,),7
1,13.9

1) ln der gewerblichen Winschaft und bei Gebietskörperschaften.
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VERBRAUCHER PREISE

Die Verbraucherpreise sind im Jahres-
durchschnitt 2005 gegenüber 2004 um
2,0% gestiegen. Dies ist die höchste Jah-
resteuerungsrate seit 2001 mit ebenfalls
+2,Oo/o, nach niedrigeren Raten in den
Jahren 2004 (+1,6'k),2003 (+1,1%) und
2OO2 (+ 1,4%).

Vorallem die Energiepreise sind fürdie Be-
schleunigung der Preisentwicklung 2005
verantworttich. Daneben hatten auch ad-
ministrative Maßnahmen einen nennens-
werten Einftuss auf die lahresteuerungs-
rate, insbesondere die Erhöhungen der
Tabaksteuer (Dezember 2004 sowie Sep-
tember 2005) und der Kraftfahrzeug-
steuer (letzte Stufe: januar 2005). Deut-
lich mehr als im Vorjahr musste 2005
deshalb für Tabakwaren (+ 14,0%) und
Kraftfahrzeugsteuer (+ 19,9%) ausgege'
ben werden. ln der ersten Hälfte des Jah-

res wirkten sich noch ergänzende Maß-
nahmen der Gesundheitsreform auf die
Jahresteuerungsrate aus, die Preise für
Gesundheitspflege sind 2005 im Durch-
schnitt aber nur noch tm 1.,)o/o (2004:
+ 1,),2"/") gestiegen.

Die Preise für Nahrungsmittel und atko-
holfreie Getränke zeigten im Durchschnitt
eine sehr moderate Preisentwicklung
(+0,5%). Vor atlem Nahrungsmittel wei-
sen einen stabilen Preisverlauf (+0,1%)
auf. Dagegen ist der Preisauftrieb bei al-
koholfreien Getränken (+ 2,7o/") geprägt
von der Preisentwicklung für Bohnenkaf-
fee infolge gestiegener Einfuhrpreise für
Rohkaffee. Verbraucherfreundlich entwi-
ckelten sich die Preise vor allem für Mot-
kereiprodukte und Eier ( 7,2ok).Zusätz.
lich erwähnenswert ist der Preisrückgang
bei Bienenhonig um 8,7"/" nach den An-

Verbraucherpreisindex für Deutschland
Veränderung gegenüber dem Voriahresmonat

3

./.
3

22

0 0o
2004

AJ
2003

JAJ
200 5

]A
2006

o A o
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VERBRAUCH ERPREISE

2003 2004Gegenstand der Nachweisung 2005

Deutsch land
2000 = 100

Verbraucherpreisindex ...
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
Alkoholische Getränke, Tabakwaren
Bekleidung, Schuhe .

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe
Einrichtungsgegenstände u. A. für den Haushalt

sowie deren lnstdndhdltung
Gesundheitspflege .,......
Verkehr ..
Na( hri( htenübe.miillJ1g ..
treiTeit, Unterhaltung und Kultur
B i ld ungswesen
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .....
Andere Waren und Dienstleistungen ..................

stiegen der Vorjahre (2OO3: +2),8'k;
2OO4: +2,3ok) aufgrund des Bienenster-
bens Anfang des Jahres 200 l. Überdurch-
schnitttich verteuert hat sich bei Nah-
rungsmitteI dagegen Obst (+ 2,2%).

Die Preisveränderung gegenüber dem
Vorjahr, oft als,,lnflationsrate" bezeich-
net, hängt nicht nur davon ab, wie sich
die einzelnen Preise verändern, sondern
entscheidend auch davon, mit welchem
Gewicht die Preisentwicklung der einzel-
nen Güterarten in den Gesamtindex ein-
geht. Daher werden die Preisverände-
rungen gemäß der Verbrauchsbedeutung,
die den Waren und Dienstleistungen im
Budget der privaten Haushalte zukommt,
im Preisindex berücksichtigt. Hierzu wird
regelmäßig die Verbrauchstruktur auf der
Grundlage der Ausgaben der privaten
Haushalte für die Käufe von Waren und
Dienstleistungen bestimmt und im aktu-
ellen Wagungsschema ausgewiesen.

1,O4,5
705,2
11,1,4
1,00,7
1,O4,9

106,2
104,8
119,1
100,0
1 06,5

1 08,1
10 5,1
1 )O f

98,1
1 09,5

102,)
1,02,4
106,7

96,4
100,7
106,2
106,5
106,8

102,0
1,22,1,
709,3
95,6
oa 7

109,7
707,3
1 08,3

101,8
124,4
1,1,3,9

94,3
99,B

1,1,2,1,

108,4
1 09,3

Der amtlich ausgewiesene Verbraucher'
preisindex ist ein Maßstab dafür, wie die
Gesamtheit aller privaten Haushalte in
Deutschland von Preisveränderungen be-
troffen ist. Einpersonenhaushalte sind
ebenso berücksichtigt wie Rentnerehe
paare oder Großfamilien. Das heißt je
nach individuellem Verbrauchsverhal-
ten kann die persönliche Preissteigerung
anders ausfalten als der amtliche Mit-
telwert. Seit Februar 2005 kann nun le-
der unter www.destotis.de/indexrechner
ausrechnen, wie sich seine Verbrauchs-
gewohnheiten auf seine ,,persönliche ln-
flationsrate" auswirken würden. Mit Hilfe
von Schiebereglern können die Ausgaben
für bestimmte Güterarten angepasst wer-
den. ln einer Grafik wird dann dargestellt,
wie sich die Anderung der Warenkorbge-
wichte auf die gemessene Preisentwick-
lung auswirkt.
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VERBRAUCH ERPREI SE

Wägungsschema 2000
für den Verbraucherpreisindex für Deutschland

Wohnung, Wasser, Strom,
Gas und andere Brennstoffe

Freizeit, Unterhaltung und

Nahrungsmittel und
alkoholfreie Getränke

Einrichtungsgegenstände u. A. für den
Haushalt und deren lnstandhaltung

Bekleidung und Schuhe

Beherbergungs- und
Gaststättendienstleistungen

Alkoholische Getränke, Tabakwaren

Gesund heitspflege

Nachrichtenübermittlung

Bild ungswesen

Andere Waren und Dienstleistungen

I'o'""
lu,"o
!','r"
llo'"'
1,,,,.
!,,,,.
||,'*o

lo'*o

!''o'"

30,30/.

73,9./o

17,1'/"
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EINt\AHMEN UND AU5[iÄ\BEN PRIVAl'[R HAI.,iSIiAI I'I.

Mit den Ergebnissen für das Jahr 2003
liegen aus der Einkommens"und Ver'
brauchsstichprobe (EVS) neueste Ergeb-
nisse über die Zusammensetzung der Ein-
nahmen und Ausgaben privater Haushatte
vor. Grundlage sind die Angaben derjeni-
gen privaten Haushalte, die im Rahmen
ihrerTeitnahme an der EVS ein Haushatts-
buch geführt haben. Die vorliegenden Er-
gebnisse wurden, ausgehend von der
ZahI der befragten Haushalte (SlqZZ),
auf die Grundgesamtheit von rund 18,1
Mill. Haushalten hochgerechnet.

Das monatliche Nettoeinkommen der
Haushalte im früheren Bundesgebiet lag
im lahr 2003 bei 2957 Euro, in den neuen
Ländern und Berlin-0st verfügten die
Haushalte im Schnitt über einen Betrag
von 2293 Euro. Das waren /7,5% des

unter
1 300

Westniveaus. Während im Westen im Jahr
2001 rund 18,4% allerHaushalte überein
monattiches Nettoeinkommen von weni-
ger als I 100 turo verfügten, waren es im
Osten 28,2%. Andererseits konnte fast
jeder achte Haushalt im früheren Bundes-
gebiet auf ein Nettoeinkommen zwischen
5000 und 18000 Euro zurückgreifen, in
den neuen Ländern und Bertin-Ost war es
nur jeder neunzehnte Haushalt.

Die Haushalte in Deutschland verwende-
ten im lahr 2003 drei VierteL ihrer aus'
gabefähigen Einkommen und Einnah-
men für den Privaten Konsum (75,5'/.).
lm früheren Bundesgebiet waren dies mit
einem Anteil von 74,9o/o durchschnittlich
2257 Euto und in den neuen L,indern und
Berlin-Ost mit einem Anteil von 78,6olo
durchschnitttich 1 828 Euro.

5 000
18 000

30

20

10

l0

20

10

Haushalte nach Haushaltsnettoeinkommensklassen
Ergebnisse der Einkommens' und Verbrauchsstichprobe 20031)

! Früheres Bundesgebiet lti, ueue Länder und Berlin-ost

1 300 1 500 2 000 2 600 I 600
00

1 500 2 000 2 600 3 600 5 000
Monatliches Haushaltsnettoeinkommen von ... bis unter ... EUR

1) Ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18 000 Euro und melrr

Statistisches Bundesamt 2006 01 -0219
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TINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen und private Konsumausgaben
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2003 rr

i"-i Einkommen und Einnahmen ! Konsumausgaben

Paare mit Kind(ern) !ff;ritrr:41t,;';

Paare ohne Kind
.tii
fiI

Allein Erziehende ;siiffiffi'tt'
A*ein Lebende NhiWtlrr#er:4.iffi.8i

0 1000 2000 3000 4000
EUR

1) 0hne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18 O0O Euro und mehr.

Statistisches Bundesamt 2006 01 - 0218

Die Ausgaben für die Grundbedürfnisse
Wohnen, Ernähren und Kleiden betrugen
in deutschen Haushatten etwa die Hälf-
te (5 1,1%) ihrerVerbrauchsausgaben von
1112 Euro. lm früheren Bundesgebiet
waren es 1 151 Euro und in den neuen
Ländern und Berlin-Ost 936 Euro, wobei
der größte Anteil für Wohnungsmieten,
Energiekosten und Wohnungsinstandhal-
tung ausgegeben wurde (West 32,2% und
Ost 11,0%).

Größe und Zusammensetzung der Haus-
hatte spieten eine wesentliche Rolte hin-
sichttich der Einnahmen- und Ausga-
benstruktur. Deutlich wird dies bei der
Gegenüberstellung ausgewähtter Haus-
haltstypen wie der von Paaren ohne und
mit Kind(ern), altein Lebenden und allein
Erziehen den.
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Deutschland
Früheres
Bu n des-
gebiet

Bruttoeinkommen aus unselbstständigerArbeit.....
Bruttoeinkommen aus selbstständigerArbeit .......
Einnahmen du\ Vcrmogen
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen ....
Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen

und au: unteruerrietung ...
Ha ushaltsbruttoei n kom men

Einkommensteuer und Solidaritätszuschlag.......
- Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung ... .... ... ..

= Haushaltsnettoeinkommen

Einnahmen

= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen ...
Einnahmen aus Vermögensumwandtung/Krediten

Private Konsumausgaben .

Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren
Bekleidrrg und Srhrhe
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung .........
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände
Cesundheit:pflege ........
VerLehr....
Nachri, htenubermitllung ..
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bildungswererr
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ....
Andere Waren und Dienstleistungen ...........,.....

Andere Ausgaben

dar.: Iilgung und Verzinsung von Kreditenr)
darunter:

Zinsen lür Brudarlehen u. A. .....
Zinsen für Konsumentenkrediter) .......

Ausgaben für die Bildung von Geld-und Sachvermögen

Gegenstand der Nachweisung

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen 2003
(EUR ie Haushatt und Monat)

Neue Länder
und Berlin-

Ost

1 862
210
)99
906

1 428
724
225
946

185

3 561
370
158

2 83)

203
3 729

404
368

2 957

103

2 825
22L
371,

) )93

51
2 885

807

32
2 325

51,4

967
230
438
897

56
3 011

474

Vemendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 2003
(EUR ie Haushatt und Monat)

2 177

303
11,2

697
1,27

84
t05

68
)61

20
100
100

1,51,2

241,

2 257

309
116
726
132

92
31,6

70
265

21
106
104

1 633
262

1 828
277

93
566
107

50
259

62
244

15
74
8l

942
153

94 103
7

1,067

55
4

640988

1) Eins.hließli.h llberziehungszinsen.
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Deutschland

Gegenstand der Nachweisung

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen 2001
(EUR ie Haushalt und Monat)

Paare

mit
Ki nd (ern)

Bruttoeinkommen aus unselbststandigerArbeit....
Bruttoeinkommen aus selbstständigerArbeit ......
Einnahmen äus Vermogen
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen ...
Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen

und aus Unteruermielung ....
Haushaltsbruttoeinkommen

Einkommensteuer und Solidaritätszuschtag .....
PflichtbeiträgezurSozialversicherung ...........

= Haushaltsnettoeinkommen
+ Einnahmen aus dem Verkauf von Waren und

sonstige I-innahmen ......
= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen .....
Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten

Private Konsumausgaben ....
Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren .........
Bekleidung und Sr huhe
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ....
lnnenausstattung, Haushaltsseräte und

.gegenslände
Gesundheitspflege ..........
Verkehr .....
NaLhrir htenubermilllung ....
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bildungswesen
Beherbergungs' und Gaststättendienstleistun gen
AndereWaren und Dienstleistungen ............

Andere Ausgaben
dar.: Tilgung und Verzinsung von Kreditenl) ......
daru nter:

Zinsen [Jr Baudarlehen u. A. .....
Zinsen für Konsumentenkreditell ..............

Ausgaben für die Bildung von Geld- und
Sachvermoge n

Vemendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 2003
(EUR je Haushalt und [4onat)

1746
200
502

1, f04

) 243
)77
538
649

208
3 960

lBl
367

) 21,O

79f
4 999

557
551

I 891

62

3 272
1 072

68
) 960
7 0)7

L 347
L66

62
490

1 670
264
105
575

2 502
336
1)3
766

2 854
439
163
886

952
103
201
707

L42
21,O5

220
206

'1 679

31

1,71,O
493

1 059
1,O2

1,44
649

290
2 243

139
201

1 904

23
1 927

310

69
55

148
49

L64
7

66
69

869
106

36
4

584

82
39

1,70
77

1,92
39
51,
77

699
729

156
721
370

64
311

9
130
1,16

1 855
)26

176
73

41,1
83

339
53

113
71,7

2 098
4BB

43
7

87
6

206
10

428 1284 7269

1) Einschließlich llberziehungs2insef .
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AUSSTAITUNG PR IVATER HAUSHALTT

Mit den Ergebnissen der Statistik der
Laufenden Wirtschaft srechn ungen (LWR)

stellt das Statistische Bundesamt lähr-
liche Angaben über die wirtschaftlichen
und soziaten Verhältnisse nahezu atler
privaten Haushatte mit Ausnahme der
Haushatte von Setbstständigen und Land-
wirten sowie ohne Haushatte mit einem
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen
von 18000 Euro und mehr bereit. Die
hochgerechneten Ergebnisse beruhen auf
einerStichprobe von rund 6 000 befragten
Haushalten im Jahr 2000 bzw. rund 8 000
befragten Haushalten im Jahr 2005.

Der Vergleich der für das Jahr 2005 vor-
liegenden Ergebnisse zur Ausstattung der
Haushalte mit [anglebigen Gebrauchsgü-
tern mit den entsprechenden Daten des
Jahres 2000 zeigt zum Teil sehr ausge-
prägte Entwlcktungstrends insbesondere

bei der Ausstattung mit Gütern der lnfor-
mations- und Kommunikationstechnolo
gien. So hat sich beispietsweise in den
letzten fünf lahren ein beeindruckender
Ausstattungsschub mit Personalcompu-
tern (PC), lnternet, Online-Diensten und
Mobiltelefonen in den Haushatten voll-
zogen. Anfang 2005 lag die Anzahl der
Haushalte mit lnternetzuganq bei 19,4
Mitl. und damit gut drei MaI so hoch wie
im lahr 2000 (5,6 Mill.). Wiihrend An'
fang 2000 nur etwa jeder sechste Haus-
halt (16,4%) in Deutschland einen lnter-
netzugang besaß, war es im Januar 2005
bereits jeder zweile (54,6o/o). Natürlich
hat sich auch die Ausstattung der Privat-
haushalte mit PC weiterentwirkelt. Nach-
dem im Jahr 200O 47,3o/o der Haushalte in
Deutschland einen PC besaßen, waren es
im lahr 2005 bereits 68,6%. Die Anzahl

100

Ausstattung privater Haushalte mit PC und lnternetzugang
nach Alter des/der Haupteinkommenbeziehers/-bezieherin
Ergebnis der Laufenden Wirtschaftsrechnungen Stand 1. lanuar 2005

! Personalcomputer ' lnternetzugang

80

60

40

20

0 k ft*35-45 45-55 55-65 65-70 T0undrnehr
von ... bis unter ... Jahren
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AUSSTATTU NG PRIVATER HAU SHALTE

Gegenstand der Nachweisung
Neue Länder und

Berl in-Ost

200 5

Empfangs-, Aufnahme- und
Wiedergabegeräte von Bild und Ton
DVD-Player/Recorder .......
Vi deorecorder
Camcorder (Videokamera) analog ......
Camcorder (Videokamera) digital ......
Fotoappdrat analog ..
Digitalkamera (Fotoapparat digital) ....
H i-Fi-An ldge
M P 3-Piaye r

Satellitenemp[angsanlage .

Kabelan:r hluss
CD-Ptayer/CD-Recorder (auch im PC) ...
IMinidisr Player/Recorder .

PC und Nachrichtenübermitttung
Per5onalromputer ........

PC stalionär
PC mobil (Notebook, Laptop, Palmtop)

lnternelJns( hluss, zugang
I SDN-An se h I uss
Telefon mobil (Autotelefon, Handy) ....
An'u fbPa n tworter
Telelaxgerat stationar
Navigdtionssystem im Kfz .. ........... .

Elektrische Haushattsgeräte
Cefriersr hrarrk. -truhe ...
Geschirrspülmasuhine ......
M ik rowe lle nge rät
Wä SC h etroc kner

Ausstattungsgradl) je 100 Haushatte

65,9
50,1
70,1,
13,8

6,6
7 4,9
31,9
72,1,
1,4,7
3 9,0
52,1
69,6
10,8

51,0
70,0
13,5

6,6
7L )
33,1
73,3
1,5,4
40,L
49,8
70,7
11,5

46,4
70,2
1 5,1
6,7

77,9
27,L
66,9
1,7,9
34,6
62,4
67 ,7

7,9

66,3 64,2

62,9

31, 5

54,O

64,8

32,2
51.,4

54,7

2 8,8
64,6

q ),4
42,2
(3,2)
72,2
(3,B)
28,4
I6,8

9,2

47 ,3
45,6

5,5
L6,4

7,7
29,8
47,4
14,9

68,6
62,9
1,7 ,2
54,6
23,9
7 6,4
47 ,1,

14,7
4,4

48,2
46,4

6,0
t /,4
8,7

30,2
42,5
76,3

69,0
63,1
17 ,6
55,2
26,0
7 6,7
47 ,4
1,9,5
4,7

66,6
62,L
t§ )
) t,b
74,9
75,3
45,7
15,4
(3,1)

71,)
48,3
56,1
31,8

72,5
59,1
67,O
39,3

7 2,1, 7 3,4 67 ,7 68,7
52,O 67,3 32,5 49,6
58,0 67,3 48,2 65,5
35,7 43,2 15,3 22,a

1) Anzahl der Haushalte, in denen entsprechende langlebige Gebrauchsgüter vorhanden sind, bezogen auf Haus-
halte insgesamt der ieweiligen Spalte.

der PC in Privathaushalten hat sich damit
von 16,3 auf 24,4 Mitl. erhöht. Auch die
Verbreitung von Mobittelefonen in deut-
schen Haushalten ist in den vergangenen
fünf lahren weiter gestiegen. Zu Beginn
des lahres 2000 gab es rund 10,2 Mitl.
Handys in Privathaushalten. Bis Anfang
2005 stieg ihre Anzahl auf 27,2 Mill. Wäh.

rend somit im lahr 2000 erst rund 29,8o/o
der Haushalte ein Handy besaßen, waren
es 2005 76,4o/" der Haushalte.

Deutsch la nd Früheres
Bu nd esgebiet

2000 200 5 2000 2005 2000
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SOZIALE SICHERUNG

Die Sozialleistungen umfassen alle Geld-
und Sachleistungen, die privaten Haus-
halten oder Einzelpersonen vom Staat
bzw. von öffentlich-rechtlichen Körper-
schaften oder von Unternehmen zur De-
ckung bestimmter soziater Risiken und
Bedürfnisse gewährt werden. Sie die-
nen der sozialen Absicherung gegenüber
Krankheit, Unfatl, PfLegebedürftigkeit, Ar-
beitslosigkeit und dem Alter. Außerdem
umfassen die Sozialleistungen den Fa-
milienteistungsausgleich, die Sozialhilfe
sowie andere sozialpolitische Aufgaben
wie die Kinder-und Jugendhilfe oder die
Unterstützung behinderter Menschen. Fi-

nanziert werden sie im Wesentlichen
durch Beiträge der Sozialversicherten
und der Arbeitgeber sowie durch Zuwei-
sungen des Staates.

Rund 50 Mill. Menschen waren im lahr
2005 in Deutschland Mitglieder (ein-
schließlich Rentnerinnen und Rentnern)
einer der 220 Kassen der gesetzlichen
Krankenversicherung. lm lahr 2004 tätig-
ten die Kassen der gesetzlichen Kranken-
versicherung Ausgaben in Höhe von 140
Mrd. Euro.

2,0 Milt. Pftegebedürftige erhielten Ende
2005 Leistungen aus der sozialen Pfle-

Ein heit 2002 2003Gegenstand der Nachweisung

Gesetzliche Rentenversicherungl)
Arbeiter

RentenbestJnd am 1..7. ........
tinnahmen
Ausga ben

Angeste llte
Rentenbestdnd Jm 1.7. ......
Iinnahmen
Au sga ben

Kna ppschaftlic he
Rentenbestdnd ar l./. ........
Linnahmen
Ausga ben

Schwerbehinderte Menschen')
lnsgesaml

unter 25 Jdhre
.)5 bis unter b0 Jahre ..........
o0 Jahre und Jller .............

Wohngeld
[mpfängerhdushdlte') . . . . . . . . . . .

AL sga benr)

Kriegsopferf ü rsorgez)
Au sga ben

"t3 296
1,1,6 992
717 64',1

13 328
778 520
179 633

13 421,
117 859
1,19 468

9 21,6
111 819
11,5 231

9 415
1',15 466
t't7 108

9 645
176 753
1 18 302

1 000
MiII. EUR
MiII. EUR

980
74 553
74 584

997
14 872
1,4 902

1 015
14 867
14 895

1 000
1 000
1 000
1 000

6 639
271,

2 026
4 342

3 101
4 544

3 389
4 859

3 524
5 183

2004

1 000
MiII. EUR
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR
MiII, EUR

1 000
MiIt. EUR

MiII. EUR

X
X
X
X

X
X
X
X

588

1) Quelle: Bundesnrinisterium fur Arbeit und Soziales. 2) Statistik wird nur alle 2 jahre durcl,geluhd (Erhe
bungsstichtagrll.l2.). l)Amldhresende.-4)KassenbuchungenderBewilligungsstellen.

591 X
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Gegenstand der Nachweisung

Gesetzliche Krankenversicherungr)
Kassen.) I
Mitglieder (einschl. Rentner/-innen)r) .....
Einnahmena)
Au sga benr)

Soziate Pflegeversicherungl)
VersiLherte Jm 1.10. .

Leistungsempfänger/-innen am Jahresende
Pflege5tute l ........
Pflege5tute ll ........
Pflegestufe lll (einschl. Härtefälle) ......

Leislungsau5gäben ) .......
dar.: [ür vollstalionJre Pllege

Pf legeeinrichtungenb)
Zugelassene ambulante Pflegedienste ....
lugelassene Pflegeheime
Beschäft igle in Pllegedienslen
Beschaft igte in Pflegeheimen

320
50754

140 770
145 095

287
50 625

142 460
1,40 1,78

270
50 408

200 5

Anzahl
1 000

IVliII. EUR
NliII. EUR

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

70 457
1 895

971,
679
245

76 584
8 183

70 293
7 926

997
686
249

16745
8 150

70 586
1 952
1 011

688
253

16 981
B 517

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

1,0 679
9 743

200 897
51,0 857

X
X
X
X

1) Quelle: Bundesnrinisterium fur Gesundheit. 2) 0hne Erstreckungskassen. l) Durchschnitt ere(hnet aus l2
Monatswerten. 4) Ohne Risikostrukturausgleich. 5) 2005 vorläufiges lst-Ergebnis ohne Beruck5ichtigung der
zeitlichenRe.hnufgsabgreilzung.6)Statistikwirdnuralle2Jahredurchgefuhn(Erhebungsstichtagl5.l2.).

geversicherung. Zu Hause wurden 1,3
Mill. Leistungsempfänger/-innen durch
Angehörige oder durch ambulante Pfle-
gedienste bzw. in teilstationären Ein-
richtungen betreut, in den Pflegeheimen
wurden 642000 Menschen votlstationär
versorgt. Die Leistungsausgaben der Pfle-
gekassen für das Jahr 2005 betrugen
17,0 Mrd. Euro. Die Beitragseinnahmen
der sozialen Pflegeversicherung beliefen
sich auf 17,4 Mrd. Euro.

1,7 Mill. Menschen bezogen im lahr 2005
Arbeitslosengeld. Für diese Leistungen
wurden im Jahr 2005 insgesamt 2/,0
Mrd. Euro aufgewendet. Arbeitslosen-
geld bei beruflicher Weiterbildung wurde
im Jahr 2005 an 88 000 Männer und Frau-
en gezahlt.

Am Jahresende 2004 erhielten 2,91 Mill.
Menschen laufende Hitfe zum Lebens-
unterhalt außerhalb von Einrichtungen,
die so genannte Sozialhilfe im,,engeren
Sinne". lm lahr 2OO4 wurden in Deutsch,
land brutto insgesamt 26,4 Mrd. Euro für
Leistungen nach dem Bundessozialhilfe,
gesetz ausgegeben; nach Abzug der Ein-
nahmen in Höhe von 3,4 Mrd. Euro belie-
fen sich die reinen Sozialhilfeausgaben
(Nettoausgaben) auf 2),O Mrd. Euro,
1,8% mehr als im Vorlahr.

Für die Sozialhilfe wurden im Jahr 2004 je
Einwohner in Deutschland durchschnitt-
lich 278 Euro netto ausgegeben. lm Wes-
ten ohne Berlin waren es 281 Euro je Ein-
wohner, im 0sten ohne Berlin 198 Euro.

Ein he it 200 3 2004
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2004Ein heit 2003Gegenstand der Nachweisung

Gesetzliche Unfallversicherungl)2)
Versic herte
Rentenbestand
Einnahmen
Au sga ben
Arbeitsförderu ng3)
Arbeits lose ngeld

Em pfä nger /-i n nen
Au sga ben

Unterhaltsgeld/Arbeitslosengeld bei
beruflicher Weiterbildung
tmptanger/-innen

Ausga ben
U nterh a ll sgeld
Arbeitslosengeld bei beruflicher

Weilerbildung
Bundesagentur für Arbeit

Einnahmen
Ausgabe n

57 356
7 1,07

75 227
75 1,24

57 80)
1 093

14 542
1,4 556

191,9
29 048

1,845
29 072

'1 729
27 019

232

2 972

1,67

2 176

2005

1 000
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

88

763

52 692
53 089

MiII. EUR
MiII. EUR

50 635 50 31s
56 850 54 490

1) Quelle: Bundesministeriunr für Arbeit und Soziales 2) Ohne Schülerunfallversicherung
agentu r fur Arbeit.

lm ,ahr 2004 wandte die öffenttiche Hand
für die lugendhilfe 20,/ Mrd. Euro auf,
darunter 11,4 Mrd. Euro (55%) für Kin-
dertageseinrichtungen. Die Ausgaben für
die Hilfe zur Erziehung betrugen 5,6 Mrd.
Euro, für Jugendarbeit standen 1,3 Mrd.
Euro zur Verfügung.

'l) Quelle: Bundes.
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Ausgaben der gesetzlichen Krankenversicherung 20041)

Sonstige Ausgaben

1) Arbeitsförderung. 2) Grundsicherung fürArbeitsuchende.

) 2,70/"

24,10/o

21,10k

23,60/o

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - o)))

Kra nkenha usbehand lu ng

Arznei m ittelr)

Behandlung durch
Arzte/Arzti n nen r)

Ve rwa lt u n gskoste n

Kra nkengeld

!',"'
lo,*o

Sonstige Leistungen 17,80/o

1) Ohne Ausgaben des Risikostrukturausgleichs. 2) Einschl. Heil- und Hilfsmitteln sowie Zahnersatz.
l) Einschl. Zahnärzten/Zahnärztinnen.

Statistisches Bundesamt 2006- 01 - 0221

Ausgaben im Haushatt der Bundesagentur für Arbeit 2005

Arbeitslosengeld 50,90/o

Aussteuerungsbetrag ! s,ov"

verwaltungsausgaben SGB tttl) | o*
Verwaltungsausgaben SGB ll']) ! S,rV.

lnsolvenzgeld |z,n
BenachteiligteAuszubildende ltAV.
ä:?.iili:!l::i',Ti'",ffi ,., lt+v.
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Gegenstand der Nachweisung

Sozialh i tfe

Empfänger/ innen von laufender Hilfe zum
Lebensunterhalt aufJerhalb vorr
finrichtungerr)
Mart'ter.
Frauen ..
Deuts( he
N ic htdeuts( he

Ausgaben für Sozialhilfe insgesamt (brutto)
außerhalb von Linrir hlungen
in Einrir htungen
Hilfe zum Lebensunler hall
dar.: außerhalb von Einrichtungen ......
Hilfe in besonderen Lebenslagen .......

Hilfe bei Krankheit, sonstige Hilfer) ...
Eingliederungshilfe für behinderte

lvlenschen
Hil[e zur Pflege

Grundsicherung im Alter und bei
Erwerbsm inderung

Lmpfänger/-inren I .......
Ausgaben (b'urto) .

Leistungen an Asytbewerber/-innen
Empfänger/ innen von Regelleistungen r)

Ausgaben nach dem Asylbewerber-
leistungsgesell (brultol .

Kindergeldr)a)
Berer h ligle s)

Kinder insge\Jml') .. . ... . .

davon waren:
l. Kind ....
2. Kinder
l. Kinder
4. und weitere Kinder ..

Ausgezahlle Betr,ige') ) ..................

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

2 757
1 216
1 541
2 1,4)

614

2 816
1,259
'l 557
2 198

618

2 970
7 )14
1 596
2 275

635
MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

I\4iII, EUR

24 652
17 646
1,3 007

9 828
9 614

74 824
7 362

25 590
11811
1) 779
9 877
9 61,6

1"5 77)
1 487

26 )57
12 742
74 209
9 981
9 802

16 )70
7 39)

200 3 )oo4

MiII. EUR

MiII, EUR

10 185
2 947

10 910
3 005

17 487
3 1,42

i 000
MiII, EUR

1 000

[4ilt. EUR

439
1, 446

5)6
2 216

279

1 585

264

7 440

230

1 l0B

1 000
1 000

9 059
15 1,07

9118
75 763

9 793
15 264

X

X

1 000
1 000
1 000
1 000

MiII. EUR

8 954
4 505
1 213

435
28 831

9 032
4 507
1 194

429
28 880

9 779
4 526
1 189

429
29 0)0

1) Am lahresende. 2) Sonstige llilfe: llilte bei Sterilisation und FamilienplanunS. Durch ln Kraft Trelcn des Gcsotzes
zur Modernisierung der KLrnkenversi(herung (GMG, insb. § 264 SGB V) zum i. l.rnuar 2004 sind die ,'ahlen der ,,Hilfe
bei Krankheit" tur das Berichtsi.rhr 2004 nicht mit den Vorjahresergebnissen vergleichb,rr. l),luelle: Bundes
agentur für Arbeit. 4) Ohfe Lledienstete von Bund. Ländern und Gemeinden/Gv. 5) Stand: Dezenrber. 6) Ausge
z.rhlte Beträge mit Kindergeld/uschLdg Iur gering verdienende Familien im Laufe des ].rhres. 7) Seit lahresbeginn
1996 können Familien.rlteilraliv zwischen dern Bezug von Kindergeld oder einem Steuerfreibetrag w,rhlen.

Ein heit )oo2
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Gegenstand der Nachweisung

Erziehungsgeldr)
Empfänger/-innen (bewiltigte Erstanträge)
nach der Beteiligung am Erwerbsleben

Abhängig Beschäft igte))
dar.: in Elternzeit
Selbstständige und mithelfende

[amilienangehörige........
Nicht Eruerbstatige ........

nach der familiären Situation
Vcrheiratet zusammenlebeno
Allein stehend
ln eingetragener Lebenspartnerschaft

zusammenlebend) ........
Eheähnliche Gemeinschafl

Ausga ben

J ugend hilfe
junge Menschen

mil institutioneller Berdlungl)
mit Erziehun gsbeistandschaft4)
mit Betreuungshilfea) ......
mit sozialer Gruppenarbeit4)

Famillen mit sozialpädagogischer
Familienhiltea)

Adoptierte Kinder und Jugendlicher) .......
Kinder und Jugendliche

unterbestellterAmtspflegschaftr) .......
unter bestetlterAmtsvormundschafta) ...

Sorgerechtsentziehungen r) (auch teilweise)
Beislandschaftenr) ........
Au sga ben
dar.: für Kindertageseinrichtungen .........

2404

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anzahl
MiII. EUR

653 365 647 031 432 494

372 725
364 854

362 331
353 418

275 657
8 815

72 600
268 040

2 456
199 928

467 865
79 145

313 589
49 7i4

94 082
3 648

79
100 002

3 48',1

157
69 014

3 )54

'12 928
271 772

474 7 27
80 552

Anzah I

Anzahl
Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

MiII. EUR

MiII. EUR

289 556 301 650 304 972
-t2 765 73 260 1.3 995
4 433 4 282 4 220
6 180 6371 6625

23 495 25 741 27 413
5 668 5 336 5 072

24 857
)1,727
I 123

667 82a
20 777
10 5t0

26 760
32 76L
8 104

683 4"16
20 6',t2
10 848

26 049
30 935
I 527

684 062
20 67"1
1,7 43',1

1) Quellen: Statistisches Bundesamt; frir die Ausgaben: Bundesministerium für Arbeit und Soziales. - 2) Anlässlich des
Erziehungsgeldbezugs. l) Während des lahres beendete lvlaßnahmen. 4) Am lahresende. 5) Einschl. derab 1. luli
1998 umgewandelten Amtspflegschaften.

Ein heit 2002 2003
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Das Auftreten neuer Krankheiten, ein zu-
nehmendes Gesundheitsbewusstsein in
der Bevölkerung und Fragen der Finanzier-
barkeit von Gesundheitsleistungen haben
das Gesundheitswesen in den letzten Jah-

ren zunehmend in den Mittelpunkt öffent-
lichen lnteresses gerückt. Mit dem lnter-
esse stieg auch der Bedarf an aufeinander
abgestimmten statistischen lnformationen
an, insbesondere vor dem Hintergrund der

Ein heit 2002 2001Gegenstand der Nachweisung

Häufigste Todesursachenl)
Krankheiten des Kreislaufsystems .......
d a ru nter;

/e.ebrovaskulare KrJnkheiten .........
He'zinfarkt

Bös,rrlige Neubildungon
dar.: der Atmungsorgane und sonstiger

inlrathoralJler 0rgrne ..
Krankheiten desAtmungssystems .......
Krankheiten des Verdauungssystems ....
dar.: Krankheiten der Leber
Unfälle....
dar.: durch Slurz ....
Vorsätzliche Selbstbeschädigung (Suizid)
Cesrorbene sädglinge
dar.: Syndrom des plötzlichen Todes im

Kindesalter

Sc hwa ngersc haftsabbrür he

Arztliches und nichtärzttiches Personal in
Krankenhäusern2). .. . .

Hauptamtliche Arzte und Arztinnen ....
Ni( htdrztli( he5 Personal ..
d a ru nter:

Pfleged ic n st
IMedizinisch technischer Dienst ..... -

Beruf stätige Arzte/Arztinnen
Und zwar:

Mdnner ....
Frduen ....

Zahnärzte/-ärztinnen .....
Und zwar:

IVIJnner ..
[rJUen ..

Apotheker/-i n nen
d.tr.: [rauen

2004

39i 778 396 622 368 472Anza h I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

41 215
53 646
41 849
18 341
19 829
7 L60

1L L63
3 036

41 382
58 014
42 263
18115
20 421

7 877
11150
) 990

41 806
52 500
42 213
17 722
19 458

7 9"13
10 733

2 918

Anzahl
Anza h I

Anzah I

77 519 75 1,1,4

69 274 69 )62
21,0 043 209 255

6a 498
67 149

21,4 863

367 372

130 38/ 128 010 1,29 650

Anza h I

Anza h I

Anza h I

833 541 8)3 939
112 763 !14 1,05
7)0 778 709 834

80 5 988
177 681
688 30/

Anzahl
Anzahl
1 000

327 384 320 158
124 56a 124 927

301 i04

309 510
723 465

306

1 000
1 000
1 000

187
114

64

188
116

65

188
118

65

1 000
1 000
1 000
1 000

40
)4

41
)4
56
l5

55
34

40
25

56
35

1) nternationale Klassiflkntiof der Krankheitef und vemandter GesundheilsprobLerre (ltD l l). 2) ohne
Bundeswehrkrankenhäuser, unrgerechnet in Vollkräfte.
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Einheit 2002 2003Gegenstand der Nachweisung

Gesundheitsausgaben .....
lnvestitionen
Laufende Gesundheitsausgaben .........
Leistu ngsarten
Pravention/Gesundheitsschull
Arzlliche Leistungen ......
Pflegerische und therapeutische Leistungen
Unterkunft und Verpflegung
Waren ...........

ArTn ei m ittel
H ilf smittel
lahnersatz
Sonstiger medizinischerBedarf .........

Tr a ns po rte
Verwaltungsleislungen ....
Einrichtungen
CesundheitsschutT .......
Ambulante Iilicl'tunger
da ru nter:

Arztpraxen
Za h narzl pra xen
Apol heken

Stationäre und teilstationäre Einrichtungen
darunter:

Kränkenhäuspr
Vorsorge'und

Rehabilitationseinrichtungen .........
Rettu ngsd ien slP
VFrwaltung
Sonstige Einrichtungen und private

Haushalte
Ausland.

NliII. EUR
IMiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
N]iII. EUR
[4i[. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

8 476
60 655
55 628
16 938
60 864
35 878
10 768

5 460
8759
3 805

1,2 428

8 898
62 531
56 445
1,7 089
62 920
37 04"1
1t 463

5 706
8 711
3 958

L2 965

9 148
63 779
56 879
\7 440
61 080
i61,23
L0 077

5 852
9 029
3 699

1,2 9',14

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

227 875 233 593 23) 983
9 081 8 788 9 042

21.8795 224806 224941

I\4iII. EUR
IMiII. EUR

2 082 2 138 2 l)a
110015 114183 112787

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EL]R

32757
15 66)
32 066
a2 496

33 928
76 170
33 104
83 670

2004

34 576
16 286
l1 809
85 389

t\4ill. EUR

komplexen institutionellen Struktur des
deutschen Gesundheitswesens.

Im lahr 2004 waren am Jahresende 4,2
Milt. Personen im Gesundheitswesen tä-
tig, das entspricht 10,6% aller BeschäF
tigten in Deutschland.

Von 7997 bis 2004 stieg die Beschäftig-
tenzahl im Gesundheitswesen um insge-
samt 128000 bzw.3,7'k. Für Frauen und

58 600 59 206 60 432

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EIJR

7 583 7 579 7 270
2 27) 2 378 2 386

13 818 74 441 1.4 407

MiII. EUR
Mill. FUR

7 375
698

7 31,1,

684
6 999

836

Männer entwickeLte sich die Beschäfti-
gung unterschiedlich: Während von 1997
bis 2004 knapp 145000 Frauen mehr
eine Beschäftigung im Gesundheitswe-
sen fanden, sank die Zahl der Männer um
1 7 000.

Fast drei Viertet (72,1%) der im Gesund-
heitswesen Tätigen sind Frauen. Über ein
Viertel des Gesundheitspersonals (1,1
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Gesundheitsausgaben 2004 nach Ausgabenträgern
Mrd. EUR

Gesetzliche Krankenversicherung

Private Haushalte, private Organi-
sationen ohne Erwerbszweck

Private Krankenversicherung

Soziale Pflegeversicherung

Öffentliche Haushalte

Sonstige 1l

fn,,
12,,,
lv'o
!r+,s
lv,'

73L,6

1) Gesetzliche Rentenversi€herung, gesetzliche Unfallversicherung, Arbeitgeber.

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0223

Mill. Personen) ging 2004 einer Teilzeit-
tätigkeit nach. Dieser Anteil ist wesentlich
höher als in der gesamten Wirtschaft, wo
er bei 14,8% lag. Geringfügig beschäftigt
waren 9,4o/o des Gesundheitspersonals
O97 O00 Personen), in einem Vollzeit-Ar-
beitsverhältnis standen knapp zwei Drit-
tel (2,7 Mill. Personen).

lnsgesamt 214,0 Mrd. Euro wurden im Jahr
2004 in Deutschland für Gesundheitsaus-
gaben aufgewendet. Der Anteil der Ge-
sundheitsausgaben am Bruttoinlands-
produkt, dem Wert alter produzierten
Güter und Dienstteistungen, [ag damit
bei 10,6%. Die Pro-Kopf-Ausgaben für Ge-
sundheit bezogen auf die Bevölkerung in
Deutschland beliefen sich auf 2 840 Euro.

Von 1995 bis 2004 sind die Gesundheits-
ausgaben in Deutschland nominal (in je-

weiligen Preisen) um insgesamt 47,5 Mrd.
Euro angestiegen. Dies entspricht einem
Zuwachs von 25,5o/o.

Für Leistungen der ambulanten Einrich-
tungen wieArztpraxen, Zahnarztpraxen,
Apotheken usw. - wurden im Jahr 2004
insgesamt 112,8 Mrd. Euro ausgegeben.
85,4 Mrd. Euro entfielen auf Leistungen
der stationären und teilstationären Ein-
richtungen. Größte Einzelpositionen da-
runter waren die Krankenhäuser mit 60,4
Mrd. Euro, mit deutlichem Abstand folgte
die stationäre und teilstationäre Pflege
mit 1,7 ,7 M rd. Eu ro.

Weitere Daten zum Gesundheitswesen
finden Sie auch unter www.qbe-bund.de
im Informationssystem der Gesundheits-
berichterstattung des Bundes.
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Krankenhauspatienten 2004 nach Geschlecht und Hauptdiagrrosen

! Männer ! Frauen

Krankheiten des Kreislaufsystems

N eu bi ldungen
(gut- und bösartige Geschwutste)

Kiankheiten des Verdauungssystems

Verletzungen, Vergiftungen und
bestimmte andere Folgen äußerer
Ursachen

Kränkheiten des Muskel-Skelett-Systems
und des Bindegewebes

Krankheiten des Atmungssystems

Psychische und Verhaltensstörungen

Krankheiten des Urogenitalsystems

Krankheiten des Nervensystems

Faktoren, die den Gesundheitszustand
beeinfl ussen und zur lnanspruchnahme
d€s Gesurldheitswesens führen

Eestimmte infektiöse und
parasltäre Krankheiten

Endokrine, Ernährungs. und
Stoffwechselkrankheiten

0,5 1,0 1,5
Milt.

Statistisches Bunde5amt 2006 - 01 - 0224

0

Statistisches Bundesamt, Zah lenkompass 2006 69



GESU N D H EITSWESEN

Gegenstand der Nachweisung

Kranken häuser
Betten ...........
PatientenbewegunC .......
Verwe ild au er
Betten ausla stung
Gesamtkosten der Krankenhäuser

insgesamt
je Behandlungsfallt) .....................

Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen
Betten .....
Stationar Behandelte
Vemeildauer

1) Bereinigte Kosten

Anza h I

Anza h I

1 000
Tage

o/.

1 OOO EUR

EUR

An za hl
Anza h I

1 000
Tage

2 227
547 284

17 4i2
oa

80,1

2 797
547 901

17 296
8,9

77,6

55 665
3 218

L 316
779 789

1 900
)( o

2004

2 166
531 333

16 802
8,7

75,5

56 288
3 350

7 294
176 473

1 889
25,t

54 715
3 139

7 343
784 635

2 04',1

25,5

Ein heit 2002 2003
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Kultur - das ist ein vielschichtiger Be-
griff, denn Kultur drückt sich in vielem
aus, angefangen bei der Art sich zu klei-
den oder zu essen bis zum Umgang mit
anderen Menschen. Hier geht es um die
kulturellen Einrichtungen, von denen ei-
nige durchaus Einftuss auf den Tagesab-
lauf und insbesondere die Freizeitgestal-
tung der Bürgerinnen und Bürger haben.
Häufig stellt sich die Frage, inwieweit die
Massen kommunikationsmittel die traditi-
onellen Kultureinrichtungen mit der Mög-
tichkeit, sich sei es im Sport, in der Mu-
sik oder der Darstetlenden Kunst aktiv
zu beteiligen, bereits verdrängt haben.

Dank eines gestiegenen Gesundheitsbe-
wusstseins ist der aktive Sport ein wich-
tiger Bereich der Freizeitgestaltung in
Deutschland geblieben. Rund 24 Milt.
Bürgerinnen und Bürger waren im lahr
2005 als Mitglieder in den knapp 89900
Sportvereinen registriert. lnsgesamt be-

geistern sich mehr Männer als Frauen für
den Vereinssport. So waren von den Mit-
gtiedern des Deutschen Sportbundes im
Jahr 2005 60% männlich. Auch lugend'
liche sind hier stark vertreten. Der Anteil
der Kinder und Jugendlichen unter 1 5 lah'
ren an alten Mitgliedern lag bei 24olo, jün-
ger als 26 Jahre waren insgesamt 42ok der
Sporllerinnen und Sportler. Gemessen an
den Mitgliederzahlen rangiert der Fußbatl
an der Spitze der Beliebtheitsskala. Die
Fußballvereine stellen gut ein VierteI al-
ter Beitragszahler des Deutschen Sport-
bundes, gefolgt mit einigem Abstand von
den Turnvereinen. Hier wie im Tanzsport
und Reiten dominieren zahlenmäßig die
Frauen, während Fußball noch weitge-
hend,,Männersache" ist.

Auch die Museen sind nach wie vor ein Pu-
blikumsmagnet. Mit Sonderausstellungen
und speziellen Aktivitäten, beispielswei-
se Museumstagen für Kinder oder einer

Ei n heit 2003 2004Gegenstand der Nachweisung

Deutscher Sportbund
Vereine ....
Mitglieder
Sportabzeichen-Erstverleihungen .....
Nationales Olympisches Komitee
Teilnehmer/-innen an den olympischen

Sommerspielen in Athen .

Itledaillen
Museen .......
Besuche ...
Öttenttiche Bibtiotheken
Med ien besta nd
Enlleihungen
Buch prod u ktion
I-r\lauflagen

Iaschenbü(her
Übprselzungen in\ DeulsLhe........

Anza h I

1 000
1 000

90 105
23 566

4ia

89 870
23 647

444

89 )O7
23 525

4i8

2005

I 766
L23 692
344 599

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Mi[.
Anza h I

1 000
i 000

X
X

4 929
98

9 003
121 753
330 457

452
48

4 878
103

9 020
125 617
i45 64)

X
X

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Statistisches Bundesamt, Zahtenkompass 2006
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7 834
7 574

74074
5 070
5 406

78 082
6 3jj
6 Li2
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Vereinsmitglieder in ausgewählten Sportarten 2005
Mill.

! Manntich ffi weibtictr

3,6

kfu,
Fußball Turnen

speziellen,,Museumsnacht", sprechen
sie vermehrt unterschiedtiche Zielgrup-
pen an. So konnten die 4878 Museen in
Deutschland im .lahr 2004 insgesamt 103
Mill. Besuche verzeichnen. Am beliebtes-
ten sind die Kunstmuseen, gefolgt von
den Volks- und Heimatkundemuseen.

Bibliotheken ermöglichen einem großen
BevöLkerungskreis den Zugang zu Bü-
chern, zu Audio- und Videomedien und
zum lnternet. 8266 öffentliche Bibtio-
theken in Deutschland hielten im Jahr
2005 einen Bestand von rund 124 Mill.
Büchern, Zeitschriften, CD-ROMs usw. zur
Ausleihe bereit.

Auch das aktive Musizieren ist aus dem
Kulturleben in Deutschtand nicht wegzu-
denken. Rund 894 000 Musikinteressierte
nahmen im lahr 2005 die Angebote von

Tennis Schützen

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 .0225

930 Musikschulen wahr, an denen knapp
35000 Lehrkräfte unterrichteten. Das ln-
teresse an den traditionelten Gesangver-
einen war ebenfalls groß. Rund 1,7 Milt.
Mitglieder, darunter 669000 aktive Mit-
glieder, waren im lahr 2005 in 227O1
Chören/Gruppen des Deutschen Chorver-
bandes organisiert.

Trotz Fernsehen und DVD sind Kinobe-
suche nicht nur für lugendliche eine at-
traktive Freizeitbeschäftigung. Davon pro-
fitierten im Jahr 2005 in Deutschtand
4 687 Fitmtheatet, die 127 Mitl. Karten für
ihre Vorstellungen verkauften.

72 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006
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Gegenstand der Nachweisung 2005

Musikschulen
Sch üler/"i n ne n

Lehrer/-innen.

Deutscher Sängerbundl)
Chöre/Gruppen .........
Mitglieder

Theater
Theaterunterneh men
Spielstätten ........
Besuche ............
Veranstaltungen ....
Ortsfeste Leinwände
Sitzplätze
Besuche ............

4 681
879
757

4 687
873
727

Anza h I

1 000
1 000

Anzah I

Anzah I

1 000
Anza h I

Anza h I

1 000
Miil.

946
860

930
894

35

9)9
888
)5

Anza h I

1 000
2"t 912
t 703

22 707
1 687

4

150
747

19 681
64 728

41 628
36 445

39,3
7,8

15,1
8,8

8 771

1,49

744
19 409
63 911.

39,8

15,2
Q1

I 796

49,4
26,8

5,6

8767

49,6
30,1

6,2

705
890
1,49

Hörfunk und Fernsehen
Hörfu n kgeneh migu ngen
Fern sehgeneh migu ngen
Send estun den
Dritte Fernsehprogramme (Ressort) Stund en
da ru nter:

Politik und Gesellschaft
Spielfilme
U nte rhaltu ng
Familie ...............-

ZDF Hauptprogramm (Programm) Stu nden
da ru nter:

lnformationen
Fiction ....... ..
Kinderprogramm

Jugendherbergen
Betten ...........
übernachtungen.

Volkshochschuten ..............
Kurse und Einzelveranstaltungen
Belegungen und Besucher/-innen

Anza h I

1 000
1 000

1 000
1 000

42 1,71

36 749

75 096 68 2)1

o/o

o/o

./o

%

./.

%

49,0
26,9

6,4

Anzah I

1 000
1 000

572
76

10'173

554
75

9 882

542
74

9 909

987
636

9 149

1) Ab 2005 Deutscher Choruerband.

Ein heit 2003 2004
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Besuche von öffentlichen Theatern 1) Spielzeit 2O01 I 20O4
Miil.

Opern und Ballette

Schauspiele

Kun stm useen

Volks- und
Hei matku ndem useen
Historische und
archäologische Museen
Natu rwissensc h aftliche
und technische Museen

Schloss- und Burgmuseen

Kulturgeschichtliche
Spezialmuseen

Naturkundliche Museen

Sonstige museale
Ein richtungen r)

r:_:i r'r j :

, },:,

, , '.,. 7,9
",r ','.ä -r'
.q: i :'6,1

.,.u'ii*rfu..;a i$D,r
...)1u,.,. 17,1

.'. 7i 14,e

. 14,9

12,9

5,8

5,/

Musicals, Operetten

Kinder und Jugendtheater 2,4

Sonstige Veranstaltungen r) 2,9

1) Besuche der eigenen und fremden Veranstaltungen am 0rt. 2) Einschl. Besuche, die nicht nach
Sparten gliederbar sind.

Besuche von Museen 2004
Milt.

2,6

't0,2

1) Sammelmuseen oder mehrere Museen in einem Gebäude.

Stalistis.hes Bundesamt :)006 - 01' 0226
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BAUEN UND WOHNEN

Angaben über das Wohnen und die Woh-
nungsversorgung werden in Deutschland
in unregelmäßigen Zeitabständen erho-
ben. lm Rahmen des Mikrozensus wur-
den im April 2002 die Befragten auch um
Auskunft über ihre Wohnsituation gebe-
ten. Diese Zusatzerhebung,,Wohnsitua-
tion der Haushalte" findet alle vier Jahre
statt. Sie liefert lnformationen über die
Art und Größe der Gebäude, über die
Nutzung der Wohnung als Eigentümer,
Haupt- oder Untermieter, über Fläche und
Baualter der Wohnung, Einzugsjahr, Hei-
zungs- und Energieart, Warmwasserver-
sorgung sowie über die Miete. Zur Miete
werden neben der Grundmiete die kalten
Betriebskosten gerechnet, also zum Bei-
spiel die monatlichen Beträge für Was-
ser, Kanalisation und Müllabfuhr, nicht
aber die UmLagen für Zentralheizung oder

Tausend

Warmwasserversorgung, Garage usw.
Während in der öffentlichen Diskussi-
on über die Höhe der Mieten vor allem
über Wohnungen, die neu bezogen wer-
den, gesprochen wird, gehen in die Sta-
tistik auch die Mieten für langjährig ver-
mietete Wohnungen ein. Da diese meist
niedriger sind, liegen die hier nachge-
wiesenen Durchschnittswerte möglicher-
weise unter den bei Neuvermietungen
erzielten Beträgen. Neben dem Alter be-
einflusst auch die Ausstattung und Größe
der Wohnung die Miethöhe.

Eine Mietwohnung in Deutschland kos-
tete im April 2002 im Durchschnitt 408
Euro, das waren 87o mehr als bei der
letzten Mikrozensus-Zusatzerhebung im
Jahr 1998. Die Angleichung der Mieten
zwischen 0st und West ist in diesem
Zeitraum weiter vorangeschritten. So

Statistisches Bundesant 2006 - 01 " 0227

Genehmigte und fertig gestellte Wohnungen t994 - 2OOSI)

! Baugenehmigungen ffi Baufertigstellungen

800

600

400

200

XffiffiNffiffiffix0
94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04 052)

1) ln Wohn- und Nichtwohngebäuden. - 2) Vorläufiges Ergebnis.
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Struktur des Wohnungsbestandes 2004

Früheres Bundesgebiet ! t,teue Länder und Berlin-Ost

40

30

20

10

0 .i+'-
1

,ol
:Ä&; ( #,if;ßir- i ;.rilBh

3 4 5 6 Tundmehr
Wohnungen mit... Raum/ Räumen

Statistisches Bundesamt 2006-01 - 0228

stiegen im Durchschnitt die Mieten in
den neuen Ländern und Berlin-Ost stär-
ker (11%) als im früheren Bundesge-
biet (Z%). GleichwohI mussten im iahr
2002 im Osten immer noch im Schnitt
ein Viertel weniger, nämlich 324 Euto
gegenüber 432 Euro im Westen pro
Monat für eine Mietwohnung gezahlt
werden. Dieser beträchtliche Unterschied
ergibt sich auch daraus, dass Miet-
wohnungen in den neuen Ländern und
Berlin-Ost mtt 622 mr im Durchschnitt
9,6 m) kleiner sind ats im früheren Bun-
desgebiet. Darüber hinaus waren pro m)
im lahr 2002 im 0sten durchschnitttich
5,29 Euro Miete, also rund 1l% weniger
als im Westen (6,09 Euro), zu entrichten.

Für eine Kleinwohnung bis 40 mr Wohn-
fläche wurden in Deutschland zwar
durchschnitttich nur 232 Euro im Monat

bezahlt, die Quadratmetermiete war
aber mit 739 Euro höher als bei größe-
ren Wohnungen. Die bis 1900 entstan-
denen Wohnungen kosteten im früheren
Bundesgebiet 5,49 Euro pro mr Wohn-
fläche, während fürWohnungen, die 2001
und später errichtet wurden, 7,24 Euro
und damit rund 32,0% mehr bezahlt wer-
den musste. ln den neuen Bundes[ändern
lag die durchschnittliche Miete pro m'bei
4,82 Euro für ganz atte Wohnungen, Neu-
bauten der lahre 2001 und später koste-
ten mit 6,50 Euro rund 35% rnehr.

Der Anteil der von ihren Eigentümern
selbst bewohnten Wohnungen hat bun-
desweit von 4O,9o/o im Jahr 1998 auf
42,6"k im Jahr 2002 zugenommen. Auch
hier zeigt sich der im Osten stattfindende
Aufholprozess. Mit einer Rate von 9,60lo
ist die Eigentümerquote in den neuen

76 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 200) )oo3 2004

Deutsch [and
Woh n u ngsbestand
Wohnungen (Wohn-und Nichtwohngebäude) 1 000
davon mit . .. Räumen

1 ............ i 000
2 .... .... 1 000
I ........ 1 000
4 .............. 1 000
5 ......... 1 000
6 ......... 1 000
/ und mehr 1 000

Räume insgesamt 1 000
Wohnfläche insgesamt Mill. mr

Ländern und Berlin-Ost stärker gestie-
gen als im früheren Bundesgebiet (3,5%).
Dennoch hat die in der ehematigen DDR
fehlende Wohneigentumsförderung dazu
geführt, dass die Quote der von den Ei-

)8 924,8

841,3
) 418,4
8 500,2

1 1 608,0
7 529,8
4 081,5
3 945,6

170 50/ ,5
I 110,9

843,4
2 42),7
8 515,0

11,6)5,4
7 589,6
4 \34,4
4 000,0

177 725,0
I I tA )

844,0
) 42A,9
I526,)

1 1 663,0
7 65',1,8
4 190,8
4 058,1

172 992,4
3 369,O

39',t41,,5 )9 362,9

gentümern selbst bewohnten Woh-
nungen im Westen (44%) immer noch um
über 10 Prozentpunkte über der im 0sten
liegt (34,2%).

Entwicklung der Eigentümerquoter)

2002

Berlin ......
Berlin-West
Berli n'Ost

Brandenburg
Bremen ..
Hamburg
Hessen ...,....,..........
Mec klen burg-Vorpom me rn
Niedersachsen
Nordrhein'Westfalen .....
Rhei n lan d-Pfa lz
Saa rla nd
Sachsen ..................
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein .......
Thüringen

47 ,9
46,9
10,0
12,5

5,0
32,5
3 3,0
19,)
43,4
25,9
47,6
t 5,1
52,9
57,7

30,2
45,9
34,5

48, l
47,6
1 1,0
1,),2
7,)

15,5
37,5
20,)
4),3
32,2
48,9
)7 ,4
5 5,0
58,1
28,7
36,'
A6,8
39,2

49,3
48,9
12,7
1,4,O
10,7
3 9,8
3 5,1
)1 0
44,7
35,9
51,0
)9,O
55,7
56,9
31,0
39,6
49,4
41,8

'/"

o/"

1) Ergebnisse der in den lahren ieweils dur(hgeführlen gcbüude und wohnungssl.ttistischen Erhebung. Anteil der
vom Eigentümer selbst bewohntef WohnLlngen an allen bcwohnten Wohnungen.

Ein h eit 1993 1 998
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Gegenstando",rlu@; 
I

2005 r)

Deutsch land
Baufertigstellungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)
Gebäude/Baumaßnahmen ...... Anzahl
Wohnungen insgesamt Anzahl
Wohnfläche 1 000 m,
Veranschlagte Kosten der Bauwerke ....... Mill. EUR
d a ru nter:

Errichtung neuer Gebäude
Wohnungen Anzahl
Wohnfläche 1000 m'

Baugenehmigungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)

267 326
268 103

3',t 594
66 242

279 338
2/8 008

33 467
67 040

24) 31,7
238 977

28 801
58 )75

240 9ia
27 452

252 16)
)9 767

214 089
24 955

)98 78/
)96 823

36 050
70 779

27 7 944
268 679
3) 715
63 5A)

242 702
240 488

2B BO2
5E 054

267 57 6
)7 434

240 432
28 001

215 268
25 01,9

Cebaude/B,ruraßnahaen ........
Wohrurgen insgesJmt
Wohnfläche
Veranschlagte Kosten der Bauwerke
da ru nte r:

Errichtung neuer Gebäude
Wohnungen
WohnfldLhe

Anza h I

Anza h I

1 000 m'?

MiII. EUR

Anza h I

1 000 m'

1) VorLaufiges Ergebf is.

ln Deutschland sind 27,7o/" der Woh-
nungen in Wohngebäuden so genannte
,,Altbauwohnungen" und stammen aus
der Zeit bis 1948, 61,6'/. entstanden zwi-
schen 1949 und 1990 und jede neunte
Wohnung wurde 1991 und später gebaut.
ln den neuen Ländern und Bertin-Ost liegt
der AnteiI der bis 1948 gebauten Woh
nungen bei 4L,2"/",wäfuend es im Westen
nur knapp ein Viertel war. lnsgesamt sind
die Gebäude - und damit die Wohnungen
- im 0sten im Durchschnitt erheblich
älter als im Westen. Dies ist im Wesent
lichen auf die geringere Neubautätigkeit
in der ehemaligen DDR zurückzuführen.
ln den lahren zwischen 1949 und 1990
wurden im Westen über 65% aller Woh-
nungen gebaut, im Osten hat sich der An-
teil der nach der deutschen Vereinigung

errichteten Wohnungen auf 1 4,6% im jahr
2002 erhöht und liegt damit iiber dem An-
teiI der alten Bundeständer (t0,6%).
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Gegenstand der Nachweisung 2004

Woh nungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)
Strukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen le I 000 l-inwohner ...........
Wohnfläche je Wohnung
Wohnfläche je I inwohner
Räume je WohnunC ... ..........

Früheres Bundesgebiet

1 000

Anzah I

m2
m2

Anza h I

Neue Länder und Berlin-Ost

1 000

Anza h I

m2
m2

Anza h I

37 213,0 )7 428,7 31.652,0

Woh nungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)
Strukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen je 1 000 tinwohner ...........
Wohnfläche je Wohnung
Wohnfläche je Einwohner
Raume je WohnLrng

88,3
40,8

4,5

518
71,8
37,2
4,0

464
88,6
41,1

4,5

521
72,1
3 7,6

4,0

467
88,8
41,5

4,5

524
7 2,4
3 7,9

4,0

7 717,9 7 7L3,5 7 710,9

Eigentümer- und Hauptmieterhaushalte 2OO2 nach Haushaltsgrößel)

I Eigentümerhaushalte m Hauptmieterhaushalte

I-"
1, 2 3 U Sundmehr

Haushalte mit ... Person(en)

1) Ergebnis der Mikrozensus-Zusatzerhebung 2002; Haushalte in Wohneinheiten in Gebäuden mit
Wohnraum (ohne Wohnheime),

Statistisches Eundes amt 2006 - 07 - O2l9
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Struktur und Entwicklung des Verkehrsle-
bens stehen in enger WechseLwirkung mit
Wirtschaft und Gesellschaft. Durch Ver-
kehr werden ein arbeitsteiliges Wirtschaf-

ten und die Mobilität der Menschen erst
ermöglicht, zugleich ergebrn sich aber
auch Belastungen durch Lt ftverschmut-
zung, Lärm und Flächenversiegelung.

Gegenstand der Nachweisung

Verkeh rsunfätle
Straßenverkeh rs u n fä Lle

Unfälle mit Personenschaden
Getötete 1)

Ve rletzte
Eisenbahnrrnfälle2)

Unfälle mit Personenschaden
Getötete 1)

Verletzte
Luftverkeh rsunfälle

Unfälle mit Personenschaden
G etötete 1)

Verletzte

Fahrrad

Motorzweiräder

Fußgänger

Sonstige

200 5

Anzah I

Anza h I

Anzah I

336 6"19
5 361

433 443

354 534 )39 31,O

462 170 440 L26
6 673

66
4)
55

5 842

Anza h I

Anza h I

Anza h I

B1l
1,73
925

564
167
758

Anzaht
Anzah I

Anzah I

49
23
41,

57
29
49

1) Einschl. innerhalb von lO Tagef Verstorbener. 2) Beinr Fahryerkehr einschl. UnfalLen firit Rangierverkehr

Verunglückte 2005 nach Art der Verkehrsbeteiligung

! Männer ffi Frauen

Pkw

ffiF

Ein heit 2003 2004

0 100 150
Iausend
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VERI(EHR

Gegenstand der Nachweisung

Beförderte Personen
Linienverkehr mit Bussen und Bahnen

I iniennahverkehr insgesamt .......
mit I isenbahnen
mit Strlßenbrhnen ..............
mil Omnibursen

Lirrienfernverkehr mit Omnibussen .

Linienfernverkehr mit Eisenbahnen
Befördert€ Güter
Befö rd erungsa ufko m m e n

Ei>enbahnverl ehr')................
Bt n nersL I- ifffah I t
Seeverkehr
I uftverkehr
Roholleilungen )

Slraßengüleruerkehr i) .............
dar.: Binnenverkehr

Eisenbahnverkehr
Binnpnsr hilllahrl
Seevpr kehr
I u[tverkehr
Ro hö I lei I ungen /)

Slraßenguterverker,t ) .............
Beförderungsleistung im lnland

Li sen ba h nver \eh r

Birnensr hi[tld-rl
Rohölleilrrqen
Luhver keh'
Slraßengulprvprker") .............

Auch die Raum- und Siedlungsstrukturen
werden durch den Verkehr nachhaltig be-
einflusst.

lm Mittelpunkt des Verkehrsgeschehens
steht der Straßenverkehr, der die Ver-
kehrswege, Verkehrsmittel und Trans-
portmengen dominiert. 5o war im Jahr
2005 die Länge der überörttichen Straßen
in Deutschland mtI 2)'r 467 km rund 5,5-
mal so groß wie die der Eisenbahnstre-

Milt.
Mill.
Mill.
Miil.
Mill.
Mill.
Milt.

10 075
9 954
't 955
3 363
5 258

5

1,1,5

10115
10011

2 01,2
) 46)
5 201

5

779

MiLl. t
Mill. r
Mill. r
Mill. r

Mill. r
Mill. r

10 3,8
2 20,0
251,,3

2,3
92,3

2 7 43,9

310,1
235,9
)68,2

2,7
93,8

2 767,2

317 ,3
236,8
281,0

),9
95,5

2 7 65,O

Milt. t
Milt. t
Mi[. t
Mill. t
Mill. r
Mill. t

203,2
53,4
4,8
0,1

21,O
2 618,8

200,1,
55,2
4,7
0,1

22,8
2 625,0

207,7
56,7

4,O
0,1

22,5
2 67),6

Mill. tkm
Mill. tkm
Mill. tkm
Mill. tkm
Mill. tkm

79 841
58 154
15 407

783
290 918

86 409
63 667
16 236

908
303 744

95 421
64 095
76741

1 005
370 11A

200 5

cken und rund 30-maI so Iang wie die der
Bi n nenwasserstraßen

Nachdem im lahr 2003 bei den Neuzu-
[assungen von Pkw ein Rückgang zu ver-
zeichnen war, stieg die Zahl der Neuzu
lassungen in den Jahren 2004 und 2005
leicht. Mit 1,3 Mitt. Pkw [agen die Neu-
zulassungen um 2,1o/a höher als im Jahr
2004. Der Bestand an Pkw nahm weiter
zu, er belief sich zum 1. Januar 2005 auf

X
X
X
X
X
X
X

1) Wagenladungsverkehr. 2) Quelle: Bundesamt fur Wirtschail und Ausfuhrkontrolle (BAW), Eschborn. l) Quelle:
Bundesamt Fur Guteruerkehr (BAG), Dusseldorf bzw. (ratthhrt ELlndesamt (KBA), Flensburg; nur inländische Ktz.

Ein h eit 200 3 2004
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VERKEHR

2004Ei n heit 2003Gegenstand der Nachweisung

Verkehrsinf rastru ktur
Überörtliches Straßennetz (1. Jan)

Autobd h nen
Bu nd esstr.:rßen
I andesstraßen
Krei sstraße n

Schienennetz
(Belrieb:strerkenldnge) .....

Wa5serstr.rßen
Roholleitungen
Neuzulassungen von Pkw .......
Bestand an Verkehrsmitteln
Kraft [a h rzeu ge
da ru nter:

Personenkraftwagen ...........
I dstkrdftwJgen
Kra ftrad er

Schienenfa h rzeuge-Ei sen bah n

I riebfahrzeuge
Reisezugwagen
CülerwdgPn fbahneigen) .......

Seesch iffe
[ahrgastsr hifle
Irockenfrachtsrhiffe ...........
Ianksthiffe
Seefisr he,eifahrzeLge . ... . ....

Luflfahrzeueer)
darunter:

Hub:chtauber
Motor segl er
Segel fl ugzeuge

2)7 58',1
1,2 037
47 246
86 868
91 +iO

237 420
72 044
47 739
86 809
97 428

231 467
1,2 77 4
40 969
a6 736
91 588

41 531
7 472
2 )70

) 2)6 938

7 476
2 370

) 266 826

7 476
2 370

) )42 122

200s

km
km
km
km
km

km
km
km

Anza h I

1) Quelle: t utttahrt Bundesamt, Braunschweig.

1 000 53 656 54 082 54 520

2005 transportierten in[änd sche Lkw 2,8
Mrd. t Güter, gefotgt vom I isenbahnver-
kehr mit 0,3 Mrd. t. Das Befirrderungsauf-
kommen mit inländischen L(w ist im Jahr
2005 leicht gesunken (- 0,1 /.).

Die Beförderungsteistung, die als Produkt
aus Beförderungsmenge in Trrnnen und der
zurückgeLegten Entfernung n Kilometern
errechnet wird, stieg dagegen leicht an.

1 000
1 000
1 000

44 657
2 6"t9
3 657

45 023
2 586
i745

45 376
2 572
) 878

Anzah I

Anza h I

Anza h I

14 463
12 269

107 031

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

7)4
323

35
97

19 877

116
352
40
94

L9 956

172
447

44
93

20 080

Anzahl
Anzahl
Anzahl

804
2 660
7 ao2

802
2742
7 827

804
2 829
7 831,

45,4 Mill., der Kfz-Bestand insgesamt be-
trug 54,5 Mill. Fahrzeuge, darunter auch
3,9 Mill. Krafträder.

Sowohl bei den transportierten Gütern als
auch bei den beförderten Personen waren
die HauptverkehrsmitteI Kraftfahrzeuge.
lm Güterverkehr liegt beim Beförderungs-
aufkommen der Straßengüterverkehr mit
weitem Abstand an erster Stelle. lm Jahr
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Die mit dem Verkehr verbundenen Ge-
fahren dokumentieren sich am offensicht-
lichsten in der Zahl der Verkehrsunfä[-
le. lm Jahr 2005 wurden auf den Straßen
Deutschlands 2,3 Mitl. Verkehrsunfäl-
Le von der Polizei aufgenommen. Bei fast
337 0O0 Straßenverkehrsunfällen verun-
glückten Personen. lnsgesamt wurden
2005 zwar weniger Personen getötet oder
verletzt als im Vorjahr, trotzdem verun-
glückten noch 5 361 Menschen im Stra-
ßenverkehrtödtich und 433 443 Personen
wurden verletzt.
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Seit der Konferenz von Rio de Janeiro
1992 isl der Grundsatz der Nachhaltig-
keit, das heißt die Verantwortung für zu-
künftige Generationen und die Notwen-
digkeit des schonenden Umgangs mit der
Natur, zunehmend in das Bewusstsein
von Politik und Gesellschaft gerückt. Auf-
gabe der Umweltökonomischen Gesamt-
rechnungen (UGR) ist es, Daten für die
in diesem Zusammenhang notwendigen
Entscheidungen zur Verfügung zu stellen.
Dabei muss die Belastung der Natur in ih-
ren unterschiedlichen Funktionen - ats
Quelle für erneuerbare und nicht erneuer-
bare Ressourcen, als Aufnahmemedium
für Schadstoffe und Abfälle, als Standort
für wirtschaftliche Aktivitäten sowie na-
türlich auch als Lebensraum - abgebit-
det werden.

ln den 1990er-lahren wurden in Deutsch-
tand jährlich etwa gleich bleibende Men-

Gegenstand der Nachweisung

Entnahmen, Abgaben und Verbleib von
Materiall)

VeMertete inländische Entnahmer) ...
Abiotische verwertete Rohstoffe ....
Biotis(he veMertele Rohsloffe ......

Linfuhr . ....
Nicht veruertete inländische Entnahme
VeMerlele inländis(he Abeabe .......
darunter:

luftemissionen
Dissipativer Gebrauch von Produkten

Ausfuhr .-..---..
Nicht vemertete inländische Abgaber)
Saldo ...
dar.: Abfall an Deponie

gen von Rohstoffen und Energie aus der
Natur entnommen. Demgegenüber ist
der Ausstoß von Treibhaus- trnd Versaue-
rungsgasen und damit die lnanspruch-
nahme der Natur als Aufnahnrebecken für
klimarelevante Gase und Ltrftschadstof'
fe in diesem Zeitraum deutli:h zurückge-
gangen. Hier spielten vor allem eine An-
derung beim Energieträger-Mix eine Rolle
(also veränderte Anteile der,lingesetzten
Energieträger Erdö1, Erdgas. Stein- und
Braunkohle, Atomenergie ut.w.) sowie
insbesondere beim SO: - Maßnahmen
zur Rauchgasreinigung.

Eine Beurteilung, wie schont nd oder effi-
zient mit der Natur in der Öl':onomie um-
gegangen wird, kann aber ni:ht allein auf
der Betrachtung der absoluten Mengen
aufbauen, vielmehr setzt man das Brutto-
inlandsprodukt (als Maß für die gesamt-
wirtschaftliche Leistung) zu tlen verschie-

2001

Mill. t
lvlill. t
Mi[. t
Mill. r
Mill. t
Milt. t

I 16/
91,3
254
507

1 955
1574

1 1,4)
895
248
513

2 011
1 554

1, 1,77
888
229
542

2 004
1. 554

Mill. r
Mill. t
tvliil. t
Mill. r

Mill. t
Mill. r

887
279
292

1,955
733

65

877
270
304

) o31,
716

66

B/B
267
379

2 004
703

59

:l) Ergebnisse teilwei5e vorläufig. Ab 2001 werden die Einluhr und Ausfuhr na.h dem SITC erhol en. Ein Vergleich
der 7.hlen mit fruheren Ergebnissen ist deshalb nur eingeschränkt mögllch- 2) Summenbildun! ohne Sauer5toff
und ohne Stickstoff. l) Wert entspricht der nicht veeerl.ten inländischen Entfahme.
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Entnahme von MateriaI
Veränderung 2003 gegenüber 1994

Milt. t

Nicht verwertete Entnahme -378,4

Biotische Rohstoffe

Abiotische Rohstoffe

En ergieträger

Einfuhr biotischer Rohstoffe und Güter

Einfuhr von Energieträgern und deren Produkte

Einfuhr mineralischer Rohstoffe und deren Produkte

denen Einsatzgrößen in Beziehung und
berechnet so die Produktivitäten. Die-
se Kenngrößen sind von 1"991, bis 2OOa
(bzw. 2003) für alle betrachteten Fak-
toren gestiegen: Energie um 21,8olo, Roh-
stoffe um 28,6%, Treibhausgase (2003)
um38,7"/o und Luftschadstoffe (2003) um
198,4"/". Der von der wirtschaftlichen Ent-
wicklung ausgehende Druck auf die Natur
ist also seit 1991 nicht in gleichem Maß
gestiegen wie die wirtschafttiche Leistung
selbst, man spricht auch davon, dass eine
,,Entkopplung" stattgefunden hat. Bei der
Verwendung von Rohstoffen und Energie
ist dieser Effekt allerdings weniger stark
als bei den Emissionen von Treibhaus-
und Versauerun gsgasen.

Der Betrachtung von Produktivitäten liegt
die systematische Erfassung und Darstel-
Iung der Materiatflüsse in der Volkswirt-

3,7

-167.1

-52,6

1,7,9

61.3

-0,5

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0231

schaft zugrunde. Die Entwicklung der Ma-
terialströme zwischen 1994 und 2OO3
zeigt, dass der Umfang sowohl dervon der
Wirtschaft entnommenen als auch der an
die Natur abgegebenen Stoffe gesunken
ist. Die verwertete inländische Entnahme
von Material (ohne Wasser) einschließ-
lich der importierten Materialien ging um
137 Mitl. Tonnen (t) zurück(-7,6%).

lm Jahr 2003 wurden je Einwohner rund
20t verwertetes MateriaI im lnland ent-
nommen oder eingeführt. Rechnet man
die nicht verwertete in[ändische Entnah-
me dazu - das sind vor allem Abraum
und BergemateriaI aus dem Bergbau
sind es rund 44t je Einwohner. Vergleicht
man diese Zahlen mit denen von 1994
(22 t verwertete inländische Entnahme
plus Einfuhr je Einwohner, 51t intän,
dische Entnahme insgesamt je Einwoh-
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Entwicklung von natürlichen Produktionsfaktoren
1991 = 100

..r. Primärenergieverbrauch

- 
Treibhausgase - 

Rohstoffentnahme und lmport

Luftschadstoffe
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100
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80

70
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97 92 93 94 95 96 97

Mengenentwicktung

98r ) 99r 001r

Produktivität2)

021r 03r) 04r)01r)

110

100

90

80

70

60

50

350

300

250

200

150

100

50
91 92 9f 94 95 96 971) 9Bt) 99r) 0Or) O1r) O2r) O3r) 041)

1) Zum Teil geschätzt. 2) Bruttoinlandsprodukl (in Preisen von 1995) je Produktionsfaktor.
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ner) wird sichtbar, dass vor allem im Be-
reich der nicht verwerteten Entnahme
besonders deutliche Rückgänge zu ver-
zeichnen sind. Dies ist vor allem auf die
starke Reduzlerung des Braunkohlen-
bergbaus mit seinen hohen Abraum-
mengen zurückzuführen. Der Verminde-
rung der inländischen Materialentnahme
steht eine Zunahme der Einfuhren gegen-
über (+ 12,1olo von 7994 bis 2003). Dabei
ist die Einfuhr von biotischen Rohstoffen
und Gütern um 25,3o/o, die der Energie-
träger um 25,9% gestiegen. Mineralische
Rohstoffe und deren Produkte sind annä-
hernd gleich geblieben (-O,3"/").

Die verwertete intändische Abgabe von
festem und gasförmigem Material an die
Natur war bis zum Jahr 2003 rückläufig.
Hierwirkte sich vor allem die Reduzierung
der Luftemissionen aus, mit einem Minus
von 5,2"/o von 1994 bis 2001 (Rückgang
der C0:-Emissionen um 4,4%).

Besondere Bedeutung im Rahmen des
Konzepts der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen kommt der Betrachtung
von branchenbezogenen lnformationen
zu. Für die einzelnen Wirtschaftsbereiche
wird ein Datensatz bereitgestellt, derAus-
sagen zu Zusammenhängen zwischen
ökologischen und ökonomischen As-
pekten ermögticht, etwa hinsichttich des
Energieverbrauchs und der Emissionen
der wichtigsten Treibhausgase wie Koh-
Lendioxid, Methan und Distickstoffoxid.

lnsgesamt betief sich der Primärener-
gieverbrauch 2003 in Deutschland auf
74257 Petaioule (VGR"Konzept), das ent-
spricht rund 3,9 Mrd. Megawattstun-
den. Davon entfielen 27,1."Ä auf die pri-

vaten Haushalte und die übrigen 72,9'k
auf die Produktion. lm Produktionsbe-
reich Energieversorgung wurde rund ein
Viertel der Primärenergie verbraucht, in
der chemischen lndustrie waren es 9,77o
und auf den Produktionsbereich Öffent-
liche Verwaltung, Verteidigung, Sozialver-
sicherung entfielen rund 1,6% des Ener-
gieverbrauchs. Die Nutzung von Energie
ist für nahezu alle Produktionsprozesse
von zentraler Bedeutung. lhr Einsatz trägt
aber zugteich häufig zu Belastungen der
Umwelt bei, zum Beispiel durch die Ent-
nahme nicht erneuerbarer Rohstoffe aus
der Natur bei der Energiegewinnung,
durch die Emission von Luftschadstoffen
und klimabeeinflussenden Treibhausga-
sen und die Abgabe von festen Reststof-
fen sowie die Entnahme und Abgabe von
Kühlwasser bei energetischer Umwand-
[ung oder Verbrennung. Ein besonders
enger Zusammenhang besteht zwischen
dem Energieverbrauch und dem Ausstoß
von Kohlendioxid (C0 ), dem mengenmä-
ßig bedeutsamsten Treibhausgas. Ent-
sprechend haben Produktionsbereiche
mit hohem Energieverbrauch in der Regel
auch hohe Treibhausgasemissionen. lm
)ahr 2OO3 wurden in Deutschland insge-
samt 860 Mill. t COu-Emissionen emittiert.
Dabei stammten rund 23,4o/o aus den pri-
vaten Haushalten.

Die durch die Umweltbelastungen sich er
gebenen Veränderungen des Umweltzu-
standes sind besonders schwer statis-
tisch messbar. Eine wichtige Quetle ist
die regelmäßige Beobachtung der Wald-
schäden: Seit Ende der 1970er.lahre wer-
den in Deutschland zunehmend flächen-
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Waldschäden an a[[en Baumarten nach Schadstufenl)

! deutliche Schäden ! schwach geschädigt ohne Schärlen

1_991 2005

300k
32"/. 290/"

38"/.

Baumaften mit deutlicher Schädigungl)

! rllr ! zoot
%
60

50

30 29

Kiefer Fichte Buche Eic he alle Baunrarten

1)ErgebnissederWaldschadenserhebungenl99lund2005 (ErmittlungenderLandesforst-
veNaltungen). Anteil der 5chadstufen an den Probebaumen.
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hafte Waldschäden registriert, die sich
nicht nur auf natürliche Ursachen wie zum
Beispiel Schädlingsbefall, Trockenheit
oder Windwurf zurückführen [assen. Nach
den jährlichen Waldzustandsberichten
der Bundesregierung sind die Ursachen
für diese Schäden vieLschichtig. Neben
den Dauerbelastungen durch Luftschad,
stoffe und aufgrund von Standortfak-
toren beeinftussen auch andere Faktoren,
etwa Witterungsextreme wie Trockenperi-
oden oder Temperaturstürze, sowie unter-
schiedlicher Befatl mit Schadorganismen
den jeweitigen Kronenzustand der Wald-
bä u me.

Zur Beurteilung des Zustandes der Wä1,
der werden seit 1984 jährlich Wald-
schadenserhebungen durch die Landes-
forstverwaltungen durchgeführt. Um die
Schadensentwicklung über lange Zeit,

m3
6 000

5 000

4 000

3 000

2 000

i 000

0

räume beobachten und den Umfang
der Schäden vergleichen zu kdnnen,
wird nach verschiedenen Schadklas-
sen (Schadstufen 0=ohne Schadens-
merkmale, 1:schwache Schäden, 2 bis
4: deutliche Schäden) abgegrenzt.

Unbesehen aller regionalen und baumar-
tenspezifischen Unterschiede, zeigen die
Ergebnisse der Waldschadenserhebung
2005, dass sich die seit 1991 zu beob-
achtende allmähliche Verbesserung des
Kronenzustandes in den vergangenen
lahren nicht fortsetzen konnte. Die deut-
lichen Schäden waren von 30olo im Jahr
1,997 auf 21,ok im Jahr 1998 zurückgegan-
gen, im Jahr 2005 wurden jedoch 29olo der
Bäume ats stark geschädigt eingestuft.
42'k der Wälder sind schwach geschä-
digt, ohne erkennbare Schadmerkmale
sind nur 29%, während 1.997 noch )2o/o

mJ
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0

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 0253

Freigesetztes und nicht wiedergewonnenes Votumen
wassergefährdender Stoffe

2001 2002 2004

Freigesetztes Volumen beim Umgang

icht edergewon
Votumen beim Umgang

Nic
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der Bäume keine Schäden aufwiesen. Bei
der Betrachtung einzelner Baumarten ist
zu erkennen, dass die Schädigungen der
Kiefern im Vergleich zu 7991 deutlich
nachgelassen haben, während sich die
Werte der Fichte verschlechtert haben.
Der Flächenanteil geschädigter Bäume
bei den Laubbaumarten Buche und Eiche
ist im gleichen Zeitraum mit teilweise er-
heblichen jährtichen Schwankungen sehr
deutlich gestiegen.

Unfälle beim Umgang und bei der Beför-
derung wassergefährdender Stoffe wer-
den in der gleichnamigen Erhebung er-
fasst. Unter Umgang ist das Lagern,
Abfüllen, Umschlagen, Herstellen, Be-
handeln und Verwenden einschließ[ich
des innerbetrieblichen Transports zu ver-
stehen. lm Jahr 2004 ereigneten sich in
Deutschland 2 340 Unfätle mit wasserge-
fährdenden Stoffen. Dabei wurde ein Vo-
lumen von 5 518 Kubikmeter freigesetzt,
wovon 3 754 Kubikmeter nicht wiederge-
wonnen werden konnten, das heißt in der

Gegenstand der Nachweisung

H au sh a ltsa bfa Ita ufko m m e n
Haushaltsabfälle zusammen

(ungefährlich) kg/Einwohner
Hausmüll, hausmüllähnliche

Gewerbeabfälle über die öffentliche
lvlütlabfuhreingesammelt........ kg/Einwohner

Sperrmüll kg/Einwohner
Kompostierbare Abfälle aus der

Biotonne kg/Einwohner
Garten- und Parkabfälle biologisch

abbaubar kg/Einwohner
andere getren nt gesammelte

Fraktionen zusammen kg/Einwohner

Umwelt verblieben. ln der llehrzahl der
Unfälte (70%) waren Stoffe der Wasserge-
fährdungsklasse 2 betroffen. Dazu gehö-
ren zum Beispiel Heizö1, Benzin und Die-
selkraftstoff. Sie bildeten jedoch nur 22"/"
des freigesetzten Volumens. Stark was-
sergefährdende Stoffe mit ll'assergefähr-
dungsklasse 3 wie ALtöle, Rohbenzin und

Quecksilber wurden bei 11o2, der Unfälte
freigesetzt. Der AnteiI der s,-hwach was-
sergefährdenden Stoffe (Wassergefähr-
dungsklasse 1) wie schwere:; Heizö1, Me-
thanol und schweflige Säu«'betrug 8%.
Einen Anteil von 49"/o am lreigesetzten
Volumen, aber nur 11% der Unfätle bit-
deten Stoffe mit unbekanntrrr Wasserge-
fährdungsklasse. Hierin sind mehrere Un-
fätle mit größeren Mengen (,ülle, lauche
oder Silagesickersaft enthalten, die nicht
in Wassergefährdungsklasse n eingestuft
werden. lnsgesamt beliefen ;ich die Kos-
ten der Maßnahmen zur Schadensbegren-
zung auf 12,6 Mill. Euro.

2oo2r) 2001

440

200
)2

46

16)

56)

207
36

42

50

227

529

192
32

42

47

)1,7

1) Fur 2002 erfolglen Vers.hiebungen durch die Einfuhrung des Europäischen Abfallverzeichniss,'s insbesondere
innerhalb der Siedlungsabtällo.
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Für eine Darstellung der an Abfallanlagen
entsorgten Abfälle in Deutschland wird
vom Statistischen Bundesamt iährtich
das Abfallaufkommen für die Hauptab-
fallströme berechnet. Einer dieser Haupt-
abfallströme ist die Menge der entsorgten
H a u sh a ltsa bfä [e.

lm Jahr 2003 wurden in Deutschland
529 kg Haushaltsabfälle je Einwohner an
Abfallanlagen angetiefert. lm Vergleich zu
den Vorjahren ist der über die öffentliche
Müllabfuhr eingesammelte Hausmü[ von
209 kg je Einwohner im Jahr 1999 auf
192 kg ie Einwohner im jahr 2003 zu-
rückgegangen. Die entsorgte Menge an
Sperrmüll ist seit 1999 relativ konstant
mit durchschnitttich 34 kg je Einwohner
und Jahr. Die anderen getrennt gesam-
melten Fraktionen umfassen die aus De-
potcontainern separat erfassten Mengen

Fahrzeugba u

1) Ohne Angaben zur Energie- und Wasseryersorgung.

an Altglas, Papier und Pappe, Kunststof-
fe, usw.

Bedeutsam ist schließlich auch, inwie-
weit Wirtschaft und Gesellschaft Maß-
nahmen zum Schutz der Umwelt ergrei-
fen und welche Ausgaben sie für diesen
Zweck tätigen. lm Jahr 2002 beliefen sich
die Umweltschutzausgaben des Staa-
tes, der privatisierten öffentlichen Ent-
sorgungsunternehmen und des Produ-
zierenden Gewerbes in Deutschland auf
rund 34,0 Mrd. Euro, gegenüber 33,9
Mrd. Euro 1994. Dabei stand dem Rück-
gang der lnvestitionen ein Anstieg der
laufenden Ausgaben gegenüber.

Die Erhebung der laufenden Aufwen-
dungen für den Umweltschutz untersucht
die Umweltschutzkosten der Unterneh-
men des Produzierenden Gewerbes in

Metallerzeugung und
-bearbeitung; H. v. Metall-
erzeugnissen

Kokerei, Mineralölverarbeitung,
H. v. von Spalt- und Brutsoffen

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 " 0254

Laufende Aufwendungen für den Umweltschutz im Jahr 20031)
nach Wirtschaft szweigen

Chemische lndustrie
Sonstige

77o/o
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Deutschland. Von 1996 bis 2003 sum-
mierten sich die laufenden Aufwen-
dungen für den Umwettschutz der Un-
ternehmen auf insgesamt 97 Mrd. Euro
(ohne Angaben für den Bereich Energie-
und Wasserversorgung im Jahr 2003). lm
Durchschnitt sind dies 12,1 Mrd. Euro pro
la hr.

Beispiete für Laufende Aufwendungen
für den Umweltschutz sind Aufwendun'
gen für Hilfs- und Betriebsstoffe, für Ener'
gie oder für Bruttolöhne und -gehälter,
welche im Zusammenhang mit vorhande
nen Umweltschutzanlagen entstehen.

lm Berichtslahr 2003 beliefen sich die
laufenden Aufwendungen für den Um-
weltschutz des Produzierenden Gewerbes
(ohne Angaben zur Energie- und Wasser-
versorgung) auf insgesamt 9,1 Mrd. Euro.
Dabei trug der Wirtschaftszweig,,Herstel-
lung von chemischen Erzeugnissen" mit
2276 Mill. Euro den größten monetären
Anteil, gefolgt von den Wirtschaftszwei-
gen,,Metallerzeugung und -bearbeitung

Gegenstand der Nachweisung

Laufende Aufwendungen für den
Umwettschutz im Produzierenden
Gewerbe (ohne Baugewerbe)

Wirtschaft slweige irsgesart
Kokerei, Mineralölver.rrbeilung,

Herslellung von Brutstoffen ........
Herstellung von chemischen

Erzeug'risser
Metallerzeugung und -bearbeitung;

Herstellung von Metallerzeugnissen
Fahrzeugbau
Energie- und Wasseruersorgung......
Sonslige.

sowie Herstellung von Metallerzeugnis-
sen" mit 1 986 Mill. Euro. lm Iiereich ,,Ko-
kerei, Mineralötverarbeitung, Herstellung
und Verarbeitung von Spalt. und Brut-
stoffen" beliefen sich die lau''enden Auf-
wendungen für den Umwellschutz auf
1240 Mill. Euro und im ,,Farrzeugbau"
auf 1 000 Milt. Euro. Damit trugen die ge-
nannten Wirtschaftsbereiche zusammen
etwa 70olo der gesamten [aulenden Auf-
wendungen für den Umweltsclrutz im Pro-
duzierenden Gewerbe (ohne Angaben zur
Energie- und Wasserversorgurg) im jahr
200f.

Die umweltrelevanten Steu:rn bezie-
hen sich auf die Umwelt bel;stende Ak-
tivitäten, ihre Einnahmen sino aber nicht
für den Umweltschutz zwecllgebunden.
lm lahr 2005 betrugen die Stt,uereinnah-
men (Mineralölsteuer, Kraftfahr zeugsteuer
und Stromsteuer) insgesamt 51, Mrd. Euro,
davon entfielen 40 Mrd. Euro auf die Mi-
neralölsteuer, 9 Mrd. Euro auf die Kraft-
fahrzeugsteuer und 7 Mrd. Errro auf die

2003

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

12,42 12.24

o.99

2,41

9,)3

7,)4

2,28

1,,99
1,00

1,05

2,52

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
lvlrd. EUR

1,65
10)
3,01
3,\6

1,15 r)

1 ,01
3,00
1,38 2,83

1) Ohne Angaben zur Herstellung von MetaLlerzeugnissen.

Einheit 200 1 2002
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UMWELT

Stromsteuer. Der Anteil dieser Steuern an
den gesamten Steuereinnahmen lag da-
mit bei rund 11olo. Gegenüber 1998, dem
Jahr vor Einführung der Ökosteuer, sind
die umweltbezogenen Steuereinnahmen
um rund 32% gestiegen.
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IUSTIZ

Eine der wichtigsten Aufgaben des
Rechtsstaates besteht darin, für die Ver-
wirklichung und Durchsetzung des von
der Volksvertretung gesetzten Rechts zu
sorgen. Bei einer von Gewaltenteilung be-
stimmten Verfassung wie dem Grundge-
setz der Bundesrepublik Deutschland fältt
diese Aufgabe in die Zuständigkeit der
,,dritten" Gewalt, der Rechtsprechung.

Zu den Aufgaben der Justiz 11ehört aber
nicht nur das Tätigwerden der Gerichte,
in denen von unabhängigen Richterinnen
und Richtern Recht gesproche r wird, son-
dern auch die Vollstreckung dessen, was
für Recht befunden wurde. Auch die Er-

mittlungstätigkeit der Polizei in Strafsa'
chen kann als ein Teil der R:chtspflege
bezeichnet werden.

Gegenstand der Nachweisung 2004

Deutschtand
Tatermittlungl)
Bekannt gewordene Straftaten
Aufgeklärte Straftaten .......
Strafmündige Tatverdächtige

lvlänner ...
Frauen ....
Jugendliche
He ra nwac hsend e

Emachsene

Strafuerfotgung
Strafrichterlich Abgeurteilte ...
die verurteilt wurden .........

Männer.
Frauen ......
J ugen d lic he
H e ra nwachsende
Emachsene

Verurteitte nach Altersgruppen
von ... bis unter... Jahren
14 16 ........
16 18..
18 21 ..
21 -25.......
2\ 30 ..... _........ .... ...
30 40 ..........
40 50.....................
50 60 ..........
60 und mehr

Früheres Bundesgebiet))

6 507 394
3 425 416
2 L91 604
1 684 464

507 1,40
297 881,
245 7 61

1,647 962

6 572 135
3 486 685
) 2)8 803
1 709 470

519 373
293 907
247 456

1 647 440

6 633 756
3 596 963
2 268 498
1 734 482

534 016
297 087
250 534

1,720 877

893 005
719 751
597 7 61,

1,21,994
53)74
75 218

591, 759

958 )59
77 5 802
637 324
1.38 478

56760
77 476

641, 1,66

20 905
32 469
75 21,8

11,2 942
101,959
178 97 4
1,11,653

54 595
31, 036

20 209
32 696
/5 468

1"16 335
103 977
180 323
1,1,7 702

56 949
32 638

21 507
35 253
77 876

1.24 28)
109 8t1
78) 703
1,27 537
60 720
35 092

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anza h I

Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

An zah I

An zah I

971,848
736 297
607 961
128 )36

52 905
75 468

607 924

t) Quelle: Bundeskriminalamt; ohne Straßenverkehrsdelikte. 2) [inschl. Berlir
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JU STIZ

Gegenstand der Nachweisung

Verurteilte wegen Straft aten
(ohne solche im Straßenverkehr)

darunter:
DiPbstahl
Schwerer Diebstahl .............
Raub und frpressung
Straftaten gegen die körperliche

U nverseh rt hei t
Straftaten gegen die sexuelle

SelbstbestimmunC ...........
Mord und Totschlag

Verurteilte wegen Straftaten im
Straßenverkehr

Verurteiltenziffern der Deutschen
Männer ..........
[rauen ..........
Jugendliche
H era nwac h sen de
Imar hsene

Früheres Bundesgebietl)

Anza h I

2004

522 9L6 541 0'19 579 31a

Anzah I

Anza h I

Anza h I

1"17 608 LL7 91_7

2i 0i4 22 69i
9 535 9 5L4

L18 250
23 980
70 787

641,
7 900

647

Anzah I 57 923 60 085 66 026

Anzahl
Anza h I

Anzahl
Anza h I

Ziffer'))
ziftet)
ZiffeP)
Ziffer))
Ziffer))

6 770
6',l3

196 835
545 232

1 779
350

1 636
3 051

920

195 278

558 461
1 801

1 589
3 077

943

196 484
596 001

1 901
400

1 688
3 207
1 006

1) Einschl. Berlin. 2) Verurteilte Deutsche je 100 000 Einwohner der gleichen Personengruppe.

Dem gerichtlichen Strafverfahren geht in
der RegeI ein polizeiliches Ermittlungsver-
fahren voraus. Die poLizeiliche Kriminal-
statistik des Bundeskriminalamts weist
für das lahr 2004 in Deutschtand rund
6,6 Mitl. bekannt gewordene und 3,6 Milt.
aufgeklärte Straftaten (ohne Straßenver-
kehrsdelikte) aus. Als Tatverdächtige wur-
den im selben Jahr rund 2,4 Mill. Personen
(ensch[. der strafunmündigen - unter 14-
jährigen - Tatverdächtigen) polizeilich
registriert. Nur gegen einen Teil der Tat-

verdächtigen wird dann auch ein Strafver-
fahren eröffnet, das mit einerVerurteitung
oder einem Freispruch der Angeklagten,
aber auch mit einer Verfahrenseinstellung
beendet werden kann.

lm Jahr 2004 wurden im früheren Bundes-
gebiet einschließlich Berlin rund 775800
Personen, davon etwas über 196500
wegen Straßenverkehrsdelikten, verur,
teilt. Für 79"/" der knapp 958300 straf-
gerichtlich Abgeurteitten endete das Ver-
fahren dagegen mit einer Einstellung oder
einem Freispruch.

Bezogen auf die deutsche Bevölkerung
im früheren Bundesgebiet einschließlich
Berlin wurden im Jahr 2004 insgesamt
1,1,22 je 100 000 strafmündige Einwohner
verurteilt. Männer wurden mit 1 901 Per-
sonen je 100 000 männliche Einwohner
etwa fünf Mal so oft verurteitt wie Frauen
(400), Heranwachsende (3 207) etwa drei
Mal so häufig wie Erwachsene (1 006)

Ein heit 2002 2001
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JU 5T IZ

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

0

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

0

Wegen Verbrechen und Vergehenr) verurteilte Deutsche
ie 100 000 Einwohnerdergleichen Personengruppe

Früheres Bundesgebiet?)

Männliche Emachsene

Männliche Jugendliche

Weibliche strafmündige Personen insgesamt

82 83 84 85 86 87 97 92 93 94 95 98 99 00 01 o2 03

1) Ohne Vergehen im Straßenverkehr. 2) Seit 1995 einschl. Berlin'Ost.

Statistisches Bundesamt 200r,'01 - 02434

Männliche Heranwachsend

Ein heit 2003 2004Gegenstand der Nachweisung

Einsitzende in Justizvollzugsanstalten r)

Fin/el-Unterbringungr) ......
Lemeinsame unlerbringungT) ........

nach Vollzugsarten
5t rdfvollzug

I-rciheitsstrafe
Jugendslrdle

Unlersuchungshaft .......
Personen von ... bis unter... lahren

14 18...............
l8 2l ...
2 I und mehr

Sicherungsvemahrung und sonstiger
t reiheitsentTug

dar.: Abschiebehafi .........

79 15)
40 376
t8 068

79 452
41. 7 48
37 003

78 664
42 967
35 0)3

59 090
52 38A
6 706

1,6 785

60 486
53749
6737

1,5 783

60 555
54 038
6 517

75 228

742
1.837

7t! 206

685
1 586

1,i 572

652
1,547

13 029

i 278
7 622

I 181
1 41,6

2 881
7 113

200 5

Deutsc hla nd

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

1)Standjeweilsl0.Il.,ohncvorübergehendabwesendePersonen(insbesondereHafturlauber).2)OhneBremen
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JUSTIZ

25 000

20 000

15 000

10 000

5 000

1) Stichtacr 11.3. - Deutschland.

und fast doppelt so häufig wie Jugend
liche (1 668).

Die registrierte Kriminalität lugendlicher
im Alter von 14 bis 18 Jahren und Heran-
wachsender (18 bis 21 Jahre) ist höher
als die der Erwachsenen. lnsbesondere
aufgrund ihrer (noch) lockeren sozialen
und lebensgeschichtlichen Einbindung
scheinen junge Menschen für Geset.
zesverstöße besonders anfätLig zu sein.
Atlerdings sind insbesondere die Straf-
taten Jugendlicher in der RegeI weniger
schwerwiegend als die der Erwachsenen.
lm jahr 2004 machte bei den lugend-
lichen der so genannte einfache Diebstahl
(in der Regel Ladendiebstahl) 2)% allet
Aburteilungen aus; bei den älteren Verur-
teitten lag der entsprechende Anteil bei
1l%. Ebenfalls jugendtypische Delikte

0

Strafgefangenel) nach dem Alter

Alter von ... bis unter ... lahren
74-2t lzr-ro !lo-ao !aoundmehr

7995 2005

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0235

sind - gemessen an den Verurteilten-
zahlen - Körperverletzungs. und Drogen-
delikte.
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GESAMTWIRTSCHAFT

Das Bruttoinlandsprodukt misst die wirt-
schaftliche Leistung einer Volkswirtschaft
von der Produktionsseite her. Es setzt
sich aus dem Wert sämtlicher im lnland
in einem bestimmten Zeitraum produ-
zierten Waren und Dienstleistungen zu-
sammen, abzüglich der als Vorleistungen

Gegenstand der Nachweisung

Bruttowertschöpfung2) .........
Land- und Forstwirtschaft. Fir.h.;;i.::.. ::.
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeitendes Gewerbe
Ba ugewe rbe
Handel, Gastgewerbe und Verkehr .........
Finanzierung, Vermietung und

U ntern eh me nsd ien slleisle r

Öffentliche und private Dienstleister .......
Bruttoinlandsprodukt2) ....
Private Konsumausgaben . .

Konsumausgaben des Slaale5
Brutloanlageinvestitionen ....

Ausrüstu ngen
Bauten ....
Sonstige Anlagen

Vorratsveränderungen und Nettozugang
an Wertsachen

lnländische Veruendung
Außenbeitrag (Exporte minus lmporte) .....

Fxporte ...
lmporte ...

Bruttonationaleinkommen2)

Volkseinkommen) .........
Arbeitlehmerentgelt .......
Unternehmens- und Vermögenseinkommen

Bruttolöhne und -gehälter(BLG) ...........
Verdienst (BLC je Arbeilnehmer) ...........
Nettolöhne und -gehätter (NLG) ............
Nettoverdienst (NLG je Arbeitnehmer) ......
Bruttointandsprodukt (BlP) preisbereinigt .

Veränderungsrate des BlPr)

verbrauchten Güter und der lrnporte. lm
Jahr 2005 hat das Bruttoinlardsprodukt
gegenüber 2004 preisbereinigf um 1,0%
zugenommen. Das Bruttoinlardsprodukt
in jeweitigen Preisen lag im Jahr 2005 in
Deutschland bei 2247,4 Mrd. Euro, das
warcn 7,4ok mehr als im Vorjalrr.

200 51)

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR

7 949,0
21,4

47 6,7
434,O

84,5
349,7

2 003,2
22,1

500,2
455,5
42,7

359,9

2 029,4
77,8

524,2
478,2

78,L
366,4

Mrd. EUR
Mrd. EUR

Mrd. ELIR

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. ELiR

5 68,0
448,8

2 L63,4
L 287,6

475,5
384,4
1.46,9
21,3,O

24,5

583,6
454,7

2 21,5,7
't 312,5

472,8
384,9
1,49,4
270,7

24,9

590,4
452,4

2 247,4
1332,2

477 ,2
384,7
1,53,9
205,6

Mrd. EllR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. ELIR

Mrd. EUR

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR

Mrd. EUR
EUR

Mrd. EUR
EUR

2000:1 00

- 11,6
2 07 5,8

87,6
772,7
685,1

2 1,47,3

1 600,0
1131,1.

468,9

907 ,7
2189,0

587,5
1417,0

101 ,1
0,2

4,0
2106,2

109,5
a42,8
733,4

2 216,0
1658,3
11)4,5

523,8
912,O

2 199,0
600,3

1 447,0
102,8

I,b

1,3
2 L)5,3

1,1,2,7

90'1,7
789,6

) lq1 l

1685,8
1 1 28,8

557,O

908,9
2 207,0

599,5
1 456,0

103,8
1,0

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) ln ieweiligen Preisen. - l) Preisbereinigt, verkettet.

Ein heit 20031) 2004 1)
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G ESAMTWIRTSC HAFT

Das Bruttonationaleinkommen, das sich
vom Bruttoinlandsprodukt um den Saldo
der Primäreinkommen zwischen lnlän.
dern und der übrigen Welt unterscheidet,
nahm im Jahr 2005 in Deutschland nomi-
naI um 1,6% auf )257,2 Mrd. Euro zu.

Bei einer Betrachtung der Entstehung des
Bruttoinlandsprodukts nach zusammen-
gefassten Wirtschaft sbereichen zeigt sich,
dass auch im Jahr 2005 in Deutschland
der Wirtschaft sbereich Finanzierung, Ver-
mietung und Unternehmensdienstleister
mil59O,4 Mrd. Euro einen größeren Wert-
schöpfungsbeitrag leistete als das Produ-
zierende Gewerbe ohne Baugewerbe, das
524,2 Mrd. Euro erreichte. Es folgten mit
etwas geringeren Anteilen öffentliche und
private Dienstleister mit 452,4 Mrd. Euro
und Handel, Gastgewerbe und Verkehr
mi|366,4 Mrd. Euro, während das Bauge-

Das Bruttoinlandsprodukt

Entstehung VeMendung

werbe (78,1 Mrd. Euro) und vor allem die
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1 2,8
Mrd. Euro) deutlich geringere Anteite an
der Wertschöpfung hatten.

Die Nachfrage der privaten Haushalte, der
privaten 0rganisationen ohne Erwerbs-
zweck, der Kapitalgesellschaften, des
Staates und des Auslands bestimmen die
Absatzchancen der Unternehmen. Die-
sen Zusammenhang bildet die Darstet-
lung der Verwendungsseite des Bruttoin-
landsprodukts ab. lm lahr 2005 gab es in
jeweiligen Preisen eine geringfügige Zu-
nahme der Nachfrage aus dem lnland um
insgesamt 1,4%. Mehr als die Hälfte des
deutschen Bruttointandsprodukts wurde
von privaten Haushalten und den priva-
ten Organisationen ohne Erwerbszweck
für den Konsum nachgefragt. Die Zunah-
me bei den Konsumausgaben des Staa-

Verteitung

Arbeitnehmer-
entgelt

Volksein.
kommen

Unternehmens-
und Vermög€ns-
einkommen

+ Produktions. und lmportabgaben

+ Abschreibungen

_ Satdo der Primäreinkommen
aus der übriSen Welt

Statistisches Eundesamt 2006 - 01 - 0216

Landwirtschaft

Produzierendes
Gewerbe

Baugewerbe

Ha ndel
und verkehr

Finanzierung
und Vermietung

Dienstlelster

l(onsumausgaben der
Privaten Häushalte
und privater
0rganisatlonen
ohne EHerbszweck

Konsumausgaben
des Staates

lnvestitionen

+ Außenbeitrag
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GESAMTWIRTSCHAFT

Ein heit 2003 1)Gegenstand der Nachweisung

Erwerbstätige
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Ver.rrbeitendes Cewerbe
Ba ugewerbe
Handel, Gastgewerbe und Verkehr .......
Finanzierung, Vermietung und

U n le rneh men sd ien slle i)ler
Öffentliche und private Dienstleister .....

Arbeitnehmer
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ......
Produzlerendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeitendes Cewerbe
Ba ugewer be
Handel, Gastgewerbe und Verkehr .......
Finanzierung, Vermietung und

Un terne h mensd icn >llei5ler
Öffentliche und private Dienstleister .....

Arbeitnehmerentgelt ........
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeitendes 0ewerbe
Ba ugewe r be
Handel, Gastgewerbe und Verkehr .......
Finanzierung, Vermietung und

U ntern eh r el sd ien 5tleiste r

Öffentliche und private Dienstleister .....
Bruttolöhne und -gehätter

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
dar.: Verarbeitendes Cewerbe
Ba ugewer be
Handel, Gastgewerbe und Verkehr .......
Finanzierung, Vermietung und

U nterneh men sd iensl le isler
Offentliche und private Dienstleister .....

1) Vorläufiges Ergebnis.

tes [ag im Jahr 2005 bei 1,1%, und die der
privaten Konsumausgaben bei 1,5%. Po-

sitiv entwickelte sich die Nachfrage nach
Ausrüstungen (Maschinen, Geräte und
Fahrzeuge), die im Jahr 2005 um 3,Oo/o zu-

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

38 722
881

8 139
7 750
2 322
9 717

l8 868
873

8 018
7 6)2
2 257
9 789

38 783
851

7 882
7 504
2 146
9 738

2004 1) 20051)

1 000
1 000

1 000
1 000

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. ELIR

Mrd. EUR
Mrd. EUR

5 288
70 679

113),1,
8,9

336,4
31,5,)

55,7
224,6

L42,6
260,8

5 386
1,O 711,

5 412
1,O 778

1 i 30,1
8,6

335,5
314,1

50,6
224,0

1.48,2
260,7

6 L28
71 535

6 309
L1.628

6 41,1
1,t 753

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

34 650
450

7 830
7 44)
1 908
8 495

34 650
457

7 703
7 318
1 838
8 555

34 428
445

7 562
7 185
7 7i5
I 496

135,3
8,9

337,8
316,3

51,8
))1 A

Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR

778,4
3 28,0

908,3
7,4

16/,b
252,)
45,7

'184,3

1,81,7
329,1

912,4
7,3

269,3
253,6
44,2

18 3,9

1 84,1
3)7,t
909,8

7,1
)67,9
)5),3

47,6
144,)

[4rd. EUR
Mrd. EUR

Mrd. ELIR
Mrd- EUR

1.45,7
262,7

nahm. Sonstige Anlagegüter I u. a. Compu-
tersoftware, Urheberrechte, ltlutztiere und
Nutzpflanzungen) wurden unr 1,47o mehr
nachgefragt als 2004. Die Bauinvestitio-
nen gingen dagegen um 2,4o,c zurück.
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6ESAMTWIRTSCHATT

Bruttoinlandsproduktl)
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

3,2

7,9 1,8
1,6

1,0 1,0

0,1

'Q'2
7995 7996 1,997 7998 7999 2000 2007 2002 2003 2004 2005

Arbeitsproduktivität2)
Veränderung gegenüber dem Voriahr in o/o

L,9

2,O 2,O

L,7

7,2

0,8
0,7

0,6

7995 7996 '1997 7998 1999 2000 2001. 2002 2003 2004 2005

1) Preisbereinigt, verkettet. - 2) Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt, verkettet) je Emerbstätigen.
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7,3

0,80,8
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GESAMTWIRTSCHAF'I

Neben der Entstehung und Verwendung
des lnlandsprodukts ist auch die Vertei-
lung der Einkommen in derVolkswirtschaft
von lnteresse. Das Bruttonationaleinkom-
men, die umfassendste Einkommens-
größe, lag im Jahr 2005 bei 2251,2 Mrd.
Euro. Das Nettonationaleinkommen, das
die Abschreibungen nicht mehr enthä[t,
eneichte 1 923,5 Mrd. Euro.

Das Volkseinkommen, das durch Abzug
der Produktions- und lmportabgaben (ab-
zügtich Subventionen) an den Staat ermit-
telt wird, stellt die Summe aller Faktorent-
gelte dar. Es lag im lahr 2005 bei 1 685,8
Mrd. Euro, wovon 1 128,8 Mrd. Euro (67%)
auf das Arbeitnehmerentgelt und 557,0
Mrd. Euro (33'l.) auf die Unternehmens-
und Vermögenseinkommen entfielen.

Die Lohnkosten der lnländer (Arbeitneh-
merentgelt je Arbeitnehmer) lagen bei
monatlich 2747 Euto.

Die Bruttolöhne und -gehälter, die die Ar-
beitgeberbeiträge zur Sozialversicherung
nicht mehr enthalten, lagen insgesamt bei
908,9 Mrd. Euro, das war ein monatlicher
Durchschnittsverdienst von 22O7 Euro je
Arbeitnehmer. Die Nettolöhne und -ge-
hälter, die nach Abzug der Arbeitnehmer-
beiträge zur Soziatversicherung und der
Lohnsteuer verbleiben, lagen insgesamt
bei 599,5 Mrd. Euro, was monatlich 1 456
Euro je Arbeitnehmer entsprach.

Das verfügbare Einkommen der privaten
HaushaLte enthält neben den Netto[öh-
nen und -gehättern auch den Betriebs-
überschuss, die Selbstständigeneinkom-
men, die Vermögenseinkommen sowie
die per saldo empfangenen Transfers der

privaten Haushalte. Es lag irn Jahr 2005
bei 1,477,3 Mrd. Euro und darnit um 7,7o/o

über dem Vorjahreswert. Das Sparen der
privaten Haushalte stieg urn 3,7o/o auf
159,5 Mrd. Euro und die Sparquote stieg
von 10,5 auf 70,/"/".
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LAN D. UND FORSTWI RTSCHAFI

Obwohl der Anteil der Landwirtschaft an
der volkswirtschaft lichen Gesamtleistung
(Bruttowertschöpfung) mit 1,1% (2OO5)
außerordentlich gering ist, können gut
80% des Nahrungsbedarfs in Deutsch-
land aus heimischer Produktion gedeckt
werden. Auch für die Beschäftigung spielt
die Landwirtschaft eine untergeordnete
Rolle. lm Jahr 2005 waren rund 1,3 Mitl.
Arbeitskräfte in der Landwirtschaft tätig.
Mit gut 744000 Personen überwogen im
lahr 2005 im früheren Bundesgebiet nach
wie vor die Familienarbeitskräfte, etwa
ein VierteI von ihnen war vollbeschäftigt,
während in den neuen Ländern die fami-
lienfremden Arbeitskräfte (rund 126000
der insgesamt rund 165000 Arbeits-
kräfte) dominierten. Hier lag der Anteil
derVollbeschäftigten bei knapp 50%.

Die [andwirtschaftlichen Betriebe in
Deutschland bewirtschafteten im .lahr
2005 rund 1/ Mill. ha landwirtschaft-
lich genutzte Fläche (LF), darunter fast
70olo Ackerland, 29% Dauergrünland und
rund 0,6% Rebland. Während die tand-
wirtschafttich genutzten Flächen in den
vergangenen vier Jahren nur geringfügig
um 6/00 ha schrumpften, ist der Anteil
des Ackerlandes gegenüber dem Dauer-
grünland gestiegen, der RebflächenanteiI
sank um knapp 3% auf 97000 ha. Auf
dem Ackertand hat im Jahr 2005 der Ge-
treideanbau mit rund / Mill. ha oder gut
57"k der Fläche etwas an Bedeutung ver-
loren. Der erlragreiche Weizen nimmt mit
einer Anbaufläche von mehr als I Mill. ha
inzwischen über ein Viertel der Ackerflä-
che ein, die zweitwichtigste Getreideart
ist Lerste mil etwa 2 Mill. ha.

Gemüse wurde im Jahr 2005 in Deutsch'
land von ungefähr 1 1 000 landwirtschaft-
lichen Betrieben auf einer Anbaufläche
von 109000 ha angebaut. Gegenüber
dem Vorjahr ist bei der Anbaufläche ein
Rückgang von 2,3o/o oder 2600 ha zu
verzeichnen. Nach der Aufwärtsentwick-
lung des Gemüseanbaus in den letzten
Jahren liegt auch die Gemüseernte 2005
mit rund 3,0 Milt. Tonnen (t) weiterhin auf
einem hohen Niveau.

lnsgesamt 11,0 Mill. Rinder, darunter 4,2
Mitl. Milchkühe, und 26,9 Mill. Schweine,
darunler I0,2 Mill. Maslschweine, wur-
den im Mai 2005 von den landwirt-
schaftlichen Betrieben in Deutschland
gehalten. ln der repräsentativen Vieh-
bestandserhebung wurde zusätzlich ein
nahezu unveränderter Schafbestand von
2,6 Mill. Tieren ermittelt. Der Rinderbe-
stand verringerte sich im VergLeich zum
Mai 2004 um 161 300 Tiere oder 7,2"/o.
ln den vergangenen zehn lahren ist die
Zahl der Rinder bundesweit um 18o/o ge-
sunken. Der Schweinebestand dagegen
nahm im Vergleich zum Mai 2OO4 um 1.,2
Mill. Tiere oder 4,7"/" zu. Seit 1995 wuchs
der Schweinebestand um 1,1 Mill. Tiere
odet 73,2o/o.ln den Jahren zwischen 1995
und 2005 hat er sowohl zu- ats auch ab-
genommen. Hauptursache hierfür waren
Veränderungen in den wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen für die Schweine-
mäster .

Schweinefleisch hatte mit 4,5 Mill. t den
Hauptanteil an der gewerblichen Fleisch
erzeugung, die sich im Jahr 2005 auf ins-
gesamt 6,/ Mill. t belief, gefolgt von Rind-
fleisch (r,r Mill. t) und Geflügelfleisch
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2004Ein heit 2003Gegenstand der Nachweisung

Landwirtschaft lich genutzte Fläche
d a ru nter:

Ac kerlan d
Da uergrü n la n d
Rebland ...
O bstd n lagen

Landwirtschaft [iche Arbeitskräfte1)
dar.: lamilienarbeitskräfte ... . ....
Ernte
Getreide .........
Cem ü se /)

Obsl (M,rrklobstbau) .............
Viehbestand
Rinder ....
5chafe ...
Sc hwei ne

Landwirtschaftliche Betriebe .....
mit einer landwirtschaft lich genutzten

bis unter

1 000 ha

1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha

1 000
1 000

Miil.
Nlilt.
MiIl.

1 000

13,6
2,7

26,)
427

"13,2

2,7
25,7
402

2005

1,7 035

13,0
2,6

26,9

397

1/ 008 17 020

1,1 82/
4 968

99
69

1 l0l
823

11 899
4 913

98
68

11 903
4 929

97
66

1 276
783

1000t
1000t
1 000t

39 426
2 604
1 086

51, O97
3 004
1 300

45 980
2 841
1, "ti2

Fläche von .

unter 2 -.....
2 10 .......
10 20 ......
20 30 ......
30 50 ......
50 100 .....
100 und mehr

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

33
133

78
40
55
55
)8

29
123

73
38
53
55
30

31,
1,20

73
37
52
54
l0

1) m Betrieb bes.häftigte Familienarbeitskrafte sowie standige und fichtstJndige familieniremde Arbeitskrafte.
2) Ausgewahlte Gemusearten aufdem Freiland und Anbau in Unterglasanlagen.

(1 Mitl. 0. Die gesamte gewerbliche Pro-
duktion von Fleisch ist 2005 gegenüber
dem Vorjahr um 1,8% gestiegen, was vor
altem auf einen Anstieg der Schweine-
schlachtungen zurückzuführen ist. Dem-
gegenüber ging die Zahl der geschLach-
teten Rinder um 358 000 Tiere oder 8,8%
zurück und die Erzeugung von Geflügel-
fleisch stieg geringfügig um 1,1%.

lm Jahr 2005 wurden in Betrieben von Un-
ternehmen mit mehr als 3000 Hennen-
haltungsplätzen gut 9,3 Mrd. Eier erzeugt.

Damit wurde das Ergebnis des Vorjahres
mit einem Plus von 0,3oÄ nur knapp über-
troffen. Diese Unternehmen hielten am
1. Dezember 2005 insgesarit 32,2 Mill.
Hennen, womit die verfügba'en Staltplät-
ze zu 80,8oÄ ausgelastet wa-en. Von den
39,4 Mill. in Deutschland vorhandenen
Hennenhattungsplätzen be'anden sich
rund 29 Milt. in Käfighattung, 5,5 Mitl. in
Bodenhaltung und 5 Mill. in der Freitand-
haltung. Die Mehrzahl der H,rnnen wurde
auch 2005 in größeren Betrieben gehal-
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Apfel

Obsternte 2005
1 0001

746,5

51,,7

39,9

36,3

Schlachtungen und Fleischerzeugung 20051)
Mill. t

852,6

4,46

Statistisches Bundesamt 2005 - 01 -0218

Erd beeren

Süß- und
Sauerkirschen

Pflaumen und
Zwetschen

Bi rnen

Schweinefleisch

Sonstige 5,6

Rindfleisch 
Ir,ro

Geflüselfleisch 
Ir,o,

Kalbfleisch 
I 

o,oo

sonstiges 
I 
o,o,

1) Schlachtmenge aus gewerblichen Schlachtungen.
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Ein heit Staats-
forsten

Gegenstand der Nachweisung

Davon

Körper-
schafts-
forsten

Privat-
forsten

Forstbetriebe 2005
Anzahlder Betriebe mit einer Waldfläche

von ... bis unter... ha
i n sgesam I

I - 50 ...
50 - 200
200 -500
500 - 1 000
I 000 und mehr .........
Betriebe mit einer Watdfläche

von... bisunter... ha

insgesamt
1 - 50 .......
50 - 200
200 500 ..............
500 - 1 000
I 000 und mehr ...

ten. So wurden gul 54ok aLler Hennen in
Betrieben mit Platz für 100 000 und mehr
Hennen gehalten. An den verfügbaren
Stallplätzen für Käfighaltung hatten die-
se Betriebe einen Anteilvon 60%. Bei der
Bodenhaltung verfügten sie über knapp
30% und bei der Freilandhaltung über
38% der Stallkapazitäten.

lm lahr 2005 wurden in Deutschland rund
13600 Betriebe ökologisch bewirtschaf-
tet, das sind 3,4o/o aller landwirtschaft-
lichen Betriebe. Dies entspricht einem
Zuwachs von 42o/o (rund 4 000 Betriebe)
gegenüber 7999. D{ Umfang an öko-
logisch genutzter Fläche stieg um rund
29)000 ha gegenüber 1999 auf 782 000
ha LF. Dabei war im Jahr 2005 in den neu-
en Ländern der Anteil der Ökobetriebe an
der Zahl der Landwirtschaftsbetriebe ins-

I 047
3 018
2 644
7 325

595
465

L9 036
L5 2L2

2 580
756
29L
197

3 577
1

3
10
29

i 534

2 L66
75

283
418
422
969

1 669
282

234
203
699

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha
i 000 ha
1 000 ha
1 000 ha

648
27
24
29
37

531,

gesamt doppett so hoch wie im früheren
Bundesgebiet. Dementsprrrchend un-
terscheiden sich die Anteilr der Ökoftä-
chen an der gesamten bewirtschafteten
landwirtschaftlich genutzten Fläche mit
6,2oÄin den neuen Ländern und 3,8% im
früheren Bundesgebiet.

Der Zuwachs an [andwirts:haftlich ge-
nutzter Fläche in ökologisch:n Betrieben
ist u. a. auf den deutlich gestiegenen An-
teil von Dauergrünland (+ /3'lo) zurückzu-
führen. Auch die ökologisch bewirtschaf-
tete Ackerfläche nahm zu, im Vergleich
zu 1999 um 49o/o, währenrl die Dauer-
kulturen im ökotogischen Landbau einen
vergleichsweise geringen An;tieg (+ 29%)
aufwiesen.
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PRCIDUZIERENDES GEWERBE

Auch wenn sich seine Bedeutung in den
vergangenen lahren gegenüber dem
Dienstleistungsbereich verringert hat, ist
das Produzierende Gewerbe weiterhin
ein zentraler Bereich der Votkswirtschaft.

Es umfasst die Bereiche Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden, Verarbei-
tendes Gewerbe, Baugewerbe sowie die
Energie- und Wasserversorgung (eweils
einscht. produzierendes Handwerk). ln die

Gegenstand der Nachweisun g

Produktionsindex für das
Produzierende Gewerbe

Originalwerte
Produzierendes Gewerbe ................
Bergbau und Gewinnung von Steinen und

Erden ....
Verarbeitendes Gewerbe .................
En ergieversorgung
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)
Belriebe r.)

Beschäftigter)
Geleistete Arbeiterstundena)
Lohn- und Gehaltsumme
UmsatT..........
dar.: Auslandsumsatl .......
lndex des Auft ragseingangs (Volumen)

für das Verarbeitende Gewerbe ........
Vorbereitende Baustetlenarbeiten,

Hoch- und Tiefbau2)
Betriebe')
Besch äftigt e r)

Geleistete Arbeitsstundena)
I ndex des Auft ragseingangs (Volumen)
Hoc h bau
Tiefbau ..........
Energie- und Wasserversorgungr)
Betriebe 1)

Besc häftigte3)
I ohn- und Gehaltsumme
Elektrizitätserzeugung ......
Erdgasgewinnung im lnland

Deutsch [and

2000:100

2005

98,0 1,01,7 1.04,1.

2000 = 100
2000 : 100
2000 : 100

90,9
99,1

1,O2,O

89,0
103,5
1,O4,9

76 6',12

874
951

70,1,
91,5

86,6
707,0
L04,7

76720 /6075
767 717
887 816

Anza h I

1 000
Mi[. std.
Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

2000 = 100

Anzah I

1 000
Milt. std

48 4L7
6"133
9 344

226
1,348

574

47 973
6 015
9 322

226
1 423

564

47 281
5 928
9 784

226
1 488

604

97,5 104,1 109,7

2000 : 100
2000 = 100

66,6
85,6

64,4
84,6

Anzah I

1 000
Mrd. EUR
Mrd. kWh
Mrd. kWh

1,730
249

10
533
20"1

1,747 1,748
251 248
10 11

533 525
1,84 181

1) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten, einschl. Handwerk. - 2) Klassifikation
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2001 (WZ 2003). - l) Durchschnitt aus 12 l\4onatswerten. - 4) Ab 2OO3 geleistete
Arbeitsstunden (aller Beschäftigten). - 5) Sämtliche Betriebe, Totalerhebung jeweils Ende luni.

Ein heit 2003 2004
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Umsatz und Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe 20051)
Ausgewählte Wi rtschaft sgruppen2)

Umsatzr)

Fahrzeugbau

Hersteltung von Büromaschinen,
DV-Geräten, Elektrotechnik usw E

Maschi nen bau m
Ernährungsgewerbe
und Tabakverarbeitung

I n landsum satz

f Ausland;umsatz

Hersteltung von
chemischen Erzeugnissen ru

0 50 100 150 200
Mrd. EUR

Beschäftigte

Maschinenbau

Ernäh ru ngsgewerbe
und Tabakverarbeitung

Herstellung von Büromaschinen,
DV-Geräten, Elektrotechnik usw.

Herstellung von
chemischen Erzeugnissen

Fah rzeugbau

o2468
Mrd.

1) Sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden, - 2) Klassifikation der Wilschafts-
zweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003). l) Ohne l.lmsatzsteuer.

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 -0240
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Ei n heit 2003 2004Gegenstand der Nachweisung

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)
Bet riebe r)

Besr hattigter)
Celeislele ArbPilerslunden4)
Lohn-und Cehallsumme
Umsatl .......
dar.: Auslandsumsdtz ...................
Vorbereitende Bauste[[enarbeiten,

Hoch- und Tiefbau2)
Bet ri ebe \)

Besr h.i ft igle')
Celei\lelP Arbcits5tunden .

Früheres Bundesgebiet

Anza h I

1 000
Mi[. std.
Mrd. EUR
Mrd. EUR
Mrd. EUR

200 5

40 258
5 500
8 304

21,O

1 237
487

39 628
5 376
8 249

209
1,303

533

38 476()
5 20/9
7 9a69

206\
1 3 316)

5619

Neue Länder und Berlin-Ost

53 700
56"t
642

52 981,
528
593

727
222
268

23 020 23 094
206 189
245 222

Anza h I

1 000
Mill. std.

Anzah I

1 000
Mill. std.
Mrd. EUR
lilrd. EUR
[/lrd. EUR

891
592
683

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)
Bel ri ebe r)

Beschäftigle')
Geleistete Arbeilerstundena)
Lohn- und CehJllsumme
Umsdt/ ....
dar.: Auslandsum5atl ....
Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Hoch- und Tiefbau'?)
Betriebe )
Beschdttigle'l
Geleistete Arbeitsstundel .

8158
633

1 040
"t6

712
27

I 345
640

7 073
1,7

720
3'1'

8 8061
7211'

1.1994
21\

1 58f
43)

Anza h I

1 000
Mill. std

1) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 uild rnehr Beschäftigten, einschl. Handwerk. - 2) Klassifikation
derWirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003). - l) Durchschnitt aus 12 l\,,lonatswerten. 4) Ab 2001 geleistete
Arbeitsstunden (aller Beschäftigten). 5) Sämtliche BL,lricbc, Totalerhebung jeweils Ende luni. 6) Ohne Berlin
West. 7) Eins.hl. Berlin West.

Erhebungen werden im Altgemeinen nur
Unternehmen mit 20 und mehr Beschäf-
tigten und deren Betriebe einbezogen.

lm Bereich Bergbau und Verarbeiten'
des Gewerbe, der innerhalb des Pro-
duzierenden Gewerbes die bedeutend-
ste Rolle spielt, gab es im Jahr 2005 in
Deutschland rund 47 100 Betriebe von
Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und
mehr Beschäftigten, davon 81% (38500

Betriebe) im früheren Bundesgebiet (ohne
Berlin-West). Bei diesen Betrieben waren
in Deutschland 5,9 Mill. beschäftigt, von
ihnen arbeiteten fast 88% im früheren
Bundesgebiet (ohne Berlin-West).

lm Bereich Vorbereitende Bausteltenar-
beiten, Hoch-und Tiefbau gab es im Jahr
2005 in Deutschland 26100 (- 0,8%) Be-
triebe mit 0,2 Mill. Beschäftigten. 53 000
Betriebe mit 0,5 Mill. Mitarbeiterinnen
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108

106

704

"to2

100

98

96

108

106

704

102

100

98

96

,'"-/
.'i/t/

'/

Produktionsindex für das Produzierende Gewerbel)
2000 = 100
Deutschland

Produzierendes Gewerbe Produzierendes Gewerbe ohrre
insgesamt """"' Energie- und Bauleistungen

2000 2007 2002 2001 2004 2005

1) Originalwert.

und Mitarbeitern wurden im früheren
Bundesgebiet (ohne Berlin) gezählt und
gut 23 000 Betriebe mit 0,2 Mitt. Beschäf-
tigten in den neuen Ländern (mit Berlin).

ln der Energie- und Wasserversorgung wa-
ren im lahr 2005 in Deutschland fast in
1 750 Betrieben von Unternehmen mit im
Altgemeinen 20 und mehr Beschäftigten
rund 248 000 Menschen beschäftigt.

Statistisches Bundesamt 2006' 01 - 0239
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HANDWERK

Ab dem 1. Januar 2004 ist das ,,Hand-
werk" durch eine Anderung der Hand-
werksordnung neu strukturiert worden.
Seitdem gibt es zum einen das zulas-
sungspflichtige Handwerk und zum ande-
ren das zulassungsfreie Handwerk. Nur im
zulassungspflichtigen Handwerk bedarf
es einer Eintragung in die Handwerksrolle
aufgrund einer Meisterprüfung oder einer
anerkannten vergleichbaren Quatifikati-
on. lm Gegensatz dazu ist im zulassungs-
freien Handwerk für die Selbstständigkeit
kein Meisterbrief erforderlich.

Angaben über die aktuelle Entwicklung im
zutassungspflichtigen Handwerk liefert die
Vierteljährliche Handwerksberichterstat-
tung, die auf einer Stichprobenerhebung
basiert. Sie stellt zwar keine absoluten
Werte bereit, dafür aber Messzahlen und
Veränderungsraten, anhand derer die
konjunkturelle Lage im zulassungspflich-
tigen Handwerk beurteilt werden kann.

lm lahr 2005 waren im zulassungs-
pflichtigen Handwerk 3,6010 weniger Per
sonen tätig als im lahr 2004. Weniger
Beschäftigte gab es in allen sieben Ge-

werbegruppen des zulassungspflichtigen
Handwerks. Am stärksten fiel der Perso
nalabbau im Bauhauptgewerbe aus: Hier
waren 5,7o/o weniger Personen beschäf-
tigt ats 2004. Der geringste Beschäftig-
tenrückgang wurde mit einem Minus von
1,,1,ok im Nahrungsmittelgewerbe beob-
a chtet.

Zugleich lagen die Umsätze der selbst-
ständigen Handwerksunternehmen in
diesen Gewerben im Jahr 2OO5 um 1,6"k
unter denen des Vorjahres. Die Umsätze
waren im Jahr 2005 in fünf der sieben Ge-
werbegruppen niedriger als im Vorjahr.
Den stärksten Umsatzrückgang gab es
mil 5,9"/" im Gesundheitsgewerbe. So be-
wirkten die zum Jahresbeginn 2005 ein-
geführten Festzuschüsse zum Zahnersatz
bei den Zahntechnikern ein Umsatzminus
von 25,)"/o. Den größten Umsatzanstieg
erzielten mit 0,4% die Handwerke für den
gewerbtichen Bedarf.

Mit einer durchschnittlichen Größe von
11 Beschäftigten le Unternehmen gehört
das Handwerk zu den typischen Berei
chen des deutschen Mittelstandes. Diese

Besch äftigte1)

)ooa 2005 2004

30.9.2003 = 100

Gewerbegru p pe

lnsgesamt
Ba u ha uptgewe rbe
Au s ba ugewe rbe
Handwerke für den gewerblichen Bedarf
Krafl[,rhrzeuggewerbe ....
Ndhrungsmittelgewerbe ...
CP\undheitsgewerbe ......
I riseurgewerbe

95,1
89,2
93,6
97,7
98, l
97,8

100,0
97,9

91,7
84,1
88,7
94,9
96,7
96,7
97,6
9 5,8

98,4
95,6
97,2

102,1
99,3

1 00,5
92,8
97 ,5

96,8
90,2
95,4

1,O2,5
99,5
99,8
87,3
95,7

Umsatz 2)

2003 = 100

2005

1) []ur(hschnitt errechnet aus 5 Viefteljahren. 2) Ohne Ums.tzsteuer
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Ha ndwerks-
unterneh menl) Besch äftigte))

1 000

UmsatzJ)
Gewerbegru ppe

lnsgesamt
Bau und Ausbaugewerbe
t lPktro und füetallgewerbe
Holu eewerbe
Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe
Ndhrungsmittelgewerbe ....
Gewerbe für Cesundheils und Körper

pflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbc . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Glas-, Papier, keramische und sonstige
Cewerbe ..

und die folgenden Strukturangaben stam-
men aus der Handwerkszählung 1995,
einer Totalerhebung über das Handwerk,
die in unregelmäßigen Abständen durch'
geführt wird.

lnsgesamt waren 1995 gut 563000 Un-
ternehmen in die Handwerksrolle einge'
tragen. ln ihnen waren knapp 6,1 Mill. Be-
schäftigte tätig, darunter 1,8 Mill. bzw.
309o Frauen. Von den sieben Gewerbe-
gruppen, in die die insgesamt 727 Hand-
werksberufe (oder Gewerbe) nach der
Handwerksordnung eingeteilt werden,
war das Elektro- und Metatlgewerbe mit
fast 213000 Unternehmen und knapp
2,1 Milt. Beschäftigten die bedeutendste.
Zu dieser Gewerbegruppe gehören u.a.
das Kfz-Mechanikergewerbe sowie die
Gas' und Wasserinstallateure. Zweitgröß-
te Gruppe mit 132 000 Unternehmen und
nahezu 1,7 Mill. Beschäftigten war das
Bau'und Ausbaugewerbe, zu dem u.a.
Maurer sowie Dachdecker zählen. Auch in

563,2
132,2
212,5

45,8
24,7
50,1

6 085,0
1 663,6
2 084,7

35 5,8
95,O

599,6

409,3
1,',L7 ,4
L96,"l

25,1
4,9

35,3

Mrd. EUR

79,O

ro n

1, 1,60,7

725,6

21,8

8,7

l) Stand am i't.i.1995 mit tses.häftigten am )0.9.1994. 2) Stand: 10.9.1994. ]) Stand: 199i; ohne Umsatz
steuer.

den 79000 Unternehmen der Gruppe der
Gewerbe für Gesundheits- un C Körperpfle-
ge sowie chemische und Reinigungsge-
werbe waren knapp 1,2 Mill. Beschäftigte
tätig. Hier finden sich neberr Augenopti-
kern, Friseuren u. a. auch das Gebäuderei-
nigerhandwerk, in dem die hohe Zahl von
Teilzeitkräften zu einer übenlurchschnitt-
lichen ZahI von Beschäftigten ie Unter-
nehmen führt (161).
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FREIE BERUFE

Rund 661 600 Menschen in Deutschland
bezogen 2001 ihre Einkünfte überwie-
gend aus freiberuflicher Tätigkeit. Sie er-
zielten ein durchschnittliches Einkom-
men von 56 49O Euto.

Zu diesen freiberuflich Tätigen werden
Männer und Frauen gerechnet, die selbst-
ständig einen wissenschaftlichen, künst-

lerischen, ärztlichen, beratenden und
ähnlichen Beruf ausüben (nicht jedoch
selbstständige Gewerbetreibende).

Eine Vorstellung über die AnzahL der frei-
beruftich Tätigen vermitteln die Angaben
über die Einkommensteuerpflichtigen mit
einem gesonderten Nachweis ausgewäh[-
ter Freier Berufe.

Berufsgru ppel)

I nsgesamt
darunter:

Rechtsanwälte, Notare (einschl.
Pdl enl d nwä lte)

Wirtschaft sprüfer und vereidigte Buch prüfer
Steuerberater und Steuerbevollmächtigte .

Markl und lvleinungsforscher
Unternehmens- und Publicrelations Berater
Tätigkeiten im Bereich Datenverarbeitung .

Tätigkeiten im Bereich Werbung
Lehrerläl igkeit
Ar/le (ein5chl. l-achär7te)
./dhnä11te (eins(hl. Dentisten) ............
I ierJr/te .

Heilprakl iker
Architekten, lnnenarchitekten,

Vermessungs- und Bauingenieure (ohne
Film- und Bühnenarchitekten)...........

Sonstige lngenieure und Techniker .......
Chemiker, Chemotechniker, Physiker .....
Kün5llerische Beru[e ....
Freiberufliche Tätigkeit im Bereich

lournalismus
I-reiberuflich tatige Fotografen
Übprset/er und Dolmetscher
Texlil , 5chmur k und Möbeldesigner .....

651 585

Durch sch n ittliche
Einkünfte aus

freiberuflicher Tätigkeit r)

EUR

56 490

46 866
16"15

29 805
7 322

21 432
11 860
8 799

68 346
105 181
42 014

7 843
"\1 727

70 250
85 390
83 340
27 470
54 000
52 740
25 580
2L 400

111 110
1,12 390
45 140
20 810

71.441.
34 097

2 081
66 484

42 0"t0
47 820
45 840
22 290

23 878
5 073

10 128
12 777

24 240
25 190
23 120
26 380

1) [4it der männlichen Berufsbezeichnung isl gleichberechtigt immer auch die weibliche gemeint. 2) Quelle:
Einkonrmensteuerstatistik 2001; nachgewiesen werden nur Personen, deren Einkünfte aus freiberuflicher Tätigkeit
die jeweiligen Einkünfte aus Land und Forstwirtschaft, aus Gewerllebetrieb und aus nichtselbstständiger Arboit
ubeNiegen. l) Nach Abzug der Betriebsausgaben.

SteuerpflichtigeT)

Anza h I
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HAN DEL

ln seiner Funktion als Mittter zwischen
Herstellern und Verbrauchern nimmt der
Handel eine zentrale Rolle in der Wirt-
schaft ein. ln Deutschland gibt es heute
schätzungsweise 610000 Handelsunter
nehmen mit insgesamt 730000 örtlichen
Niedertassungen. Der zahlenmäßig größ-
te Teilbereich ist der Einzelhandel mit
418000 Unternehmen, gefolgt vom Groß-
handel (einschtießlich Handelsvermitt-
lung) mit 192 000. lm Jahr 2005 erwirt-
schaftete der Handel Umsätze in Höhe
von 1,1 Billionen Euro (ohne Umsatz-
steuer). Sein Beitrag zum Bruttoinlands-
produkt, also zur gesamtwirtschaftlichen
Wertschöpfung, lag bei etwa 11%.

Trotz der fortschreitenden Konzentration
des Umsatzes auf große Unternehmen,
die sich besonders im Lebensmittel-
einzelhandel bemerkbar macht, wird der
HandeI in vieten Branchen noch immer
durch kleine und mittelständische Unter-
nehmen geprägt. Neun von zehn Unter-
nehmen beschäftigen weniger als zehn
Personen, mehr als die Hätfte alter Unter-

Gegenstand der Nachweisung

Einzelhandet?)
Beschäftigte.........
d avon:

Vollzeitbesc häftigte
Tei lzeitbeschäftigte

[]msat7.
Großhandel])
Beschäftigte .........
d avo n:

Vo llzeitbeschäftigte
Te i lzeitbeschäftigte

Umsatz ..............

nehmen verfügt nur über bi:, zu drei Be-

schäftigte.

Der Handel ist mit insgesaml 3,9 Mitl. Er
werbstätigen einer der wichti gsten Arbeit-
geber in der Gesamtwirtschaft, insbeson-
dere weil im Einzelhande besonders
viele Möglichkeiten für Teilzeitbeschäfti-
gung bestehen. Knapp die Hiilfte aller Be-
schäftigten gehen hier mittkrrweile einer
Teilzeitbeschäftigung nach. m Großhan
del ist die Quote mit knapp 20olo dagegen
wesentlich niedriger. Charakteristisch
für den Handel ist auch der hohe Anteil
von weiblichen Beschäftigtr'n. Mehr als
die Hälfte der tätigen Persoren im Han-
deI sind Frauen, im Einzelhandel sind es
sogar zwei Drittel.

Der Einzelhandel verzeichnete ab dem
lahr 2OO4 Umsatzgewinne gegenüber
dem jeweiLigen Vorjahr: 2(t04 nominal
2,0o/o, teal 2,7%: 2005 nt,minal 1,5olo
und rea[ 1,1%. lm Großhanrlel wurde im
Jahr 2004 ein Umsatranstieg von nomi-
na[ 6,0% und real von 3,596 gegenüber

20051)

2003 : 100
2003 : 100
2003 = 100

oo )
104,5
102,0

9 6,8
7( 6,9
1,( 3,6

2001 : i00

2001 = 100

10 2.0

9 6,2

1,C 2,2

9 5,8

2003 = 100
2001 : 100
2003 : i00

9 6,"1
9 6,7

106,0

9 5,)
97,5

1r1,1

1) VorlJutiges trgebnis. - 2) Ohne Kraftfahrzeughandel und ohne Tankstellen. j) Ohne Kraftfahrze rghandel

Ein h eit 2004
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HANDEL

112

109

106

103

100

97

94

Umsatz (nominal) und Beschäftigte des Einze[- und Großhandels
2003 = 100

Umsatz Beschäftigte

\roßhandel

\
Ein,"rh,;;"i'\....'

\

772

109

106

103

100

97

94
00 01 02 03

1) Vorläufiges Ergebnis.

2003 erzielt, 2005 wurde nominal 4,8%
und real 2,60/o meht als im Jahr 2004 ab-
gesetzt.

Der auf Käufe im Einzelhandel entfallen-
de Anteil der Ausgaben privater Haus-
halte beläuft sich auf knapp )2"/".

04 051) 00 01 02 03 04 0511

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0?41

Großh

Einzelhandel
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BAN I(EN, BAUSPARI(A5SEN, VERSICHERU NGEN

lm Rahmen einer hoch entwickelten VoLks-
wirtschaft spiett die Geld- und Kreditwirt-
schaft und damit das Bankensystem eine
zentrale Rolle. Als Kapitatsammelstel-
len und Finanzierungsinstitute erfüllen
die Banken wichtige gesamtwirtschaft-
liche Aufgaben. ln Deutschland stehen
die Banken nach den Vorschriften des
Gesetzes über das Kreditwesen (KWG)

- unter der gemeinsamen Aufsicht des
Bundesaufsichtsamtes für das Kreditwe-
sen und der Deutschen Bundesbank. Am
1. Mai 2002 ist das Bundesaufsichtsamt
für das Kreditwesen mit den Bundesauf-

Gegenstand der Nachweisung

Spa reinlagen
Sparkassen (einschl. Landesbanken) .

Kreditgenossenschaften (einschl.
Genossenschaftlicher Zentralbanken)

Kreditbankenr)
Übrige Kreditil5litute ) .....

We rt pa p ie rmä rkte
Bruttoabsatz

[estverzinslirheWerlpapiere .........
Aktien ..

Umlaufsrenditen (per annum)
Hypothekenpfandbriefe ....
0tlentliche Pl.rndbriete
Anleihen der öffentlichen Hand .......

Versicherungen r)

Brutlobeilriige
I ebensversir herungcn ....
Pensions und Sterbekassen .........
Krankenversitherungen ..............
Schaden und Unfallversicherungen

KapilalJnlrgen
Lebersversit herulgen .. . ... .. .... ...
Pensions- und SterbeLassen .... .....
Kranlenversit herungen ..............
Schaden- und Unfallversicherungen

MiIt. EUR
MiII. EIJR

600 378
i)o 644

611 877
324 907

sichtsämtern für das Versiche rungswesen
und den Wertpapierhandel in der Bun-
desanstaLt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht (BaFin) verschmolzen.

Mit der Einführung des Euro als gemein-
same Währung von etf der inzwischen 25
Mitgliedstaaten der Europäi;chen Union
(EU) - diese sind Belgien, [)eutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Lu-
xemburg, die Niederlande, Österreich,
PortugaI und Spanien - ging mit Wirkung
vom 1. Januar 1999 die Verartwortung für
eine einheitliche Geldpotitik im Euro-Wäh-

200s

6L3 0',15

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

180 076
99 304

)54

18) 8)4
106 297

361

183 393
102 258

1,31,9

MiII, EUR
MiII. EUR

958 917 990 399
9 913 9 367

988 91 1

6 270

3,7
3,6
3,8

3,6
3,5
3,7

,/"
yo

3,1
3,0
3,2

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
Miil. EUR

153 517
67 242
I 388

24 755
58 132

892 850
609 318

77 028
97 864

108 621

L57 82)
68 L12

4 339
26 427
58 945

932 90t!
626 408

8L 593
108 1 19
116 744

979 4024)
648 6964)
a7 9884)

1.19 2044)
123 5144)

1) Einschl. Postbafk. 2) Ohne Postbank. 3) Ohne Ruckvcrsicherungsunternehmen. 4) VorläuFig,s Ergebnis.

200'l 2004Ei n heit
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BANKEN, BAUSPARI(ASSEN, VERSICHERUNGEN

Gegenstand der Nachweisung

Deutsche Bundesbank
Gold und Coldforderungen
Einlagen auf Girokonten

(eins(hl. Mindestreserve) ..............
Banken
Aktiva
Bilanzsumme
Barreserven
Wec h se lbe sta n d
Kredite an in- und ausländische Banken
Kredite an Nichtbanken
Schuldverschreibungen und andere

festverzi nsliche Wertpa piere
Sonstige Aktiva
Passiva
Bilanzsumme
Einlagen von inländischen und

arslandischen Barken .

Einlagen von inländischen und
ausländisr hen Nichtbanken

da'.: Sichl- und Iermineinlagen ..........
Spa re in lage n

Verbriefte Verbindlichkeiten insgesamt
Eigenkapital insgesamt (gezeichnetes

Kapital, Rücklagen, abzüglich
ausgewiesenem Verlusl) ...

Sonstige Passiva
Bausparkassen
Vertrage insgesaml ......................
Neugeschäft im lahr ...
Zugeteilte Verlräge im lahr ...............
Bausparsumme aus zugeteilten Verträgen
Bauspareinlagen insgesaml
Hypotheken und Zwischenkredite

insgesamt

36 5)3

44 523

35 495

41, )1,8

47 924

46 30'\

MiII. EUR
MiII. EUR
MiIt. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

6 470 a82
64 1,)6

4 380
1.739 7)4
3 027 2lO

6 663 797
56 388

3 492
1 835 961
3 005 935

6 90) 769
6) 262

2 966
1,956 772
3 020 110

MiII. EUR

MiII. EUR

MiLI. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. ELJR

1 027 028
674 37 4

7 147 846
620 77 5

2005

1 209 293
650 766

2 554 049
1, 862 734

677 a77
1 616 781

96 867

6 470 882 6 66i 797 6 90i 169

1 813 555 1 867 048 1 943 192

NIiII. EU
Nlill. EU
Mill. EtJ

R

R

R

2 410 1,20
1.71,9 262

600 378
1 496 034

2 472 382
1 77i 069

613 01,5
1 555 975MiLI. EUR

1 000
1 000
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EIJR

MiII. EUR
MiII. EUR

252 )O5
498 868

245 788
522 604

260 168
528 979

II 009
4 671
1 977

)4 334
1.O7 746

33 126
4 035
7 439

33 197
11,4 1,95

32 663
3 7)4
't 760

32 536
721 25a

102 488 100 395

rungsgebiet auf das Europäische System
der Zentralbanken (ESZB) über. Griechen-
land gehört ebenfalls seit dem 1. Januar
2001 zur Eurozone. Das ESZB, das aus
der Europäischen Zentralbank (EZB) und
den nationalen Zentralbanken der EU-Mil
gliedstaaten besteht, übernahm die Rolle
der,,Hüterin des Euro" und trägt somit die

Verantwortung für die Stabilität der neuen
Währung. Durch den Übergang der geld-
potitischen Kompetenzen auf die EZB war
eine Anpassung der Aufgaben der teil-
nehmenden nationalen Zentralbanken er-
forderlich. Sie haben an der Erfütlung der
Aufgaben des ESZB mitzuwirken. Unver-
ändert bleibt ihre Aufgabe, für die bank-

Ein h eit 2003 2004
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BAN I(EN, BAUSPARI(ASSIN, VERSICH ERUNGIN

mäßige Abwicktung des Zahlungsverkehrs
im ln- und mit dem Ausland zu sorgen. Die
Deutsche Bundesbank ist damit zum Bei-
spiel auch für den Bargeldumlauf verant-
wortlich.

Bei den Kreditinstituten (private und öf-
fentlich-rechtliche) gibt die Bilanz als
Gegenüberstellung von Forderungen (Ak-
tiva) und Verbindlichkeiten (Passiva) zu
einem bestimmten Stichtag Aufschluss
über Umfang und Art der Geschäftstätig-
keit. Wichtigster Aktivposten in der Bilanz
ist die,,Vergabe von Krediten an Nicht-
banken". Auf der Passivseite der Bilanz
sind die Einlagen von Nichtbanken am
bedeutungsvotlsten. Die Statistiken des
Geld- und Kreditwesens werden überwie'
gend von der Deutschen Bundesbank be-
a rbeitet.

Die Angaben über die Geschäftsentwick-
lung der Bausparkassen beruhen auf den
Statistiken der Verbände der privaten und
öffenttichen Bausparkassen. Beim Bau-
spargeschäft stellen die Einlagen wegen
ihrer Zweckbindung (sie dürfen innerhalb
bestimmter Fristen nur für den Wohnungs-
bau verwendet werden) eine besondere
Form der Spareinlagen dar.

Die Versicherungswirtschaft bietet ein
breit gefächertes Angebot, um die unter-
schiedlichsten Risiken materietl abzusi'
chern. Dazu zählen private Kranken', lJn'
falL- und Schadenversicherungen (2. B.
Feuer- und Haft pflichtversicherungen) so-
wie die Lebensversicherungen. Der Um-
fang der Geschäftstätigkeit wird insbe-
sondere aus den Versicherungssummen
und der ZahI der Verträge ersichtlich.

Aufsichtsbehörde für die Versicherungs
unternehmen und zuständig für die Sta'
tistiken im Bereich der Versicherungen ist
die Bundesanstalt für FlnarzdienstLeis'
tu n gsa ufsi c ht.
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TOURISMUS, GASTGEWERBE

2005 empfingen die Beherbergungsbe-
triebe in Deutschtand 120,6 Mitl. Gäste.
Damit konnte das sehr gute Vorjahres'
ergebnis um + 3,6a/a übertroffen und ein
neuer Rekord erzielt werden. Auch die
Zahl der Übernachtungen stieg im Ver
gleich zu 2004, und zwar um +7,60/o duf
344,0 Mi[.

Maßgeblich dazu beigetragen haben die
Gäste aus dem Ausland. Bei dieser Gäste-
gruppe stieg die Zahl der Ankünfte und der
Übernachtungen weit überdurchschnittlich
(+6,4%). Ankünfte und Übernachtungen
von Gästen aus Deutschland nahmen dem-
gegenüber im Vergleich zum Vorjahr nur
unterdurchschnittlich zu (+ 0,8%).

Von dieser für das deutsche Beherber-
gungsgewerbe erfreulichen Gesamtent-
wicklung konnten jedoch nicht alle Anbie-

ter gleichermaßen profitieren. Denn wie
bereits in den Vorlahren hat auch 2005
die,,klassische" [ängere Reise, der Erho-
Iungsurlaub in den traditionellen deut-
schen Ferienregionen, ganz offensicht'
lich an Bedeutung vertoren. Kurzreisen,
wie Wochenendreisen oder Geschäfts-
reisen, Iegten dagegen zu. So hat die
durchschnittliche Dauer des Aufenthalts
in einem Beherbergungsbetrieb 2005 im
Vergteich zum Vorjahr erneut abgenom-
men, wenn auch nur geringfügig.

Dieser Trend hat Auswirkungen auf die
Reiseziele. Städte mit 100000 und mehr
Einwohnern konnten überproportionale
Zunahmen bei Ankünften (+6,1ol") und
Übernachtungen (+ 6,j'Ä) verbuchen. Da-
zu trugen nicht zutetzt die Gäste aus dem
Ausland bei, für die Großstädte zu den be-

Gegenstand der Nachweisung

Übernachtungen 1)

nach Bundesländern
Deutschland

Bayern ..................
Baden-Württemberg .....
Nordrhein-Westfalen .... .

N iedersach sen
Hessen ..................
IMec klen burg-Vo rpom mern
Schleswig-Holstein ......
Rh e in la n d-Pfa lz
Sachsen .....
Berlin........
Brandenburg
Th ü ri ngen
Hamburg
Sachsen-Anhalt
Saa rla nd
Bremen.

l\,lill
l\4ill
tvlill
tvli I I

tvli I I

MiI
Mill
Mill
l\r i ll
Milt
Milt
Mill
Mill
Mill
Mill
Mill
l\4 i ll

338,59
73,98
lq q)

36,61
35,44
24,91
25,95
23,28
1 9,88
14,70
1,1,,43
o lo
8,5 9
5,44
5,67
2,19
1 ,31

338,77
73,66
40,o2
37,69
)4,49
24,85
24,39
22,1,3
19,83
1,5,23
1,3,26
9,26
8,54
5,95
5,87
2,"17
1.,42

343,98
7 4,57
40,50
38,44
34,28
25,1,7
24,49
22,36
1,9,92
15,40
14,62
9,38
I,B6
6,44
6,O1
2,1,5
1.t8

200 5

1) n Beherbergungsstätten mit 9 und fflehr Gästebetten ufd auf Campingplätzen (Touristikcamping).

Ein heit 2003 2004
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TOU RISMUS, GASIGEWERBE

Ein h eit 2001Gegenstand der Nachweisung

Übernachtu ngenr)
nach Herlunftslande,n der LJsle

Deutsr l^land
Ausland .....
Furopd.
d a ru nter:

N iederla nde
Vereinigtes Konigreirh
5chweiz...
Italien .....
Bplgien .....
0sterrei( 1

frankreirh
D.r nem ar k
Sr hweden
Spanien ....
Polen .......

Atrika ...
Amerika.
darunter:

Vereinigte Stadter' .

Känada.
Asien ....
dar.: Japan
Auslrrlien und Ozeanien .........
Nicht näher bezeichnetes Ausland

fielen in etwa zur Hälfte auf Gemeinden
mit 100000 und mehr Einwohnern. Wei
tere Marktanteile verloren haben dagegen
die so genannten Gemeinden mit Prädikat
(2. B. Heil- und Seebäder, Luftkurorte).

Vom Boom beim Städtetourismus profi-
tierten die Stadtstaaten Berlin und Ham-
burg, die 2005 die höchsten Zuwachs-
raten bei der Zahl der Übernachtungen
unter alten Bundesländern aufwiesen.
Bayern war wiederum unter den Ftä-
chenländern wichtigstes Touristenziel in

t\4ill.
MiIl.
Nlilt.

296,84
41,,7 5

71.52

295,7 3
48,25
)5,97

2004 200 5

)93,39
45,37
33,60

Nlill.
Mill.
Mill.
Mill.
lvlill.
rvli I L

Nlill.
Milt.
Mill.
Mill.
Miil.
Mi[.
Mill.

7,86
3,46
2,62
2,33
1,8 3
1,,78
7,7 9
1,,52
1,31,
1,02
0,84
0,A1
4.64

8,02
3,7 7
2,93
2,48
7,94
1,90
7,96
1,58
1,,37
1,22
0,9 5
o,42
5,37

8,43
3,97
3,2)
2,68
2,08
2,05
2,O5
1,,7 /
7,40
1,,46
0,98
0,41,
5,51.

Miil.
Mi[.
Mill.
Milt.
Mill.
Mill.

3,7 5

o,37
3,69
1,17
0,3 5
1,1,4

4,32
0,41
4,36
1,,29
0,42
1,26

4,42
0,44
4,65
1,31
o,46
1.30

1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten urd auf Campingplätzen (Touristikcdrnpingt.

vorzugten Zielen zähten - Ankünfte und Deutschland: jede fünfte Ilbernachtung
Übernachtungen dieser Gästegruppe ent- fand im Freistaat statt.

Unter den Beherbergungsbetrieben ver
buchten die Hotels (+4,O"/") und die Ho-
tels garnis (+ 3,1%) - das h:ißt Betriebe,
für die eine kurze Aufenthaltsdauer typisch
ist - eine überproportionale Zunahme von
Übernachtungen. Dagegen wuchs die Zaht
der Übernachtungen im ,,sorstigen Beher-
bergungsgewerbe", zu dem L nter anderem
Campingplätze, Ferienhäuscr und -woh-
nungen sowie Erholungs- unrl Ferienheime
gehören, nur geringfügig um + 0,2%.
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Gegenstand der Nachweisung

Gastgewerbe
Umsatzentwicklung (nominal)

Hotels, Gasthöfe, Pensionen ,ni
Holelr garni:

Sonstiges Beherbergungsgewerbe
Restaurants, Caf6s, Eisdielen und

lmbisshallen
Sonsliges Gdststättengewerbe ...
KJnlinen und Caterer ........

Entwicklung der Beschäftigtenzahl .

Hotels, Gasthöfe, Pensionen und
Holels garnis

Sonstiges Beherbergungsgewerbe
Restaurants, Caf6s, Eisdielen und

lmbi\!hällen
Sonsliges Gdststattengewerbe .. .

KJntinen und Calerer .. .... ..

2003 : 100
2001 = 100

101,1
99,6

2001 : 100 98, l

98,8
101,1

200 5

afq

102,3
98,2

94,6
a1 7

104,2
101,0

2003 = 100
2003 = 100
2003 : 100
2003 = 100

96,2
94,5

i 01,6
100.8

2003:100
2003 = 100

98,6
100,4

2003 = 100
2003 : 100
2003 = 100

100,8
101,6
10 3,5

101,1
101,8
1,O4,7

Einheit 2004

Gegenstand der Nachweisung

Ü bernachtungen 1)

nach Betriebsarten
Holellerie

Hotels ..
Holels ga,nis
C. r sl hofp
Pensionen

Sonstiges Beherbergungsgewerbe ......
d,rr.: ( rmpingplätze ...........
Vorsorge- und Rehabilitationskliniken ...

nach Gemeindegrößenklassen
Gemeinden bis unter 100 000 Einwohnern
Gemeinden mit 100 000 und mehr

Iinwohnern
nach Gemeindegruppen

Hei I bade r

5eeb, ider
Luft ku r o(e
Frholungsorle
Sonsligc Gemeinden ........

l\tilt.
Mill.
Miil.
Mill.
Mill.
Mill.
Mill.
Mill.

1,89,54
120,20

37 ,47
74,49
1 1,18

10t,l9
23,46
45,66

195,05
126,30

18,06
1) a7

1,00,23
21,,41,
43,49

200,77
1 31,38

38,89
17,44
12,61

1.OO,44
21,,73
42,77

Milt.

l\1iil.

244,08 260,94 267,4

200 5

82,577,05 77,82

Mill
Mill
Miil
Milt
Miil

66,33
35,7 4
2),89
31,6l

1,57,54

66,20
38,93
25,56
36,21

171,,88

65,60
38,92
26,41
36,23

776,83

1) ln Beh0rbergungsstätten mit 9 und mchr Gnstebetten und auf Campingplatzen (Touristikc.tmping).

Ein heit 2003 2004
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TOU RISMUS, GASTG EWERBE

Übernachtungen von Gästen aus dem Ausland 2OO5 nach Herkunfts[ändernl)
MiLI.

ü bernachtu ngen ! caste

Niederlande 
I t,,

8,4

Vereingtet,uu,un 
I r,,

Verei n igtes
Königreich I ,,,

4,4

4,0

t.n*",. I ,,a

,,u,'"n I,,,
Belcien I 0,8 

2'1

österreich I r,o 
2'7

Frankreich I r,o 
2'o

Dänemark I 0,, 
1'8

sp"ni"n ;1 o,z 
1'5

schweden I o,u ''o

2,7

1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten und auf Cam pingplätzen (Touristikca nping).

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0242
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FINANZTN UI{t] STEU[RN

Der moderne Staat setzt nicht nur die
Rahmenbedingungen für ein geordnetes
Zusammenleben seiner Bürgerinnen und
Bürger, sondern er erbringt auch zahl-
reiche Leistungen, die Voraussetzung für
ihre gesicherte Existenz sind.

Fürdie Erfüllung ihrerAufgaben gaben die
öffentlichen Haushalte (ohne Kranken-
häuser und Hochschutktiniken mit kauf-
männischem Rechnungswesen und ohne
Zusatzversorgungskassen im Bereich der
Sozialversicherung) im Jahr 2005 rund
1001,9 Mrd. Euro aus (bereinigt um Zah-
lungen der öffentlichen Haushalte unter-
einander). Die meisten Ausgaben tätig-
te die Sozialversicherung mit 469,0 Mrd.
Euro, gefolgtvom Bund (281,5 Mrd. Euro),
den Ländern (2593Mrd. Euro) und den Ge-
meinden und Gemeindeverbänden (Gv.)
(1 51,3 Mrd. Euro). Der Rest entfiel auf die
Zweckverbände, die deutschen Finanzan-
teite an der Europäischen Union sowie
die Sondervermögen des Bundes. Gegen'
über 2004 sind die Ausgaben insgesamt
um 1,1% gestiegen.

Das notwendige Geld zur [inanzierung sei-
ner Aufgaben erhält der Staat über Steu-
ern, Gebühren, Beiträge, Ertöse aus dem
Verkaufvon Vermögen u. a. oder über Kre-
dite, wenn die Einnahmen nicht ausrei-
chen, um die Ausgaben einer Periode zu
decken. lnsgesamt beliefen sich die Ein-
nahmen der öffentlichen Haushalte (ohne
Kredite) im lahr 2005 auf 945,O Mrd. Euro
(+ 2,1"Ä). Die kassen mäßigen Steuerein-
nahmen der Bundesrepublik Deutsch-
land lagen 2005 bei 4892 Mrd. Euro und
damit um 9,7 Mrd. Euro über dem Vorjah-
reswertvon 479,5 Mtd. Euro. Den größten

Anteil hieran hatten Gemeinschaftsteuern
(138,5 Mrd. Euro), wovon die Lohnsteuer
(ohne Abzug des Kindergeldes) mit 1 53,6
Mrd. Euro am wichtigsten war. Es folgten
die Bundessteuern (83,5 Mrd. Euro), wo-
bei die Mineralölsteuer (40,1 Mrd. Euro)
den höchsten Steuerertrag brachte. Von
den Gemeindesteuern (43,2 Mrd. Euro)
hatte die Gewerbesteuer mit 32,1 Mrd.
Euro und bei den Landessteuern (20,6
Mrd. Euro) die Kraftfahrzeugsteuer mit
8,/ Mrd. Euro den größten Stellenwert.
Nach den Steuern und Einnahmen aus
wirtschaft[icher Tätigkeit erbrachten die
Einnahmen aus Gebühren und sonstigen
Entgelten mil26,7 Mrd. Euro im lahr 2005
den höchsten Ertrag.

Als Differenz zwischen den Einnahmen
und Ausgaben (einsch[. des Saldos der
haushaltstechnischen Verrechnungen) ei-
ner Periode errechnet sich der Finanzie'
rungssaldo (+ : Finanzierungsüberschuss;
: Finanzierungsdefizit). lm Jahr 2005 er-

gab sich für alle öffenttichen Haushalte
ein Finanzierungsdefizit von 57,0 Mrd.
Euro, die Länder verzeichneten ein De
fizit von 24,7 Mrd. Euro (Vorjahr: 25,2
Mrd. Euro) und die Gemeinden/Gv. in
Höhe von 2,1 Mrd. Euro. Ende 2005 be-
trug der Schuldenstand 1 447,5 Mrd. Euro
(+3,8% gegenüber 2004). Der Hauptteit
der Schulden lastete mit 61,3% auf dem
Bund (60,3%) und seinen Sondervermö
gen (1,1%). Die Länder trugen 32,3% al-
ler öffentlichen Schulden, die Gemein-
den/Gv.5,8%.
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Fl NANZEN Lilrlt-, S l[ iJL-ltN

Ein heit 2OO41)Gegenstand der Nachweisung 200 5 1)

Bereinigte Ausgabenl) ....
Bundr) .......
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sondervermögen4) ....
Fonds,,Deutsche Einheit"
Bu nd eseisen bahnverm öge n
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds......
EU-Anteile
Sozialversicherung ........
Länder ..
Ge mei n de n /Gv.
Zweckverbände

Bereinigte Einnahmen?) ...
Bundr)...........
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sonderuermögen',) ... .

Fonds,,Deutsche Einheit"
B u n dese isen ba h nve rm öge n
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds......
EU-Anteile
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Ge mei n de n /Gv.
Zwec kve rbä n de

Finanzierungssatdo .......
Bundr) ..........
Lastenausgleichsfonds ....
ERP Sonderuermögen4) ....
Fonds,,Deutsche Einheit"
Bundeseisenbahnvermögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds......
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Gemeinden/Gv.
Zwec kverbän de

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

Miil. EUR

991 235
273 562

109
4 853
i 808
8 021

778
397

1,8 97 7
466 134
255 947
749 154

5 240

7 864
307
367

21 036
468 99)
259 299
153 346

5 770

I 001 901
281 48)

)747

7 647

945 006
250 043

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

Milt. EUR

925 966
233 802

110
5 975
2 255
8 020

861
158

1,8 977
467 964
230 779
1,45 )39

5 204

7 853
442
369

27 0)6
465 736
235 301
151 060

5 235

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

- 65 1,67

- 19 800
1

1, 1.)2
447

l
1,43

39
2 057

- 25 220
I 818

40

- 11
1,34

2

-3299
24',to9
-2273

60

5/ 003
31 402

3 900

1) Ergebni5se teilweise gcschützt. 2) Bereinigt um Zdhlunger der offentlichef Haush,rlle unter',inander. l) Ab
1.1.2005 eins.hl. Lastendu5gLr:ichsfonds und Fonds,,Deuls.he Einhelt". 4) tinschl. VersorgLfgsrucklage des
Bundes und einschl. Fonds,,AufbauhilFe".
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FINANZEN UND STEUERN

Gegenstand der Nachweisung
BereinigteAusgaben') ...............
da ru nte r:

Pe rso ra la u sga be n

Laulender Sar hautward
./insausgaber
Renten und UnterstutTungen........
Brumaßnahmen
Vermögensübertragungen . . . . . . . . . .

Bereinigte Einnahmen)l
darunter:

Steuern und steuerähnliche Abgaben
Lebühren. sonslige Fntgelle ........
Einnahmen aus wiftschaft l. Tätigkeit
Einnahmen der Kapitalrechnung ....

Nettokreditaufnahme . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kassenmäßige Steuereinnahmen;) ....
Cemeinschaftsleuern ........

Loh n >teu er r)

Veranlagte Einkommensteuera) .....,
Nicht veranlagte Steuern vom Ertraga)
./insabscnlag
Korperschaftsteuer/l .......
Umsallsteuer
I infuhrumsat/steuer .................

Burrdessteuern
darunter:

Vet:icherungsteuer .......
Ltb,r\steLe
KdffeesleLer
Br a r n twe in ste uer
Sr haumweinsleuer ..................
M i n era lölsl eue r
\olid,lritätszuschldg .................

L,rndcssteuern
da ru nter:

Ve'möselsteuer
Irb5( tsaftsteLer
Crundemerbsleuer ........
Kraftfahrzeugsteuer ........
Rennwett- und Lotteriesleuer ........
Biersleuer

Lemeindesleuern
ddr.: üewerbesteuer ........

MiII. EUR 991 235

MiII. EUR
MiLI. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

1,85 447
218 545
65 316

367 752
26 249
41,565

925 966

184 789
225 1,28
64 547

368 888
25 743
38758

94 5 006

818 004
)4 060
14 315
36 4)0
67 706

479 495
332 97 6
1,58 )82

5 394
12 038
6 773

13 1,23
1,O4 775

32 651
84 554

200 51)

1 001 901

827 216
26 720
1,7 429
41,796
49 537

489 166
338 5i0
1,53 629

9 766
72075
6 990

16 338
1,O8 440

3',1 273
83 508

MiII. EUR
t\4ill. EUR
MiII. EUR
MiLI. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
rvlill. EUR
MiII. EUR
MiLI. EUR
MiLI. EUR
lvlilt. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
IVliII. EUR
IVIiII, EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

8 757
1,3 630

1,025
2 795

4)6
41,782
10 108
19 797

8750
1,4 273

1 001
2 1,42

424
40 101
10 115
20 600

MiII. EUR
MiLI. EUR
IVliII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EL]R

BO

4 283
4 669
7 739
I 885

787
39 '11,O

28 373

97
4 097
4 81,2
8 673
1 813

777
43 1,70
32 1,29

'l) Ergebnisse teilweise ge5chatzt. 2) Bereinigt um Zahlungen der offentlichen Haush.tlte untereinander. ll Vor
Abzug von Kindergeld (Familienk.ssen und steuerliches KindergeLd). 4) Vor Abzug von Erstattungef durch d.ts
Bundesamt für Finanzen.

Ein heit 2OO4t)
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FINANZEN UND STEUERN

Entwicktung des Schutdenstandes der öffenttichen Haushaltel)

Mrd. EUR IVIrd. EUR
1 600

1 400

1 200

1 000

800

600

400

200

0

1 600

1 400

1 200

1 000

800

600

400

200

0 94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04 05

1) Zum 31.12. des jeweiligen,ahres. - Kreditmarktschulden i. w. S.

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 024)

Ei n heit 2001Gegenstand der Nachweisung

Ausgaben der öffentlichen Haushatte nach
ausgewählten Aufgabenbereichen

lnsgesamt
ve(eid igu n g

Öffentliche Sicherheit und Ordnung,
Rechlsschutr

5rhulen, Hochschulen, übriges
Bi ld u ngswesen

Wissenschaft, Forschung, Entwicklung
außerhalb der Ho(hs( hulel

Kultur, kirchlicheAngelegenheiten .....
Soziale Sicherung
Gesundheit, Umwelt, Sport und Erholung
Wohnungswesen, Städtebau und

RaumordnungT)
Wirls(haftsförderung') .. . ...
Verkehrs- und Nachrichtenwesen ......

l\4ill. EUR
MiII. EUR

975 465
24 795

992 688
24 523

20021) 20031)

7 003 307
24 409

Miil. EUR 30 873 32 102 32 741

MiII. EUR 83 851 76 932 77 122

ivlill. EUR
NliII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

9 596
8 196

522 230
74 9i9

9 441.
B 470

555 344
1,5 389

9 445
8155

566 07 6
75 079

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

25 648
34 138
22 932

24 868
28 020
22 956

23 436
34 393
22 265

1) Vergleich zum Vorjahr teiLweise elngeschränkt durch neue Haushaltssystematik ab 2002. - 2) :inschl. kommu'
naler Gemeinschaftsdienste. 3) Ernährung, Landwi11schaft und Forsten, Energie' und WasseNirl lchaft, Gewerbe,
Dienstlei stungen.
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TINANTEI{ UNL} §TEIJIRN

Gegenstand der Nachweisung 2005 1)

Baden'Württemberg ......
Bayern ..............-....
Berlin ....................
Brandenburg
Bremen .,....,... ,... ,... .

Hamburg
Hessen . ............. .... .

Mec klen bu rg-Vorpom m ern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen .....
R hein la nd-Pfa lz
Saa rla n d
Sachsen .....
Sac h sen-An ha It
Schleswig-Holstein .,.....
Thüringen
Deutsch [and

Baden-Württemberg ......
Bayern ...................
Berlin .....
Brandenburg
Bremen....
Hamburg
Hessen .........
Mec klen bu rg-Vo rpom m ern
N ied ersach sen
Nordrhein-Westfalen .....
Rhei n la n d-Pfa lz

Saa rla nd
Sachsen ..................
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein .......
Th ü ri ngen
Deutschland

Einnahmen nach Ländernr)
EUR je Einwohneri)

Ausgaben nach Ländern2)
EUR ie Einwohnerr)

3 95)
3 865
4 872
4 223
5 239
5 339
4 197
4 423
3 466
3 71)
3 463
3 693
4 558
4 498
3 515
4 744
I 880

3 968
4 036
5 187
4 342
5 040
5 407
41,73
4 548
) 61.3

i 779
3 5)4
3 626
4 482
4 391,
3 637
4 065
) 947

4 016
41,02
5 423

4 650
5 554
4 429
4 661
3 507
i 956
3 559
3 415
4 467
4 455
3 575
4 769
4 029

4175
4 198
6 160
4745
6 454
6 117
4 651
4 989
3 999
4 249
3 934
4 181
4 686
5 038
4 013
4 533
4 350

4 150
4 140
6 060
4 626
6 l8s
6 048
4 639
4 881
I 918
4 244
3 93)
4 749
4 490
4 916
4 032
4 543
4 298

4 200
4 148
6 i63
4 600
6 254
5 769
4 591
4 893
I 910
4 4)6
) 887
41,66
4 442
4 91_B

41.73
4 491
4 344

1) Ergebnisse teilwei5e geschätzt. 2) Bereinigle Einnahnrcn b7w. Ausgaben der I ander, Gemeinden/Gv. und Zweck-
verbände - 3) Einwohnerzahlen jeweils zum 30.6. jedes Jahres.

2003 2004t)

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006 1.29



FINANZEN UND STEUERN

Gegenstand der Nachweisung Ein heit 2001 2004 200 5 1)

Länderfinanzausgleich 2)

Baden'Württemberg .....
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg
Bremen ..
Hamburg
Hessen ..................
Mec klen burg-Vo rpom mern
N iede rsach sen
Nordrhein-Westfalen ....
Rheinland-Pfalz
Saa rla nd
Sachsen ..
Sachsen-Anhalt .........
Schleswig-Holstein . ... ..
Th üringen

Ausgteichsvolumen .....

Baden-Württemberg .....
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ...................
Brandenburg
Bremen..................
Hamburg
Hessen ..................
Mecklen bu rg-Vorpom m ern
N ied ersac h sen

Nordrhein-Westfalen ....
Rhein land'Pfalz
Saa rla nd
Sachsen ..................
Sac h sen-An halt
Schleswig-Holstein .......
Thüringen

Ausgleichsvolumen .....,

Bundesergänzungszuweisungen r)

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

NliII. EUR

IMiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) + = Ausgleichsempfä1nger, : Ausgleichszahler. l) Einnahmen au; Bundesergan-
zungszuweisungen.

130 Statistisches Bundesamt, Zahlenkornpass 2006

2"t69
-1859
+26)9

+ 502
+ 346

656
- 7 876

+ 393
+ 392

50
+ 259
+ 107
+ 9)6
+ 520

+ 16
+ 500

6 610

2 170
2 315

+270)
+ 534
+ 331,

578
1 529
+ 4O3
+ 446

21,)
+ 190
+ 116
+ 910
+ 532
+ 1O2
+ 51,7

6 805

2 209
2 21,9

+2441
+ 581
+ 366

- 377
't 593
+ 428
+ )59
- 487
+ 292
+ 1,72

+1007
+ 580
+ 145
+ 573

6 885

+2555
+1827

+ 667

+2565
+1813

+ 468

+2810
+ 1976

+ 181

+1365
+ 641

+1168
+ 695

+1459
+ 1,95

+ 547
+ 497

+ 3174
+1991

+ '131

+1825
1,5 21,5

+ 421
+ 444

+1182
+ l,995

+ 1,829
15 050

+ 198
+ 11,5

+3472
+2777

+ 1,32
+1953
i4 608



FINANZEN UND STEUERN

Gegenstand der Nachweisung

Kred itma rktsc h u ld en
Bundl) ..........
Sonderuermögen des Bundes2)
Länder ..........
Gemei nden/Gv.
Zweckverbä nde

Mill. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

760 453
58 830

474 952
84 069

7 429

802 994
57 250

442 922
84 257

7 53',1

2005

872 653
15 367

468 2L4
8l 804

7 467

1) Einschl. der am 1. luli 1999 mit übernommenen Schulden des Bundeseisenbahnvermögens, des Ausgleichsfonds
"Steinkohle" und des Erblastentilgungsfonds. 2) ERP-sonderyermögen, Fonds ,,Deutsche Einheit.,und Entschädi-
gu n gsfo nd s.

Einheit 2003 2004
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DEUTSCHLAND ALS HANDELSPARTNER

Laut Welthandelsstatistik der WTO für
den Warenhandel führte Deutschland die
Exportländer in der Weltrangfotge vor den
Vereinigten Staaten an. Bei den lmporten
nimmt Deutschland hinter den Vereinigten
Staaten den zweiten Platz ein. Der Anteil
Deutschlands an den weltweiten Exporten
betrug im lahr 2005 9,3'/. (970,7 Mrd. US-
Dollar), während die Vereinigten Staaten
mit 904,1 Mrd. US-Dollar für 8,7% aller
Exporte aufkamen. Auf der lmportseite
nahmen die Vereinigten Staaten mit
17)2,7 M(d. US-Dollar bzw. 76,7o/o der
weltweiten Einfuhren den ersten Platz
ein mit deutlichem Abstand vor Deutsch-
land, das Waren im Wert von 774,7 Mrd.
US-Dollar einführte und damit auf 7,2"/"
kam. ln der weiteren WeLtrangfolge hat
sich China durch die starke Ausweitung
seines Handels inzwischen sowohI bei
den lm'als auch bei den Exporten aufden
3. PLatz vorgeschoben und damit u. a. die
Exporlnalion Japan überholl.

Nach vorläufigen Berechnungen wurden
im Jahr 2005 von Deutschtand Waren im
Wert von 786,2 M(d. Euro exportiert und
für 625,6 Mrd. Euro importiert. Gegen-
über dem Vorjahr nahmen die Ausfuhr
um 7,5"/" und die Einfuhr um 8,7o/o zu.
Der Überschuss in der Handelsbitanz
wies einen Saldo in Höhe von 160,6 Mrd.
Euro aus, der höchste Ausfuhrüberschuss
in der Geschichte der Bundesrepublik
De utsc h la n d.

Wie schon in den Vorjahren waren die
europäischen Länder, insbesondere die
Partnerländer der Europäischen Union
(EU-25), die wichtigsten ausLändischen
Abnehmer für deutsche Produkte. Der

Anteil der Exporte Deutschlands in die
EU'Mitgliedstaaten betrug im jahr 2005
6),4"k. Auf den Hauptabnehmer Frank-
reich entfiel ein AnteiI von 10,2ol. der
gesamten deutschen Exporte, .ruf das Ver-
einigte Königreich 7,8"/", auf ltalien und
auf die Niederlande 5,9 bzw. (,1%. ln die
Länder der Eurozone wurden irr Jahr 2005
Waren im Wert von 339,8 Mrc. Euro aus-
geführt. Das waren 43,2o/o ds deutschen
Gesamtexporte.

Neben den europäischen Kunlen partizi-
pierten die Abnehmer in den Vereinigten
Staaten (8,8'l") sowie China (2,7'k) am
stärksten an der deutschen (resamtaus-
fuhr. Der Anteil der Exporte mit Ziel Afrika
sowie Australien und Ozeanierr betrug 1,9
bzw . O,7"/".

Auch das Gros der nach Deutschland ein
geführten Waren stammt aus den euro-
päischen Ländern (71,7"/"). 59,jok der
lmportwaren wurden im lahr 2005 aus
Mitgliedstaaten der EU-25 eingeführt.
Frankreich btieb mit einem lrportanteil
von 8,7o/o auch im Jahr 200', der wich-
tigste Handelspartner, gefollJ von den
Niederlanden (8,5%), den Vereinigten
Staaten (6,6%) und China (5,4%). Aus
den Ländern der Eurozone wurden Waren
im Wertvon 249,2Mrd. Euro ()9,8ol") ein-
gefüh rt.

76,6"/" cler lmporte hatten ihn,n Ursprung
in Asien. Während aus Chin,r 6,4"/" der
Waren importiert wurden, stammten
3,4"k aus Japan. Eine untrrrgeordnete
Rolle spielen in dieser Verkehrsrichtung
auch die Wareneingänge aus r\frika sowie
Australien und 0zeanien, di,: am deut-
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Einfuhr

Mrd. EUR

800

400

200

0

Entwicklung des Außenhandels

Ausfuhrüberschuss
Mrd. EL-lR

732,8 729,9

95,5

756,7 760,6

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0244

Mrd. EUR

600

800

600

400

200

0
94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04 051)

64,9 65,2(o (

I
59,1

37,6
43,6

I
50,4

I
94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04 os1)

1) Vorläufiges Ergebnis.
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Ein h eit 2003 )oo4Gegenstand der Nachweisung

Ausfuhr ....
nach Warengruppen

Ernährungswirtschaft ........
Lebende Tiere
Nahrungsmittel tierischen

U rspru n gs
Nahrungsmittel pflanzlichen

U rspru n gs
Genussmittel

Gewerbliche Wlrtschaft ......
Roh stoffe
Ha I bwa ren
Fertigwa ren

Vo rerzeugn i sse
En de rzeugn isse

Einfuhr ..........
nach Warengruppen

ErnährungswirtschaFt ........
Lebende Iiere
Nahrungsmittel tierischen

Ursprungs
Nahrungsmittel pflanzlichen

U rsp ru ngs
Genussmittel

Gewerbliche Wirtschaft ......
Ro h stoffe
Halbwaren
Ferti gwa ren

Vo rerzeugn i sse
En derzeugn i sse

Ausfuhrüberschuss . -.. -.......

200 5 1)

MiII. EUR 664 455 731 544 786 186

l\4ill. EUR
IVliII. EUR

32 035
655

3t 811
758

34 252
653

MiII. EUR 1,0 794

11,87)

11 656 11 316

11 557

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII, EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiIt. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

L5 609
4 977

620 1,55
I 026

25 707
586 422
82 086

504 337
534 534

16 101
5 294

684 ))5
8760

31,737
643 838

92 894
550 944
575 448

!5 834
6 450

710 838
I 100

36 132
666 406

98 004
568 403
625 632

NliII. EUR
l\ ill. EUR

44 602
500

45 211
639

4) 624
655

MiII. EUR 12 066

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
NIiII. EUR
MiIL. EUR
N4iII. EUR
I\4iII. EUR
MiII. EUR

tulilt. EUR

26 380
5 849

469 885
43 648
32 865

393 373
55 212

338 160

129 921

26 494
6 011

508 67 4
47 458
40 100

421, 1,15
61 894

359 221
156 096

25 230
6 181

529 435
67 780
45 370

422 285
62 757

359 528
160 554

1) Vorlaufiges Ergebnis.

schen Einfuhrgeschäft mit 2,L bzw. O,3"/"
teilhatten.

Deutschtand ist umgekehrt wichtigster
Handelspartner für viele Mitgliedstaaten
der EU. Beim Warenaustausch zwischen
den 25 EU"Mitgliedern (sog. Intra-EU-Han-
del) führte Deutschland 2002 sowohl bei
den Warenlieferungen als auch den-ein'

gängen die Länderliste in Fran <reich, dem
Vereinigten Königreich, ltalie,r, den Nie-
derlanden, 0sterreich, Polen, der Tsche
chischen Repubtik, Schweden, Ungarn,
Dänemark, der Slowakei, Gr echenland,
Luxemburg und Slowenien an (geordnet
nach der Höhe der deutschet Warentie-
ferungen). Für Spanien unr Finnland,
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Ausfuhr 20051)
Die zehn wichtigsten Bestimmungsländel)

Frankreich

Vereinigte Staaten

Vereinigtes Königreich

Itatien
Niederla nde

Belgien

Österreich

Span ien

Schweiz

Polen

-

02040
1) Vorläufiges Ergebnis. 2) Anteil an der gesamten AusFuht = 62,5"/o.

60 80
Mrd. EtlR

Statistisches Bundesamt 2006 - 01 - 0245

Ein h eit 2 003 2004Gegenstand der Nachweisung 200 5 1)

Ausfuhr
Wichtige Bestimmungsländer

Frankreich

Vereinigte Staaten ...
Vereinigtes Königreich

Italien ...............
Niederlande .........
Belgien ..............
Östeneich
Spanien .............
Schwei2.............
Polen ....

MiII. EUR 664 455 731 544 786 186

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

69 025

61 654

55 597

4A 414

42 279

35 310
35 857

32 364

26 009
16 362

74 360
64 860
59 986
57 479

46 730
40 308
40 244

36 249
27 917
1A 776

79 471,

69 31,1

61 681

54374
47 799
43 927

42 533
40 395
29 579
21 909

1) Vorläufiges Ergebnis.
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Einfuhr 20051)
Die zehn wichtigsten Ursprungs[ände12)

Fran kreic h

N iederlande
Vereinigte Staaten

China

Vereinigtes Königreich

Italien
Betgien

Östeneich
Schweiz

Russische Föderation

0102030405060
Mrd. EUR

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Anteil an der gesamten Einfuhr = 58,4%.

Statistis(hes Bundesamt 20r)6 - 01' 0246

Gegenstand der Nachwelsung 2oo5 r)

Einfuhr .....
Wichtige Ursprungsländer

Fra n kreic h

N i ederlan de

Vereinigte Staaten

China

Vereinigtes Königreich

Italien.......
Belgien.....
Österreich.
Schweiz....
Russische Föderation

MiII. EUR 534 534 575 448 625 632

MiII. EUR

MiII. EUR

NliII. EUR

MiII. EUR

tulill. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

48 545
42 302
39 231
25 681

31,71,2

34 259
24 149

21 453
1,9 093
1A 231,

51, 535
46 204
40 709

32 791,

34 466

35 676
26 525
24 020
)1 445
'r 6 i35

54 6)7
53 372

41,34)
)9 89',1

39 414

35 589
31 1,O7

25 )9)
23 283
27 627

1) Vorläuflges Ergebris

Ei n heit 2001 2004
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Litauen und Lettland war Deutschland
das bedeutendste Lieferland sowie für
Belgien das bedeutendste Abnehmerland
innerhalb der EU.

Mit Abstand an der Spitze der im jahr
2005 aus Deutschland ausgeführten
Güter standen Kraftwagen und Kraftwa-
ge n teite (1 5 0,9 M rd. Eu ro), Masch in e n
(110,9 Mrd. Euro) und chemische Erzeug-
nisse (102,8 Mrd. Euro). Obwohl diese
Gütergruppen auch auf der Einfuhrseite
dominieren, erziette Deutschland hier
erhebliche Exportüberschüsse (+8t
Mrd. Euro; +68,9 Mrd. Euro; +32,4 Mrd.
Euro). Einfuhrüberschüsse ergaben sich
vor altem bei Rohstoffen, landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen sowie bei Textilien
und Bekleidung. Mit 6,9 Mrd. Euro war
auch die Bilanz beim grenzüberschrei-
tenden Handel mit Büromaschinen,
Datenverarbeitungsgeräten und -einrich-
tungen negativ.

Das jährlich erscheinende,,Statistische
Jahrbuch für das Ausland" bietet auf rund
400 Seiten ausführliche Vergleichsdaten
über Europa und die ganze Wett - es ist
das Standardwerk mit Statistikinformati-
onen im internationalen Kontext. In zwei,
sprachiger Fassung (deutsch-englisch) ist
es ats Druckausgabe zum Preis von 31,00
Euro über den Statistik-Sh op (www.desta-
tis.de/shop) zu beziehen sowie als PDF,
Version im lnternet erhältlich unler www.
d estati s. d e / j o h rb u ch.

Mit den ,,1änderprofiten" stellt das Sta-
tistische Bundesamt außerdem eine Ver-
öffenttichungsreihe mit internationalen
Daten im lnternet zur Yerfügung lwww.

destotis.de/internotionoles). Zu ausge-
wählten Ländern werden umfangreiches
Datenmaterial und Farbdiagramme mit
dem Schwerpunkt Wirtschaftsdaten, aber
auch zu den Themenbereichen Bevölke-
rung, Soziales, lnfrastruktur und Umwelt,
geboten.

Unser Faltblatt,,Europäische Union"
liefert lhnen jährtich strukturelle Ver-
gleichsdaten über alle 25 EU-Mitglied-
staaten einschließlich Eu-Summenwerten
sowie Angaben zur Eurozone. Es enthält
zusätzlich textliche Ausführungen zur
Geschichte der Europäischen Union
sowie zur Europäischen Wirtschafts- und
Währungsunion und ist ebenfalts im lnter,
net verfügbar.
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DEUTSCHLAND IN EUROPA*)

Land

Übe schuss der
Geborenen (+)

bzw.
Gestrrbenen (-)

ie 1 000 Einw.

- 1,4
+ 1.,3

+ 1,7
2,8

+ 1,9
+ 4,3

0,o
+ 8,3
+ 0,3

5,0

+ 4,1
+ 2,5
+ 3,5
+ 0,6

0,2
+ 0,7
+ 1,7
+ 0,4
- 0,3
+ 1,9

0,9

+ 2,3
+ 4,2
+ 1,2

+ 1,0
+ L,4

Deutsch land
Belgien..........
Dän ema rk
Estland .......
Finnland ......
Fra n kre ich
G riec hen la nd
lrland ......
Italien ....................
Lettland ..................
Litauen ......
Luxem burg
Malta .....................
N i ede rlan de
Östeneich
Polen ....
Portugal ....
Schwede n

Slowakei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
lJngarn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern ..
Eu rozone
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nac h ric htlic h:
Beitrittskandidaten u ur EU

B u lga rien
Kroatien ..................
Mazed on ie n

Ru m än ien
Türkei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

357
31

43
43

304
544
132

68
301

65
65

3

0,1
)4
84

373
92

410
49
20

506
77
9i

244
9

2 456
3 888
3 153

82,5
10,4

5,4
11\
5,2

60,2
11,0

4,O

57,9
2,3
3,4
0,5
0,4

16,3
8,1

38,2
10,5
on
5,4
2,O

L)1
1.0,2

10,1
5 9,8

0,7 1)

308,9
457,3
383,2

)?1

125
31
17

111
84
59

192
36
53

175
1 267

481
97

122
114
22

110
99
84

132
109
245

88
126

118
122

111
57
26

238
779

7,8
4,4
2,0

27,7
71,,8

-\ 1

- 2,1
+ 2,7

10
+ 12,9

70
78
79
91
92

-) 2004. 1) Nur grie.hisch-zypriotischer Teil.

Fläch e Bevölkerun g Einwoh n er

1 000 km2 Miil. je km2
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Eruuerbs-
q uote 1)

Erwerbs
losen-

q uote2)

Land'und
Forstwirt-

sch aft,
Fischerei

Prod uzie-
ren des

Gew€rbe

DEUTSCHLAND IN EUROPA*)

Land

Deutsch lan d
Belgien ...................
Dä nema rk
Estland ...................
Finnland..................
Fran kreich
G riechen la nd
lrland ....................
Italien .........
Lettland ..................
Litauen ......
Luxem burg
Malta .....................
N iederland e

Östeneic h

Polen .....................
Portugal ..................
Schweden
Slowakei
Slowen ien
Spanien ..................
Tschechische Repubtik ...
Ungarn ...................
Vereinigtes Königreich ....
Zypern ...................
Eurozone
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nachrichtlich:
Beitrittskandidaten zur EU

Bu tgarien
Kroatien ..................
Mazed on ie n s)

Rumänien
Türkei5) ..................

5 8,1
52,8
65,3
5 8,8
62,2
56,0
53,3
61,5
49,2
57,7
>ö,/
55,4
49,6
6 5,0
59,2
54,5
62,1
64,O
59,2
54,7
56,7
59,2
5 0,0
61,7
63,5
56,7
56,9
57,3

2,3
2,',|

),2
5,7
4,9
3,8

12,4
5,9
4,1,

12,6
14,8

L,6
2,0
3,3
5,4

17,1
1 1,8

2,3
4,9
8,8
5,2
4,1
4,8
1,4
4,6
4,3
4,9
3,7

,o o
24,4
24,2
34,2
25,9
)1\ )
22,4
27,8
30,7
25,6
27,A
17,2
30,2
20,6
27,8
)a 7

30,5
)1 0
38,9
37,5
29,6
39,5
32,4
22,1,
24,4
)7,8
27,5
26,6

67,8
7 3,5
7 2,6
60,1
69,2
71,,9
65,L
66,3
65.)
61,8
57 ,4
81,,3
67,8
7 6,1
66,8
53,2
57,7
75,8
56,2

65,1
56,4
62,8
76,5
71,0
67,9
67,6
69,6

Erwerbstätige r)

% der Eruerbstätigen

Dien st-
leistu ngs'

bereich

9,5
8,4
4,8
7,9
8,4
9,5
9,8
4,3
7,7
8,9
8,1
4,5

4,7

17 ,7
7,6
7,84)

16,3
6,5
9,2
7,9
7,2
4,7

8,6
8,7
ao

50,1
aq q

54,',|
55,1.

48,)

qq
lfo
37,3

7,7
10.3

9,3

1,9,5
32,8
29,5

56,5
54,2
48,2
36,5
45,8

34,7
)8,5
32,3
30,8
24,7

-) 2005. - 1) Anteil der Eruerbspersonen (Eruerbstätige und Arbeitslose) im Alter von 15 und mehr jahren an der
BevölkerungdergleichenAltersgruppe.-2)ENerbsloseimAltervonl5bisT4lahren. l)lneinigenLändernohne
Soldaten. - 4) Schätzung Eurostat.- 5) Nationale Angaben.
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Einwohner ie km2 nach Ländern 2004

(

oof

O Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel.

( :00

wy
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Lan d

Deutsc h land
Belgien ...................
Dänemark
Estland . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Finnland ..................
Frankreich
G riec hen lan d

lriand ....
Italien ....................
Lettland ..................
Litauen ......
Luxem bu rg

Ma|ta.....................
N iederla nde
Österreich
Polen .....................
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schweden
S lowa kei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn .....
Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eu rozo n e

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5) 2 807

606
86
40
10
86

59
25

300
4))

19r)
4

2))
98
64

1,54

45
156

30
15

280
84
34

384
43)

2 227

6 666
182"1
2 1,58

71,

382
6 255

478
979

4 079
73

274
46
79

2 350
987

3 271,

697
554
372
180

5 537
750

1 047
3 270

109
30 271

42 299

36 253

[an dwirtsch aftlic h e
Erzeugnisse

Fleisch

1000t
46 408
1,1,71,8

5 792
628

1,

4 8)2
20 770

1 967

10
3 227

28 477
520

8i4

57 097
2 951
I 963

608
i 6L9

70 504
4 537
2 523

23 217
1 060
2 859

1792 684

6 848
6 530

"to 593
730

5 978
4 454

565
17 684

7 033
1,958

1,3 766

"187

1,59

516
1,31,

309
1,72

132
2 403

443
119

1,647

L 924
5 315

29 635
1 363
5 508
3 793

583
24 775
I 783

16 779
22 387

'120

191 999
293 0774)

228 857

7 463
2 35o)

677
24 403
30 650r)

148 648
193 516
168 392

72 777
'16 109
Tt! 727

N ach richtlich:
Beitrittskandidaten zur EU

B u lga rien
Kroatien ...
IMazedonien
Ru mä n ien
Türkei ...................

43)) 41.4
't49

28
779

1 583
99

447

') 2004.

Produktion ausgewählter Erzeugnisse

Elektrizität1) Ro hsta h I
Perso n en-
kraftwagen Getreid e2)

1 000 GWh 1 000t 1 000

1.44

1,4
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coz'

Em iss io
nen r)

Mill. t CO2

Land

Deutschland
Belgien ...................
Dä n ema rk
Estland ...................
Finnland ...-..............
Frankreich
G riec hen land
lrland . . .

Italien .......
Lettland ..
Litauen ...
Luxem b u rg
Malta ......
N i ede rlan de
Östenei c h

Polen .....................
Portugal ..................
Sc hweden
Slowakei
S lowen ien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn ...
Vereinigtes Königreich ....
Zypetn ...
Eu rozone

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nach ric httich:
Beitrittskandidaten zur EU

B u lga rien
Kroatien ..-...............
Mazedonien
Rumänien
Tiirkei ....

864
874
955
932
953
736
840
920

1 073
666
999

1 394
760
908
974
605
984

1 085
794
997
898

1 055
864

1 018
855

895
893

919

427
406
604
512
630
414
178
296
498
354
281
590
75)
616
475
234
280
755
423
480
332
500
267
629
369
422

439
464

159
295

77
208
141

550
461
354
350
448
494
379
385
581
)o7
384
659
525
448
501
314
389
456
222
456
454
373
280
504
448

507

474
503

4,00
6,465)
3,40

5,47
4,3 5
2,96
3,51
3,16

854,)
120,"1

56,2
"16,3

72,6
349,6

94,1
41,O

453,4
7,2

72,2
9,9
2,5

1,84,7
7 4,7

293,3
58,9
53,6
38,7
't5,2

373,2
117 ,0

57,7
540,2

7,0

2 666,5

3 88r,6
3 )1,6,5

2,62
.6)

5,8 5
4,04
2,40
2,3 8
5,3I
3,46

3,41
4,36
2,34
3,79

3,94

3,94

609
632
484
472
485

314 2,4i
301
148))
149 1,81
75 1,20

46,6
21,,O

8,2
9 4,7

202,9

1) Stand: Jahresende 2004. 2) Kommerzielle Energie, errechnet aus Produktion plus Einfuhr minus Ausfuhr
plus/minus Lagerbestandsveränderung 2004. l) 2001. 4) 1 Tonne Rohöleinheit (t RÖE):41 860 kj HU/kg
(unterer Heizweft/kg). 5) Einschl. der Angaben Für Luxemburg. 6) Die Angaben für Luxemburg !ind bei Belgren
einbezogen.

Mobilfu n k-
teilneh me r1)

I ntern et-
nutzer

(Use r)r)

Personen-
kraft-

wagenl)

Primär
energie-

ver-
brauch2)

le 1 000 Einwohner t RÖE4)
je Einw
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DEUTSCHLAND IN EUROPA")

Land

BIP unter Berücksichtigung
der Kaufkraft

pro Kopf

KKSz)

Deutsch la nd
Belgien ......
Dän ema rk
Estland ...................
Finntand..................
Fra n kre ic h

Griechenland
lrland .....
Italien ..............,.....
Lettland ........
Litauen ...................
Luxem bu rg
Malta.....................
N ied erla nde
Östenei c h

Polen ....
Portugal ..................
Schweden
Slowakei
Slowen ien
Spanien ...
Tschechische Republik ...
Ungarn ....
Vereinigtes Königreich ....
Zypern ........
Eu rozon e

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

N ac h rich tlich:
Beitrittskandidaten zür EU

B u lga rien
Kroatien ..................
Mazedonien
Rumänien
Türkei ....................

2 247,4
298,2
208,2

10,5
155,3

1, 7 1,O,0

181,1
1 60,3

7 41,7 ,2
12,8
20,6
29,3
4,5

50L,9
246,5
240,5
147 ,2
2 88,0

27,4
904,3

98,4
87,8

1768,5
13,4

7 998,9

10 816,9

10 263,6

+ 1,0
+ 1,2
+ 3,1
+ 9,8
+)1
+ L,2
+ 3,7
+ 4,7

0,0
+ 10,2

+ 7,5
+ 4,0
+ 2,5
+ 1,1
+ 1,9
+1)
+ 0,3
L)7

+ 6,0
+ 3,9
+ ),4
+ 6,0
+ 4,1
+ 1,8
+ 3,8
+ 1,3

+ 1,6

+ 1,5

+ 4,1
+ 7,4

27 250
28 470
38 420

7 820
29 610
27 270
16 340
38 670
24 210

5 560
6 030

64 310
11 100
30 760
29 970

6 300
13 940
31 890

6 920
13 680
20 930

9 620
I 710

29 3BO
17 700

25 520

2 085,8
287,7
1.56,2

17,6
739,3

7 595,3
21,6,7
134,2

1 417 ,5
25,1
40,7
25,9
6,6

471,9
)1q a
443,6
17 5,7
)Lq o
69,7

992,8
17 5,2
145,9

1611,8
14,6

7 778,3

10 816,9r)

9 81,6,)

25 290
27 470
28 830
13 040
26 570
25 440
19 550
32 360
24 220
10 930
11 920
56 860
16 240
28 920
28 630
11 620
16 630
27 680
12 940
18 910
22 SB0
17 130
14 460
27110
19 320
24 820

23 410

25 300

21 410

26 450

21,4
10,0

+ 5,5 2 770
+ 4,) 6 750

57,9 7 470
48,6 10 940

-166,6 7 690
506,6 6 980

79,3
,qo q

3 660
4 000

I 7005. 1) E(echnet aus Angaben in Landeswährung. 2),,KaufkraFtstafdards": Durch die Darstellung in
Kaufkrnitstandards werdef Preisn veauunterschlede zwischen den einzelnen Landern ausgeschaltet.
l) Eiils.hL. einer statistis.hen D fierenz.

Bruttoinlandsprodukt (BlP)

in sgesa mt
Mrd.

Verä nd erung
zum Voriahr

(rea l)1)

pro Kopf insgesamt

EUR Mrd. KKS))rvlrd. EUR

-l 1+6 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2006



Land

Deutschland
Belgien . .

Dä nem ark
Estland .......
Finnland ......
Frankreich
Griechenland
lrland .....
Italien ..,
Lettland.
Litauen ..
Luxem bu rg

Malta ....
Niederlande
Ö ste rrei c h

Polen ......
Portugal ...
Sc hwed en

Slowakei
Slowenien
Spanien.
Tschechische Republik ...
tlngarn ...
Vereinigtes Königreich ....
Zypern ...................
Eu rozone
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nachrichtlich:
Beitrittskandidaten zur EU

Bulgarienr)
Kroatien .

Mazedonienl)
Rumänien
Türkei ...

DEUTSCHLAND ihi [: UROPA*)

Saldo

MiII. EUR

622 192
257 343
67 47 1,

8 055
47 425

399 660
43 456
53 904

305 686
6 945

1,2 42)
1,7 1,22

2 891
287 822
701 164

81, 767
49 062
89 059
28 405
L6 231_

223 700
61 880
53 081

405 546
4 993

2 404 536
3 240 682
2 964 612

7 545
24 579
11)42
5 989
9 040
6 t74
3 917

12 986
5 215
3 020
3 640

37 466
7 156

12 279
2127
4 649
9 867
5 273
I 111
5 153
6 045
5 262
6 717
6 561

7 677
7 007
7 634

780 233
267 364
69 048

61,65
5) 072

369 694
13 827
87 885

295 739
4 125
9 497

1,4 770
1 a)9

322 494
99 7 51,

71 859
30 6/9

104 518
25 /17
1,5 354

150 180
63 16)
50 240

305 302
1 098

2 485 688
3 213 596
2 964 556

9 461
25 536
12 739
4 584

10 117
5 896
1 246

21 172
5 045
1 793
2 783

32 319
4 527

19 758
12 10/

1 883
2 907

11 580
4 773
7 673
3 460
6 171
4 981
5 072
1 443

7 92)
6 949
7 631

+158041
+ 10 021
+7 577

1 890
+5647
29 966
29 629

+ 33 981
9 947
2 820
2 925

-2i52
1 062

+ 34 672
- 1, 413

9 308

- 18 l8l
+ 1,5 459

) 694
877

- 73 520
+1)B)

2 841
100 244

) 895
+ 77 1,52

- 27 086
56

17 577
1,4 725
2 1,57

32 537
93 363

7 708
6 9)4
1 066

22 17)
58 771

1 488
3 312
1 061
1 504
1 296

) 869
7 791,

1 091
10 365
34 592

991
1 560

524
1025

816

') 2005. 1l 2004

Einfuhr und Eingänge Ausfuhr und
Versendungen

in sgesa mt je Einwohner i nsgesa mt je Einwohner

I\4iII. EUR EUR MiII. EUR EI] R

Statistisches Bundesamt, Zahlenkom pass 2006 745



EUROPAISCHE WAHRUNGSUNION

La nd 200 5

Verb ra u c h erpreis i n d ex
Veränderung zum Vorjahr in o/o

Schweltenwertr)
Deutsc h lan d

Belgien ...................
Dan ema rk
Estland ...................
Flnn|and..................
Fra n kre ic h

Griec hen land
lrland ....................
Italien ....................
Lettland ..................
Litauen ......
Luxembu rg

Malta ........
N iederla nde
Östeneic h

Polen ....
Portugal.
Sc hweden

S lowa kei

Slowen ien
Spanien.
Tschechische Republik ..,
Ungarn ...................
Vereinigtes Königreich ...,
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eu rozone2)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

+ 1"3

+ 1,0
+ 1,5
+ 2,O

+ 1"4
+ 1,3
+ 2,2
+ 3,4
+ 4,Q

+ 2,8
+)o
- 7,7
+ 2,5
+ '1,,9

+ 2,2
+ 1,,3

+ 0,7
+ 3,3
+ 2,3
+ 8,4
+ 5,7
+ 3,1

- 0,1
+ 4,7
+ 7,4
+ 4,0
+ 2,7
+ 2,O

+ 2,O

+ 2,2
+ 1,8
+ 1,9
+ 0,9
+ 3,0
+ 0,1
+ 2,3
+ 3,0
+ 2,3
+ 2,3
+ 6,2
+ 1,,2

+ 3,2
+ 2,7
+ 1,,4

+ 2,0
+ ),6
+ 2,5
+ 1,0
+ 7,5
+ 3,7
+ 1,1
+ 2,6
+ 6,8
+ 1,3
+ 7,9
+ 2,7
+ 2,0
+ 2,0

+ 2,5
+ 1,9
+ 2,5
+ 1,7
+ 4,L

+ 0,8
+ 1,,9

+ 3,5
+ 2,2
+ 2,2
+ 6,9
+ 2,7
+ 3,8
+ 2,5
+ 1,5
+ 2,1
+ 2,2
+ 2,1
+ 0,8
+ 2,8
+ 2,5
+ 3,4
+ "1,6

+ ),5
+ 2,1
+ 2,0
+ 2,2
+ 2,2
+ 2,',1,

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der EU-Kommission
mit Stand Mai 2006. Es handelt sich um harmonisierte lndizes für internationale Preisvergleiche. 1) Der
Schwellenwert wurde auI der Basis der EU.25 berechnet. - 2) Zum 7.1.1999 wurde als Vollzug der dritten StuFe der
im ,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion (EWWU)
die zunächst aus 1 1 ELJ Staaten (Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg,
Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien) bestehende Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro
als gemeinsame Wiihrung eingefuhrt hat. Am 1.1.2001 trat Griechenland der Eurozone bei.

200 3 2004
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DEUTSCHLAND IN EUROPA

Bruttoinlandsprodukt (in Kaufkraftstandards)
ie Einwohner 2005 nach Ländern

EU : 1OO

I )120 ! rro-rrr ! rc-rol ! zo-al

f

<7C

qP

Statistisches Bundesamt.1006 - 01 "0248

T

t

(

a'
ttI

O Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel.
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EU R0 PATSCH E WAH RU NGSU N tO N*)

La nd

Schwettenwertl)
Deutsch la nd
Belgien ..........
Dä nem ark
Estland ..........
Finnland -........
Frankreich

Griec hen lan d

lrland ......
Italien ...........
Lettland .........
Litauen ..........
Luxem b u rg

Malta ............
Niederlande
Österreich
Polen ............
Portugal .........
Schwed en

Slowakei
Slowenien
Spanien .........
Tschechische Repubtik .....
Ungarn .........
Vereinigtes Königreich ......
Zypern ..........
Eu rozone2)
Europäische Union (EU-25)r)

Europäische Union (EU-1 5)r)

Langfristiger Zinssatz

200 5

7,1
4,1
4,2
4,3
5,3
4,1,

4,'L

4,3
4,1
4,3
4,9
5,3
4,0
5,0
4,'1,

4,2
5,8
4,2
4,6
5,0
6,4
4,1,

4,1,

6,8
4,6
4,7
4,1
4,3
4,2

6,3
4,0
4,2
4,)
4,4
4,1.

4,1,

L7
4,7
4,)
4,9
4,5
4,2
4,7
4,1,

4,2
6,9
4,7
4,4
5,0
4,7
4,1,

4,8
8,2
4,9
5,8
4,1,

4,4
4,3

5,5
),4
3,4
3,4
4,0
3,4
3,4
3,6

3,6
3,9
3,7
),4
4,6
3,4
3,4
5,2
3,4
3,4
3,5
3,8
3,4
3,5
6,6
4,5

3,4
3,7
3,6

t) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der EU Kommission mit
Stand Mai 2006. Es handelt sich - außer bei Estland und Luxemburg um harmonisierte langfristige Zinssätze des
Maa5tricht-Kriteriums. Bei Estland und Luxemburg wurden die derzeit am ehesten vergleichbaren lndikatoren
genommen. Sie sind noch nicht vollständig harmonisiert. 1) Schwellenwert wurde auf der Basis der EIJ 25
berechnet. - 2) Zum 1.1.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten
Schaffung der Europaischen Wirtschafts'und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 Eu,Staaten (Belgien,
Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande,0sterreich, portugal, Spanien)
bestehende Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am
1.1.2001 trat Griechenland der Eurozone bei. 3) Mit dem Bruttoinlandsprodukt gewichteter Durchschnitt.

2003 2004

150 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2005



EUROPAISCHE WAH RU N(iSUNION

Finnland

Schweden

Niederla nde

Tschechische Republik

Dänemark

Deutschland

Fran kreich

Zypern

Portuga I

Österreich

Vereinigtes Königreich

Italien

Verbraucherpreisindexl) 2005
Veränderung zum Voriahr in %

Io,a
Io,s
Ir,s

-1,6

at,t
Ir,s
Zt,s

Schwellenwert2)2,5

-

Iz,n2,
Iz,

I

-2.2

Polen f
lrtand f

Slowenien

Malta

Belgien

Litauen

Slowakei

Span ien

Griechen lan d

Ungarn

Luxem burg

Estla nd

Lettland

2,7

2,8

3,4

3,5

3,8

4,7

6,9

Eurozone n 2,2

Europäischeunion(EU-25) Zziz
Europäische Union (EU-15) Zz,i

I

1) Quelle: Eurostat; Stand: lvlai 2006. - Harmonisierte lndizes für internationale Preisvergleicl e. -
VorläuFige Angaben. 2) Schwellenwert wurde auf der Basis der EU-25-Staaten berechnet.

Statistisches Bundesamt 2005 - 01 - 0249
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EUROPAISCH E WAH RUNGSUN ION

Dänemark2)

Sc hweden2)

Fin n Ia nd 2)

Estland'?)

Spa n ien 2)

lrlan d2)

Lettland')

Belgien r)

N iederland e

Litauen

Österreich

Slowen ien

Luxembu rg

Zypern

Polen

Tschechische Republik

Fran krei ch

Slowa kei

Deutsch la nd

Malta

Vereinigtes Königreich

Italien

Griechen land

Portuga I

Ungarn

Defizit des Staatshaushaltsl) 2Oo5
in % des Bruttoinlandsprodukts

-4,9m
-2,e-
-2,6n

.1,6n
'1,1 I
-1,0il

'0,21
-0,1 I

I o.r

I o,s

I1,5
Ir,a
It,s

T

I
I

Schwellenwert 3,0

6,0

6,7

2,4
I

2,
I

2

9

9

Eu rozo n e

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (El.J-1 5)

2,4
T

2,3
I

1) Quelle: Eurostati Stand: Mai 2006. Vorläufige Angaben. - 2) Überschuss

I,z,t
I

Statistisches Bundesamt 2006 - 01' 0250
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EUROPAiSCHE WÄHRUNG:,UNION*)

700i 2004Land 200 5

Schwellenwert
Deutschland
Belgien.....
Dänem a rk

Estland .......
Finnland ..
Fra n kre ic h

Griechenland
lrland . . .

Italien ............. .... ...
Lettland ......
Litauen ...................
Luxem bu rg

Malta ....
N iederla n de
Österrei c h

Polen ... ....
Portugal.
Sc hweden

Slowa kei

Slowen ien

Spanien ....
Tschechische Republik ...
Ungarn ......
Vereinigtes Königreich,...
Zypern ....
Eu rozoner)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-15)

Defizit des Staatshaushalts
in % des Bruttoinlandsprodukts

3,0
4,0
0,1 1)

1,01)

2,4))
2,51)
L)

5,8

0,21)

3,4
1,2

7,2

- 0,21)

L0,2
3,1
1,5

4,7
2,9
0,11)

3,7
2,8

0,01)

6,6
6,4
3,3
6,3

1,0

t,0
),9

3,0

0,01)
) 7l\

1,51)

3,7
6,9
1,51)

3,4
o,9
1,5
1,1

5,1

1,9

1,1

3,2
1,8 1)

1,0
),3
0,1

5,4
3,3
4,1,

)q

2,6

t,0
3,3

0,11)

4,91)
1,61)

- 2,61)

1,0r)
4,1,

o )l\
0,5
't,9

3,)
0,3

2,5

6,0
) o l\

2,9

1,8

1,1 1)

2,6

6,7
3,6
2,4

2,4

),3

') Quelle: Eurostat. Die hier ausgewicscnen Daten sind aktuelle Angaben bzw. S.h.itzungen der EU-komnission mit
Stand Mai 2006, bnsierend aut den jungsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich nrcht immer mit
,nderen offiziellen Einschatzufgen zum Stand der Konvergenz. und StabiLitatslritenen. - lJ Llbersrl uss. 2J Zunr
1.1.1999 wurde a s Vollzug der drtten Stufe der im ,,Venrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der
Europais(hen Wits(hafts-und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU Staaten lBelgief Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien) besteh,nde Eurozone
gegrundet, die seit dieseffr Zeitpufkt den Euro als gemeifsame Währung eingefuhd hat. Am 1.1.2001 trat
Griechenland der turozone bei.
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EUROPAISCHE WAHRUNGSUNION

Entwicklung der Arbeitskosten in der Europäischen Unionl) 2005
je geleistete Stunde gegenüber Voriahr in %

Deutschlan d o,9

Niederlande 1,8

eortusat !
Malta f

2,0

Dä nemark

Vereinigtes Königreich

Fran kreich

Schweden

Spa nien

Polen

Fi n nland

Östeneic h

Zypern

Tschechische Republik

Slowen ien

Luxem bu rg

Ungarn

Slowakei

Estla nd

Litauen

Lettland

3,0

3,',\

EU-25-Durchschnitt: 2,8

5,0

6,0

3,7

?o

?o

4,0

4,0

4,5

7,5

qq

70,7

11L

75,7

Eurozone I 2,6
I

1) Quelle: Eurostat;5tand: luni 2006. - Produzierendes Gewerbe und marktbestimmte Dienstleistungen.

Statistisches Eundesamt 2006-01 - 0251
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Iu RopArS(H E WAH RU Nü§ J N rON*)

Land 200 l 2004 200 5

Verschuldung des Staates
in % des Bruttointandsprodukts

Schwellenwert
Deutschland
Belgien ...................
Dän ema rk

Estland ..
Finnland.
Fran kreich

G riechen [a n d

lrland ....................
ltalien ....
Lettland ...
Litauen ...................
Luxem burg
Malta ...
N iederla nd e

Östeneich
Polen .....................
Portugal ....
Sc hwed en

Stowa kei

Slowenien
Spanien .....
Tschechische Republik ...
lJngarn . . .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern ...
Eurozoner)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-15)

60,0
61,8
98,5
44,4

6,0
44,3
62,4

107,8
31,1,

104,2
1,4,4

21,2

6,3

71,3

51,,9

64,4
43,9

57,0
51,8
42,7
29,1

48,9

30,0
56,7
)9,O
69,7
69,3
62,0
63,7

60,0
65,5
9 4,7
42,6

5,4

44,3
64,4

1 08,5
)qL

10 3,8
1,4,6

1,9,5

6,6
7 6,2

52,6
63,6
41,,9

58,7
50,5

41,,6

29,5
46,4
3 0,6
57 ,1
40,8
71,7
69,8
62,4
63,4

60,0
67 ,7
93,3
3 5,8
4,8

41,1,

66,8
1,O7,5

27,6
1.06,4

1,1,9

1,8,7

6,2

7 4,7
q, g

62,9
42,5
6),9
50,3

34,5
29,1,

43,2

I0,5
58,4
42,8
70,3
70,8
63,4

64,6

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schatzungen der:ll Kommissron
mit Stand Mai 2006, basierend auf den jringsten verfugbaref nationalen Statistiken. Sie de ken sich nicht
immer mit anderen ofFiziellen E nschatzungen zum Stafd der Konvergenz. und StabilitätskritIrien. 1) Zum
1.1.1999 wurde nls Vollzug der dritten Stufe der im,,Vertrag von l\4aastricht" vereinbarten Schaffung der
EuropäischenWirtschalts undWahrungsuniorr(EWWU)diezunächstausllEtJStaaten(Belgier,Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, lt,1lien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spani(n) bestehende
Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hi t. Am 1.1.2001
trat Griechenland der Eurozone bei.
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IN FORMATIONEN UNt] AUSKÜ NFI t

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundesamt
Auskünfte zu methodischen und fachlichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten 5ie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sachgebiet

Gesundheitswesen ..........
Schwan gerschaftsabbrüche

Handel
Handel und Gastgewerbe/

Querschritl
Einzelhandel
Croßhandel

Ha n dwe rk
lustiz

Name

Gertrud Vierkant
Hans lürgen Heilmann

Erwin Wartenberg
Josef Lambertz
MichaelWollgramm
Ute Hahn
Stefan Brings
Christiane Krüger-Hemmer
lnfodienst Landwirtschaft
Alfred Höpfl

Rufn ummer

0 18 88-644-81
0 18 88-644-81

17
54

Kultur ...............

06 11-75 27 35

06 11-7 5 )1, 28

06 11"7 5 24 ))
06 11-75 27 65

06 LL-75 24 46
06 77-75 41 52

0 1 8 88-644 86 60
06 11-75 2L 98

Landwirtschaft und tischerei
Löhne und Gehälter
Produzierendes Gewerbe

Bergbau, Produzierendes Gewerbe ....
Vorbereitende Baustellenarbeiten,

HoLh. und Tiefbau .......................
I-ncrgie, Wasserversorgung ...............

Soziate Sicherung
Sozialhilfe, Wohngeld, Leistungen

an Asylbewerbe,
J Jgeld hi lfe
Pf le geve rs ic h e ru n g,

Schwerbehinderte,
Kriegsopferfürsorge, Sonsti ge
\ozia lleistu n gen

Tourismus
Ldstgewerbe

Umwelt
Umweltökonomische Gesamt-

'echrurgen
Verbraucherpreise .............................

Verkehr
Verkehr ................
Verkehrsunfä11e....

Wa h len . ... . ..... .... ... . ..

Gerd Walter
Franka Lenz

06 L1-75 )9 67
06 1,1.-75 33 86

Klaus Schüßler

Thomas Haustein
Franz-losef Kolvenbach

Heiko Pfaff
Ulrich Spörel
Michael Wollgramm

Ursula Lauber
Hotline der
Verbraucherpreisstatistik

Raimund Götz
lngeborg Vorndran
Karina Schorn

0 18 88-644-81 34
0 18 88-644-81 52

06 1L-7 5 35 42

06 11-75 27 37

06 11-75 47 77

0 18 88-644-81 06
06 "17-75 22 79
06 11-75 24 23

06 11
06 11

06 11

75 24 24
75 45 47
75 )3 17
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iNFORMATIONEN UNI.J At 5KÜNITE

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundrtsamt
Auskünfte zu methodischen und fachlichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten Sie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sacheebiet Name

Kristina Kott

Jürgen Angele

Dorothee Ginter
Kerstin Kortmann

Dieter Emmerling

Rulnummer

Ausstattung privater Haushalte .........
Banken, Bausparkassen,

Versicherungen .........
Bauen und Wohnen

Wohnen -.................
Bautätigkeit

Bevölkerung
NatLirliche Bevölkerungsbewegung ...,
Bevölkerungsfortsch reibung,

Wdnderungen
Au\lJnderstdti5tikcn ..................--..
Haushalte und Fdmilicn

Bildung
Sr hulen. Bertfsbildung
Ho( h\churel
Bildung (außer Schulen,

Hochschulen)

Deutschland ats Handetspartner .........
Deutschland in Europa und der Welt

AJ5ldnd55tatislik...... ..... .. .....
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Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
56128 Bad Ems
Tel.: Herr Schmidt 02603171.4444
Fax:0 2603 I 79 44 44
www. statistik. rlp.de
E-Mail: lnfo@statistik.rlp.de

Statistisches Landesamt Saarland
Postfach 10 30 44
66030 Saarbrücken
Tel.: HetrTussing 0681/5 01 5901
Fax:0681/5015915
www. statistik.saa rlan d.de
E-N4ail: statistik@stala.saarland.de

Statistisches Landesamt
des Freistaates Sachsen
Postfach 1105
019L1 Kamenz
Tel.: Frau Recknagel 035781331.9 13
Fax: O3578133 19 21
www. statisti k.sach sen.d e

E-Mail: auskunft @statistik.sachsen.de

Statistisches Landesamt
Sachsen-An hatt
Postfach 2011 56
06012 Hatle (Saale)
Tel.: Frau Schöne 03 45 I 2 31 87 7 7
Fax: 03 45 1231 89 13
www. statisti k.sach sen-a n ha lt.de
E-Mail: info@stala.mi.lsa"net.de

Statistisches Amt für Hamburg und Schteswig-
Hotstein, Standort Kiel
Postfach 71 30
241.71. Kiel
Tel.: Frau Zahn 04 31 I 68 95 93 93
Fax:0431168959372
www.statistik-nord.de
E-Mail: info-sh@statistik-nord.de

Thüringer Landesamt für Statistik
Postfach 90 01 63
99104 Erfurt
Tel.: Frau Ih omas 03 67 I 3 7 8 46 42
Fax: Q3 61.1378 4699
www.statisti k.th ueri ngen.de
E-Mail: auskunft@statistik.th ueringen.de

Statistisches Bundesamt
65180 Wiesbaden
lnfoservice: 06 1,1, I 7 5 24 05
Fax:061.1.1753330
www.destatis.de
E-Nlai[: www.destatis.de/kontakt
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Postfach 10 60 33
70049 Stuttgart
Tel.: Frau Hackl 07 11 1641,2833,
Fax:0711 16412973
www.statistik- bw.de
E-Mait: auskunftsdienst@stala.bwl.de

Bayerisches Landesamt
für Statistil( und Datenverarbeitung
80288 München
Tel.: Herr Dotzauer 089/2 11 92 18
Fak O89 I 2 11 94 1.O

www.statisti k. bayern.d e

E-Mail: info@statistik.bayern.de

Statistisches Landesamt Berlin
10306 Berlin
Tel.: Herr cödicke O30190)73657
Fax: 03O I 9Q 21.36 55
www.statistik-berlin.de
E-Mail: info@statistik.berlin.de

Landesbetrieb für Datenverarbeitung
und Statistik Land Brandenburg
Postfach 601052
14410 Potsdam
Iel.: Frau Seltmann 0331,139575
Fa* 033113941.8
www.lds-bb.de
E-Mail: info@lds.brandenburg.de

Statistisches Landesamt Bremen
An der Weide 14'16
28195 Bremen
Tel.: Herr l\,lammen 04 21 I ) 61. 64 84
Fax: 0421. I 496 6484
www. statistik. brem en.de
E'Mail: Bibliothek@statistik.bremen.de

Statistisches Amt für Hamburg urrd Schleswig-
Holstein, Standort Hamburg
20453 Hamburg
Tel.: Frau Sehne(t040142831,17 66
Faxt 0401428317333
www. statistik- n ord.d e

E-Mail: info'hhpstatistik-nord.de

Hessisches Statistisches Landesitmt
65175 Wiesbaden
Tel.: Frau Blank 06 1 1/l 80 2802
Fax:0611/3802890
www. statisti k-hessen.d e

E-Mail: info@statistik-hessen.de

Statistisches Land€samt
Mecklenburg-Vorpommern
Postfach 1201 35
19018 Schwerin
Tel.: Frau Rascher 03 85 I 4801,44 67
Faxt 03851 4801.4416
www. statistik- mv.de
E-Mail: statistik.auskunft@statistik-mv.de

Niedersächsisches Landesamt fü' Statistik
Postfach 91 07 64
3042l Hannover
Tet.: Frau Hoffmann 05 1. I I 98 98 1 1, 32
Fax:05 11.198984132
www. n ls. n ied e rsach sen.d e

E-Mail: auskunft@nls.niedersach ;en.de

Landesamt für Datenverarbeitunt, und Statistik
Nord rhein-Westfalen
Postfach 101105
40002 Düsseldorf
Tel.: Herr Zentarra 02 11, I 94 49 44 57
Faxt 02 17 I 94 49 40 81.

www.lds.nrw.de
E-Mail: statistik-info@lds.n rw.de
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